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Anlage 3 

Änderung des Flächennutzungsplans in Dossenheim 

Parallelverfahren zur Fortschreibung des Flächennutzungsplans für Dossenheim 

1. Behördenverteiler  

Die nachfolgenden Behörden wurden gemäß § 4 Abs. 2 BauGB mit dem Schreiben des Nachbar-

schaftsverbands vom 30.08.2023 am Verfahren beteiligt und bis 09.10.2023 zur Abgabe einer Stellung-

nahme gebeten.  

 

Nr. Beteiligte Stelle und Anschrift Datum des 
Schreibens 

Ohne  
Anregung 

Anregung 
B-Plan 

Anregung 
FNP 

 
Mitglieder im Nachbarschaftsverband 

1. Bürgermeisteramt Brühl     

2. Bürgermeisteramt Dossenheim 27.09.2023 
12.10.2023 

X   

3. Bürgermeisteramt Edingen-Neckarhausen 31.08.2023 X   

4. Stadtverwaltung Eppelheim 13.09.2023 X   

5. Bürgermeisteramt Heddesheim 31.08.2023 X   

6. Stadtverwaltung Heidelberg, Amt für 
Stadtentwicklung und Statistik 

    

7. Bürgermeisteramt Hirschberg an der Berg-
straße 

    

8. Bürgermeisteramt Ilvesheim     

9. Gemeindeverwaltung Ketsch 01.09.2023 X   

10. Bürgermeisteramt Ladenburg     

11. Stadtverwaltung Leimen 06.10.2023 X   

12. Stadtverwaltung Mannheim, FB 61 21.09.2023 X   

13. Bürgermeisteramt Nußloch     

14. Gemeindeverwaltung Oftersheim     

15. Gemeindeverwaltung Plankstadt     

16. Gemeindeverwaltung Sandhausen 31.08.2023 X   

17. Stadtverwaltung Schriesheim     

18. Stadtverwaltung Schwetzingen     

19. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis Dez. IV     

 
Behörden 

20. Regierungspräsidium Karlsruhe, Abt. 2 
Raumordnung 

09.10.2023   X 

21. Regierungspräsidium Karlsruhe, Abt. 5 
Ref. 54.1 Industrie Schwerpunkt Luftrein-
haltung 

    

22. Regierungspräsidium Freiburg, Landes-
amt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 

26.09.2023  X X 

23. Regierungspräsidium Stuttgart, Landes-
amt für Denkmalpflege 

09.10.2023  X X 

24. Vermögen und Bau Baden-Württemberg 06.10.2023 X   

25. Verband Region Rhein-Neckar 05.10.2023   X 

26. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Baurechtsamt 

09.10.2023 X   
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Nr. Beteiligte Stelle und Anschrift Datum des 
Schreibens 

Ohne  
Anregung 

Anregung 
B-Plan 

Anregung 
FNP 

27. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Amt für Gewerbeaufsicht und Umwelt-
schutz - Untere Umweltschutzbehörde 

    

28. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Wasserrechtsamt – Untere Wasserrechts-
behörde 

06.10.2023  X X 

29. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Wasserrechtsamt – Untere Bodenschutz-
behörde 

    

30. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Straßenverkehrsamt 

04.10.2023  X  

31. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Straßenbauamt 

    

32. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV 
Amt für Nahverkehr und Strukturförderung 

    

33. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. V 
Amt für Landwirtschaft und Naturschutz – 
Untere Landwirtschaftsbehörde 

26.09.2023  X X 

34. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. V 
Amt für Landwirtschaft und Naturschutz – 
Untere Naturschutzbehörde 

23.10.2023  X X 

35. Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. V 
Kreisforstamt – Untere Forstbehörde 

08.10.2023 X   

 
Sonstige 

36. Industrie- und Handelskammer Rhein-
Neckar 

09.10.2023  X X 

37. Handwerkskammer Mannheim Rhein-
Neckar-Odenwald 

    

38. NABU Rhein-Neckar-Odenwald 
09.10.2023  X X 

39. BUND Rhein-Neckar-Odenwald 

40. Landesnaturschutzverband Baden-Würt-
temberg 

08.10.2023  X X 

41. Kreisbauernverband Rhein-Neckar e.V.     

42. Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald e.V.     

2.  Beteiligung der Öffentlichkeit 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit an der Änderung des Flächennutzungsplans gem. § 3 Abs. 2 BauGB 

wurde vom 13.09.2023 bis 18.10.2023 durchgeführt. Es sind 79 Stellungnahmen von Seiten der Öf-

fentlichkeit eingegangen, die jedoch nicht zu einer Änderung der Plandarstellung geführt haben. 

Nr. Beteiligte Stelle  Datum des 
Schreibens 

Ohne Anregung FNP-Anregung 

01 Bürger 23.09.2023  X 

02 Bürger 23.09.2023  X 

03 Bürger 23.09.2023  X 

04 Bürger 24.09.2023  X 

05 Bürger 24.09.2023  X 

06 Bürger 25.09.2023  X 

07 Bürger 26.09.2023  X 

08 Bürger 28.09.2023  X 

09 Bürger 28.09.2023  X 

10 Bürger 03.10.2023  X 
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Nr. Beteiligte Stelle  Datum des 
Schreibens 

Ohne Anregung FNP-Anregung 

11 Bürger 29.09.2023  X 

12 Bürger 29.09.2023  X 

13 Bürger 29.09.2023  X 

14 Bürger 06.10.2023  X 

15 Bürger 08.10.2023  X 

16 Bürger 07.10.2023  X 

17 Bürger 09.10.2023  X 

18 Bürger 10.10.2023  X 

19 Bürger 10.10.2023  X 

20 Bürger 10.10.2023  X 

21 Bürger 11.10.2023  X 

22 Bürger 09.10.2023  X 

23 Bürger 12.10.2023  X 

24 Bürger 12.10.2023  X 

25 Bürger 15.10.2023  X 

26 Bürger 15.10.2023  X 

27 Bürger 15.10.2023  X 

28 Bürger 15.10.2023  X 

29 Bürger 15.10.2023  X 

30 Bürger 15.10.2023  X 

31 Bürger 15.10.2023  X 

32 Bürger 15.10.2023  X 

33 Bürger 15.10.2023  X 

34 Bürger 15.10.2023  X 

35 Bürger 16.10.2023  X 

36 Bürger 16.10.2023  X 

37 Bürger 11.10.2023  X 

38 Bürger 16.10.2023  X 

39 Bürger 16.10.2023  X 

40 Bürger 16.10.2023  X 

41 Bürger 16.10.2023  X 

42 Bürger 16.10.2023  X 

43 Bürger 16.10.2023  X 

44 Bürger 16.10.2023  X 

45 Bürger 15.10.2023  X 

46 Bürger 15.10.2023  X 

47 Bürger 14.10.2023  X 

48 Bürger 14.10.2023  X 

49 Bürger 14.10.2023  X 

50 Bürger 14.10.2023  X 

51 Bürger 14.10.2023  X 

52 Bürger 14.10.2023  X 

53 Bürger 14.10.2023  X 

54 Bürger 13.10.2023  X 

55 Bürger 13.10.2023  X 

56 Bürger 13.10.2023  X 

57 Bürger 17.10.2023  X 

58 Bürger 17.10.2023  X 

59 Bürger 17.10.2023  X 

60 Bürger 17.10.2023  X 

61 Bürger 17.10.2023  X 

62 Bürger 18.10.2023  X 

63 Bürger 17.10.2023  X 

64 Bürger 17.10.2023  X 

65 Bürger 17.10.2023  X 

66 Bürger 17.10.2023  X 
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Nr. Beteiligte Stelle  Datum des 
Schreibens 

Ohne Anregung FNP-Anregung 

67 Bürger 17.10.2023  X 

68 Bürger 17.10.2023  X 

69 Bürger 17.10.2023  X 

70 Bürger 17.10.2023  X 

71 Bürger 17.10.2023  X 

72 Bürger 18.10.2023  X 

73 Bürger 18.10.2023  X 

74 Bürger 18.10.2023  X 

75 Bürger 18.10.2023  X 

76 Bürger 18.10.2023  X 

77 Bürger 18.10.2023  X 

78 Bürger 18.10.2023  X 

79 Bürger 17.10.2023  X 

 
 

3.  Bewertung der eingegangenen Stellungnahmen  

3.1  Bewertung der Stellungnahmen der Träger öffentlicher Belange 

Im Rahmen der Beteiligung der Träger öffentlicher Belange und sonstigen Behörden sind mehrere Stel-

lungnahmen eingegangen, die jedoch nicht zu einer Änderung der Plandarstellung geführt haben. Die 

Begründung, die Flächensteckbriefe und der Umweltbericht wurden an mehreren Stellen redaktionell 

ergänzt.  

 

 
Nr. Anregungen und Hinweise  

der Behörden 
Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 
Mitglieder im Nachbarschaftsverband 

02 Gemeinde Dossenheim 

Stellungnahme vom 27.09.2023 und 12.10.2023 

 Stellungnahme vom 27.09.2023 
[…] der GR hat gestern Abend dem FNP-Entwurf zuge-
stimmt. Protokollauszug kommt noch. 
 

 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Stellungnahme vom 12.10.2023 
Auszug aus der Niederschrift der 8. Sitzung des Gremi-
ums Gemeinderat am 26.09.2023 
Ort: Sitzungssaal 
 
öffentlich  
Tagesordnungspunkt 13: 2023/154  
Fortschreibung des Flächennutzungsplans für Dossen-
heim  
-Beschluss zur Entwurfsfassung 
GR Dr. Schultze erklärt sich für befangen und verlässt 
das Sitzungsrund.  
Bgm. Faulhaber stellt die Beschlussvorlage vor.  
GR Tzschaschel kündigt an, dass seine Fraktion dem 
Beschlussvorschlag nicht zustimmen werde, da man 
mit diesem Beschluss die Fläche, die für Wohnraum 
genutzt werden könnte, deutlich reduziere.   

 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

GR Stierle lobt den vorangegangenen Prozess und ist 
erfreut darüber, dass der Nachbarschaftsverband den 
Empfehlungen der Gemeinde gefolgt sei.  
GR’in Gramlich bekräftigt, dass es sich um eine Forma-
lie handele, da der Nachbarschaftsverband dem nach-
gehe, was die Gemeinde empfohlen habe.   
Daraufhin ergeht mehrheitlich folgender Beschluss:  
Der GR stimmt dem Entwurf des FNP zu.     

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

 
Behörden 

20 Regierungspräsidium Karlsruhe, Abt. 2 Raumordnung 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 […] mit Schreiben vom 30.08.2023 beteiligen Sie uns 
als Träger öffentlicher Belange am o. g. Verfahren, wo-
für wir uns bedanken. In unserer Funktion als höhere 
Raumordnungsbehörde nahmen wir bereits mit Schrei-
ben vom 28.08.2022 im Rahmen der frühzeitigen Betei-
ligung Stellung. Wir verweisen auf unsere damalige 
Stellungnahme und äußern uns ergänzend folgender-
maßen:  
Im Zuge der seit 07.07.2020 wirksamen Gesamtfort-
schreibung des Flächennutzungsplans für den Nach-
barschaftsverband Heidelberg-Mannheim wurde be-
schlossen, die Flächennutzungsplanung (FNP) für die 
Gemeinde Dossenheim in einem separaten Verfahren 
fortzuschreiben. Dieses Erfordernis ergab sich im We-
sentlichen aus der Tatsache, dass die im gültigen FNP 
dargestellte Wohnbaufläche „Augustenbühl“ ein hohes 
naturschutzfachliches Konfliktpotential aufweist. Die 
Prüfung möglicher Alternativen erfolgte im Rahmen des 
laufenden Verfahrens und war Gegenstand der frühzei-
tigen Beteiligung. 
Der nun vorliegende Entwurf enthält lediglich zwei ins-
gesamt ca. 1,6 ha umfassende und bereits erschlos-
sene Teilbereiche der ursprünglich 11,4 ha umfassen-
den Potentialfläche „Augustenbühl“ sowie eine Modifi-
zierung der gewerblichen Baufläche im Südwesten der 
Gemeinde, bei gleichbleibender Flächengröße.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Vereinbarkeit mit raumordnerischen Festlegungen aus 
der Raumnutzungskarte des Einheitlichen Regional-
plans Rhein-Neckar 
Die beiden vorgesehenen Wohnbauflächen befinden 
sich im Randbereich der bereits im gültigen FNP ent-
haltenen Fläche „Augustenbühl“, welche mit der vorlie-
genden Planung überwiegend aus dem FNP herausge-
nommen werden soll und werden als naturschutzfach-
lich realisierbar bewertet. Dabei wird die westliche Flä-
che entlang der bestehenden Straße „Am Rebgarten“ 
bereits im gültigen FNP als Wohnbaufläche dargestellt, 
während die östliche, über den „Gassenweg“ erschlos-
sene Fläche bislang überwiegend als Grünfläche dar-
gestellt wird. Im Einheitlichen Regionalplan Rhein-
Neckar sind die Flächen als geplante Siedlungsfläche 
Wohnen bzw. als Weißfläche („sonstige landwirtschaft-
liche Gebiete und sonstige Flächen“) dargestellt.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

Die flächengleich modifizierte gewerbliche Baufläche im 
Südwesten Dossenheims ist im Einheitlichen Regional-
plan Rhein-Neckar überwiegend als geplante Sied-
lungsfläche Industrie und Gewerbe dargestellt, der 
nordöstliche Teil ebenfalls als Weißfläche.  
Im Ergebnis stehen den im vorliegenden Entwurf ent-
haltenen Neuausweisungen demnach keine Belange 
der Raumordnung entgegen.  

 Bedarfsprüfung 
Dahingehend verweisen wir auf unsere Ausführungen 
aus der frühzeitigen Beteiligung, wonach wir den sei-
tens des Nachbarschaftsverbands vorgetragenen 
Wohnflächenbedarf von 15 ha für die Gemeinde Dos-
senheim mittragen. Die vorliegende Planung bewegt 
sich deutlich innerhalb des rechnerischen Bedarfs, so 
dass Potentiale für mögliche künftige Entwicklungen 
bestehen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnbauflä-
chenbedarf in einer Größenordnung von ca. 
15 ha gesehen. Als Ergebnis der Alterna-
tivenprüfung sind aus fachlicher Sicht aus-
schließlich Flächen im Bereich „West- Süd-
lich der Schwabenheimer Straße“ sinnvoll 
als Wohnbauflächen geeignet. Gleichwohl 
würde mit diesen Flächen ein neuer Land-
schaftsraum in Anspruch genommen wer-
den, der gerade bei einer kleinteiligeren Ent-
wicklung ungünstige Auswirkungen auf den 
bestehenden Ortsrand und das Landschafts-
bild mit sich bringen würde. Stattdessen sol-
len vorrangig – wie vorgesehen - kleinteilige 
Flächen mit bereits vorhandener äußerer Er-
schließung in den FNP aufgenommen wer-
den, da dies voraussichtlich eher den ge-
meindlichen Entwicklungsabsichten ent-
spricht. 
Da es sich bei der Fläche „West – Südlich 
der Schwabenheimer Straße“ um die einzig 
denkbare Alternativfläche zum Augustenbühl 
handelt, wird jedoch angestrebt diese für 
eine mögliche langfristige Entwicklung zu si-
chern. Dies steht auch in Einklang mit der 1. 
Änderung des Einheitlichen Regionalplans 
Rhein-Neckar, wonach diese Fläche von re-
gionalplanerischen Restriktionen freigestellt 
bleiben soll. Damit bleibt es in langfristiger 
Perspektive möglich, die Fläche zu einem 
späteren Zeitpunkt in den Flächennutzungs-
plan aufzunehmen. 

 Nachrichtlich: Stellungnahme vom 28.07.2022: 
mit Schreiben vom 06.07.2022 beteiligen Sie uns als 
Träger öffentlicher Belange am o. g. Verfahren, wofür 
wir uns bedanken. In unserer Funktion als höhere 
Raumordnungsbehörde nehmen wir folgendermaßen 
Stellung:  
Im Zuge der seit 07.07.2020 wirksamen Gesamtfort-
schreibung des Flächennutzungsplans für den Nach-
barschaftsverband Heidelberg-Mannheim wurde be-
schlossen, die Flächennutzungsplanung (FNP) für die 
Gemeinde Dossenheim in einem separaten Verfahren 
fortzuschreiben. Dieses Erfordernis ergab sich im We-
sentlichen aus der Tatsache, dass die im gültigen FNP 
dargestellte Wohnbaufläche „Augustenbühl“ ein hohes 
naturschutzfachliches Konfliktpotential aufweist. Die 
notwendige Prüfung möglicher Alternativen erfolgt im 
Rahmen des laufenden Verfahrens.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
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Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 Bedarfsprüfung 
Im Rahmen der Gesamtfortschreibung des FNP wurde 
durch den Nachbarschaftsverband Anfang 2020 auf 
Basis des Rechenmodells aus dem „Hinweispapier für 
die Plausibilitätsprüfung für Bauflächenbedarfsnach-
weise im Rahmen der Genehmigungsverfahren zu Flä-
chennutzungsplänen“ des Landes Baden-Württemberg 
eine Bedarfsberechnung für das Verbandsgebiet vorge-
nommen, wonach in der Gemeinde Dossenheim bis 
zum Jahr 2033 von einem absoluten Wohnflächenbe-
darf von 16,8 ha auszugehen ist. Auf Basis der Bevöl-
kerungszahl vom 31.12.2020 errechnet sich auf Basis 
der aktuellen Bevölkerungsvorausrechnung bis 2035 
ein Bedarf von ca. 11,3 ha. Mit dem Rechenmodell des 
Verbands Region Rhein-Neckar, welches Teil des lau-
fenden 1. Änderungsverfahrens zum Einheitlichen Re-
gionalplan Rhein-Neckar ist, errechnet sich ein Bedarf 
von ca. 13,5 ha. 
Die in Rede stehende Darstellung von Wohnbauflächen 
in einer Größenordnung von ca. 15 ha bewegt sich 
demnach im Bereich der angesprochenen Bedarfsbe-
rechnungen und wird von unserer Seite mitgetragen. 
Eine leichte Überschreitung gegenüber den aktuellen 
Berechnungen von 11,3 bzw. 13,5 ha erachten wir als 
unproblematisch, zumal im Rahmen der FNP-
Gesamtfortschreibung für die Kommunen im Nachbar-
schaftsverband ein deutlicher Bedarfsüberhang von ca. 
120 ha zu konstatieren war. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnbauflä-
chenbedarf in einer Größenordnung von ca. 
15 ha gesehen. Es wird von der höheren 
Raumordnungsbehörde bestätigt, dass für 
Dossenheim ein Bedarf an Wohnbauflächen 
besteht, der mit den seitens des Nachbar-
schaftsverbandes ermittelten Flächenbedar-
fen gut in Einklang steht.  
Die leichten Abweichungen in den Bedarfs-
ermittlungen sind für den Flächennutzungs-
plan des Nachbarschaftsverbandes nicht nä-
her von Bedeutung. Die Aufnahme von bis 
zu etwa 15 ha Wohnbaufläche ist möglich, 
da diese Zuordnung den gefassten Be-
schlüssen der Verbandsversammlung und 
dem 2020 genehmigten Flächennutzungs-
plan für das gesamte Verbandsgebiet ent-
spricht. Bei interkommunalen Flächennut-
zungsplänen – wie dem des Nachbarschafts-
verbandes – kann von den seitens der Regi-
onal- und Landesplanung ermittelten ge-
meindeweisen Wohnbauflächenbedarfen 
grundsätzlich abgewichen werden. 

 Bewertung der Einzelflächen 
Im Rahmen des vorliegenden Planungsschritts wurden 
fünf mögliche Flächen für die Wohnbauentwicklung ein-
schließlich der bisherigen Darstellung „Augustenbühl“ 
im Rahmen einer Alternativenprüfung vergleichend be-
trachtet. Darüber hinaus wurde ein neuer Zuschnitt der 
„Gewerbegebietserweiterung Süd“ geprüft. 
Wir kommen hinsichtlich der Flächen zu folgender Be-
wertung: 

 Fläche 02-01, Nördlich des Keltenwegs/Au-
gustenbühl (11,4 ha): Belange der Raumord-
nung nicht betroffen, 

 Fläche 02-02, Gewerbegebietserweiterung Süd 
(6,0 ha, neuer Zuschnitt): Belange der Raum-
ordnung nicht betroffen, 

 Fläche 02-03, Heimat/Oberfeld (9,1 ha): über-
wiegend Grünzäsur und Vorrang-gebiet für die 
Landwirtschaft, im östlichen Teil Regionaler 
Grünzug, 

 Fläche 02-04, Schwertäcker (3,0 ha): vollstän-
dig Grünzäsur, 

 Fläche 02-05, Westerweiterung südlich der 
Schwabenheimer Straße (24,0 ha): überwie-
gend Regionaler Grünzug und Vorranggebiet 
für die Landwirtschaft, 

 Fläche 02-06, Westerweiterung nördlich der 
Schwabenheimer Straße (9,2 ha): vollständig 
Regionaler Grünzug und Vorranggebiet für die 
Landwirtschaft. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
Durch die vorgesehene Änderung des Flä-
chennutzungsplans im Bereich „Augusten-
bühl“ (02-01) und „Gewerbegebietserweite-
rung Süd“ (02-02) sind keine Belange der 
Raumordnung betroffen.  
 
Die Planunterlagen des Nachbarschaftsver-
bandes führen aus, dass alle Flächenalter-
nativen (02-03 bis 02-06) mit regionalplaneri-
schen Restriktionen überlagert sind. Eine 
Aufnahme alternativer Bauflächen in den 
Flächennutzungsplan ist derzeit nicht vorge-
sehen. 
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Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 Die Flächen 02-01 und 02-02 weisen als gültige Dar-
stellungen im FNP keine raumordnerischen Konflikte 
auf.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Änderung 
des Flächennutzungsplans im Bereich „Au-
gustenbühl“ (02-01) und „Gewerbegebietser-
weiterung Süd“ (02-02) sind keine Belange 
der Raumordnung betroffen.  

 Bei den Flächen 02-03 und 02-04 ergeben sich Überla-
gerungen mit der südlich der Gemeinde gelegenen 
Grünzäsur sowie im Falle der Fläche 02-03 auch mit ei-
nem Vorranggebiet für die Landwirtschaft. Bei den Flä-
chen 02-05 und 02-06 ergeben sich Überlagerungen 
mit dem westlich der Gemeinde gelegenen Regionalen 
Grünzug und dem Vorranggebiet für die Landwirtschaft. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Planunterlagen des Nachbar-
schaftsverbandes führen aus, dass alle Flä-
chenalternativen (02-03 bis 02-06) mit regio-
nalplanerischen Restriktionen überlagert 
sind. Eine Aufnahme alternativer Bauflächen 
in den Flächennutzungsplan ist derzeit nicht 
vorgesehen. 

 Somit sind bei sämtlichen Alternativflächen Ziele der 
Raumordnung betroffen, welche einer Besiedlung zu-
nächst entgegenstehen. Hierbei ist insbesondere ein 
Eingriff in die Grünzäsur zwischen Dossenheim und 
HD-Handschuhsheim raumordnerisch als problema-
tisch zu bewerten. Grünzäsuren sollen das Zusammen-
wachsen von Siedlungsgebieten zu verhindern, dienen 
als Klimaschneisen, Lebens- sowie Vernetzungsräume 
für Tiere und Pflanzen sowie als siedlungsnahe Erho-
lungszonen. Als kleinräumiger Ansatz des Schutzes be-
deutsamer Freiraumrestflächen sind sie von besonde-
rer Bedeutung. Entsprechend des vorliegenden Gut-
achtens werden die Flächen 02-03 und 02-04 auch in 
umweltfachlicher Hinsicht kritisch bewertet. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die höhere Raumordnungsbe-
hörde bestätigt aus fachlicher Sicht die Er-
gebnisse der seitens des Nachbarschafts-
verbandes erstellten Alternativenprüfung. 
Demnach sind die Flächen im Westen deut-
lich günstiger als Wohnbaufläche geeignet, 
während die sonstigen Alternativen insbe-
sondere im Hinblick auf freiraumbezogene 
Erfordernisse deutlich stärkere Konflikte auf-
weisen.  

 

 Mit Blick auf die im weiteren Verfahren zu erwartenden 
raumordnerischen Konflikte, sollten Alternativflächen 
weiterverfolgt werden, regen wir bei hinreichender Kon-
kretheit der Planung eine Abstimmung über mögliche 
Lösungswege unter Beteiligung des Verbands Region 
Rhein-Neckar und der höheren Raumordnungsbehörde 
an. Für entsprechende Gespräche stehen wir gerne zur 
Verfügung. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Als Ergebnis der Alternativenprü-
fung sind aus fachlicher Sicht ausschließlich 
Flächen im Bereich „West- Südlich der 
Schwabenheimer Straße“ sinnvoll als Wohn-
bauflächen geeignet. Gleichwohl würde mit 
diesen Flächen ein neuer Landschaftsraum 
in Anspruch genommen werden, der gerade 
bei einer kleinteiligeren Entwicklung ungüns-
tige Auswirkungen auf den bestehenden 
Ortsrand und das Landschaftsbild mit sich 
bringen würde. Stattdessen sollen vorrangig 
– wie vorgesehen - kleinteilige Flächen mit 
bereits vorhandener äußerer Erschließung in 
den FNP aufgenommen werden, da dies vo-
raussichtlich eher den gemeindlichen Ent-
wicklungsabsichten entspricht. 
Da es sich bei der Fläche „West – Südlich 
der Schwabenheimer Straße“ um die einzig 
denkbare Alternativfläche zum Augustenbühl 
handelt, wird jedoch angestrebt diese für 
eine mögliche langfristige Entwicklung zu si-
chern. Dies steht auch in Einklang mit der 1. 
Änderung des Einheitlichen Regionalplans 
Rhein-Neckar, wonach diese Fläche von re-
gionalplanerischen Restriktionen freigestellt 
bleiben soll. Damit bleibt es in langfristiger 
Perspektive möglich, die Fläche zu einem 
späteren Zeitpunkt in den Flächennutzungs-
plan aufzunehmen. 
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Durch die vorgesehene Änderung des Flä-
chennutzungsplans im Bereich „Augusten-
bühl“ (02-01) und „Gewerbegebietserweite-
rung Süd“ (02-02) sind keine Belange der 
Raumordnung betroffen.  

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

22 Regierungspräsidium Freiburg, Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 

Stellungnahme vom 26.09.2023 

 Im Rahmen seiner fachlichen Zuständigkeit für geowis-
senschaftliche und bergbehördliche Belange äußert 
sich das Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Berg-
bau (LGRB) auf der Grundlage der ihm vorliegenden 
Unterlagen und seiner regionalen Kenntnisse zum Pla-
nungsvorhaben.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Geotechnik  
Die lokalen geologischen Untergrundverhältnisse kön-
nen unter https://maps.lgrb-bw.de/ abgerufen werden.  
Ingenieurgeologische Belange werden im Rahmen der 
Anhörung zu konkreten Planungen (z. B. Bebauungs-
pläne) beurteilt, wenn Art und Umfang der Eingriffe in 
den Untergrund näher bekannt sind. Eine Gefahrenhin-
weiskarte (insbesondere bezüglich eventueller Massen-
bewegungen und Verkarstungsstrukturen) kann, nach 
vorheriger - für Kommunen und alle übrigen Träger öf-
fentlicher Belange gebührenfreier - Registrierung, unter 
https://geogefahren.lgrb-bw.de/ abgerufen werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Boden  
Die lokalen bodenkundlichen Verhältnisse sowie Be-
wertungen der Bodenfunktionen nach § 2 Abs. 2 Bun-
des-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) können unter 
https://maps.lgrb-bw.de/ in Form der BK50 abgerufen 
werden.  
Generell ist bei Planungsvorhaben entsprechend § 2 
Abs. 1 Landes-Bodenschutz- und Altlastengesetz 
(LBodSchAG) auf den sparsamen und schonenden 
Umgang mit Boden zu achten. Dies beinhaltet u. a. die 
bevorzugte Inanspruchnahme von weniger wertvollen 
Böden. Ergänzend dazu sollten Moore und Anmoore 
(u. a. als klimarelevante Kohlenstoff-speicher) sowie 
andere Böden mit besonderer Funktion als Archiv der 
Natur- und Kulturgeschichte (vgl. LGRBwissen, Boden-
bewertung – Archivfunktion, https://lgrbwissen.lgrb-
bw.de) bei Planvorhaben aufgrund ihrer besonderen 
Schutzwürdigkeit möglichst nicht in Anspruch genom-
men werden.  
Bodenkundliche Belange werden im Rahmen der Anhö-
rung zu konkreten Planungen, wie z. B. Bebauungs-
pläne, beurteilt, wenn Informationen zu Art und Umfang 
der Eingriffe vorliegen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
 

 Mineralische Rohstoffe  
Die rohstoffgeologischen Ausführungen in der LGRB-
Stellungnahme vom 04.08.2022  
(Az. 2511 // 22-03081) sind weiterhin gültig.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Gemäß Stellungnahme vom 
04.08.2022 bestehen gegen die Planung aus 
rohstoffgeologischer Sicht keine Einwendun-
gen. 

 Nachrichtlich: Auszug Stellungnahme vom 04.08.2022 
Von rohstoffgeologischer Seite wird daraufhin gewie-
sen, dass sich die Planungsgebiete am Westrand von 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

Dossenheim im Bereich eines nachgewiesenen Kies-
vorkommens (Kiese und Sande des Neckars) auf der 
vom LGRB bearbeiteten Karte der mineralischen Roh-
stoffe von Baden-Württemberg 1 : 50 000 (KMR 50), 
Blatt L 6516 Mannheim, L 6518 Heidelberg-Nord und L 
6716 Speyer befinden. 
Die auf der KMR 50 dargestellten Rohstoffvorkommen 
und die dazugehörigen Vorkommensbeschreibungen 
sowie die Rohstoffgewinnungsstellen können über den 
LGRB-Geodatendienst (LGRB-Kartenviewer, 
http://maps.lgrb-bw.de/?view=lgrb_kmr) visualisiert wer-
den [Themen: „KMR 50: Rohstoffvorkommen,“ und 
„KMR 50: Rohstoffgewinnung im Tagebau (Flächen)“; 
Visualisierung – und ggf. Ausdruck – der Vorkommens-
beschreibung durch Nutzung des Info-Buttons beim 
Thema „KMR 50: Rohstoffvorkommen“]. Erforderlichen-
falls können die thematischen Geodaten der KMR 50 – 
ebenso wie andere Geodaten des Themenbereichs 
Rohstoffgeologie – auch als WMS-Dienst registrie-
rungs- und kostenfrei in die eigene GIS-Umgebung ein-
gebunden werden (https://produkte.lgrb-bw.de/ca-
talog/list/?wm_group_id=20000). Ergänzend wird auf 
die Ausführungen unter http://www.lgrb-bw.de/informa-
tionssysteme/neuigkeiten und auf die Hinweise in den 
LGRB-Nachrichten 07/2016 (https://www.lgrb-
bw.de/download_pool/lgrbn_0716.pdf) und 04/2018 
(https://www.lgrb-bw.de/download_pool/lgrbn_2018-
04.pdf) verwiesen. 
Bei Baumaßnahmen in größerer Menge anfallender, 
überschüssiger Erdaushub sollte auf seine Verwend-
barkeit als Baustoff geprüft und dementsprechend ein-
gesetzt werden. 
Gegen die Planungen bestehen aus rohstoffgeologi-
scher Sicht keine Einwendungen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise sind auf nachgela-
gerter Ebene zu Berücksichtigen. 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 Grundwasser  
Es wird darauf hingewiesen, dass im Anhörungsverfah-
ren des LGRB als Träger öffentlicher Belange von Sei-
ten der Landeshydrogeologie und -geothermie (Referat 
94) keine fachtechnische Prüfung vorgelegter Gutach-
ten oder von Auszügen daraus erfolgt. Sofern für den 
Planungsraum ein hydrogeologisches Übersichtsgut-
achten, Detailgutachten oder hydrogeologischer Bericht 
vorliegt, liegen die darin getroffenen Aussagen   
im Verantwortungsbereich des gutachtenden Ingenieur-
büros.  
Sofern vorhanden, wird auf frühere Stellungnahmen 
des LGRB zu Planflächen verwiesen.  
Im Planungsraum laufen derzeit keine hydrogeologi-
schen Maßnahmen seitens Ref. 94, Landeshydrogeolo-
gie und -geothermie und es sind derzeit auch keine ge-
plant.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Auf die Lage eines Teils der Plangebiete innerhalb von 
Wasserschutzgebieten und die Bestimmungen der 
Rechtsverordnungen wird verwiesen. Zum Wasser-
schutzgebiet Lobdengau ist beim LGRB bekannt, dass 
es überprüft und gegebenenfalls überarbeitet werden 
soll. Nähere Informationen hierzu liegen dem LGRB 
nicht vor. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die Lage in Wasserschutzge-
bieten (Gewerbliche Baufläche, tlw. westli-
che Wohnbaufläche) wird in der Begründung 
und im Umweltbericht verwiesen. 
 



 

11/165 

Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 Bergbau  
Gegen die Fortschreibung des Flächennutzungsplanes 
bestehen von bergbehördlicher Seite keine Einwendun-
gen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Geotopschutz  
Im Bereich der Planflächen sind Belange des geowis-
senschaftlichen Naturschutzes nicht tangiert.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Allgemeine Hinweise  
Die lokalen geologischen Untergrundverhältnisse kön-
nen dem bestehenden Geologischen Kartenwerk, eine 
Übersicht über die am LGRB vorhandenen Bohrdaten 
der Homepage des LGRB (https://www.lgrb-bw.de) ent-
nommen werden.  
Des Weiteren verweisen wir auf unser Geotop-Katas-
ter, welches im Internet unter der Adresse https://lgrb-
bw.de/geotourismus/geotope (Anwendung LGRB-
Mapserver Geotop-Kataster) abgerufen werden kann. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

23 Regierungspräsidium Stuttgart, Landesamt für Denkmalpflege 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 vielen Dank für die zugesandten Planunterlagen und 
die Beteiligung zur o.g. Planung. Zu den Belangen der 
Denkmalpflege nimmt das Landesamt für Denkmal-
pflege als Träger öffentlicher Belange (TÖB) wie folgt 
Stellung:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Bau- und Kunstdenkmalpflege:  
Seitens der Bau- und Kunstdenkmalpflege bestehen 
nach aktueller Sachstands-lage keine Bedenken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Archäologische Denkmalpflege:  
Die Wohnbaufläche im Norden von Dossenheim liegt 
im Bereich einer archäologischen Prüffallfläche: Rö-
merzeitliche Siedlung (Listen-Nr. 10, ADAB-ID 
101598404, s. Anlage 1). Außerdem weisen wir darauf 
hin, dass in den direkt angrenzenden Bereichen der 
überplanten Flächen folgende Denkmale und Prüffälle 
(gem. § 2 DSchG) liegen: Mittelalterliche Wüstung (Lis-
ten-Nr. MA 8, ADAB-ID 97032979, s. Anlage 1) und 
Vorgeschichtliche Siedlung (Listen-Nr. 9, ADAB-ID 
101915517, s. Anlage 1). 
Die Gewerbefläche im Süden von Dossenheim liegt un-
mittelbar angrenzend an folgender folgende archäologi-
sche Prüffallflächen (gem. § 2 DSchG): Neolithische 
Siedlung (Listen-Nr. 6, ADAB-ID 101643791, s. Anlage 
2) und Neolithisches Gräberfeld  
(Listen Nr. 14, ADAB-ID 101598477, siehe Anlage 2).  
Wir bitten um nachrichtliche Übernahme in die Planun-
terlagen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die eingebrachten Hinweise wer-
den nachrichtlich übernommen und die Be-
gründung, die Flächensteckbriefe und der 
Umweltbericht entsprechend präzisiert.  
 

 An der Erhaltung archäologischer Kulturdenkmale be-
steht grundsätzlich ein öffentliches Interesse. Die bean-
tragten Baumaßnahmen innerhalb der Listenfläche (Nr. 
10) werden voraussichtlich zur unwiederbringlichen 
Zerstörung dieser Denkmalsubstanz führen. Darüber 
hinaus kann sich die im Boden tatsächlich vorhandene 
Substanz im erheblichem Maße über die an die Pla-
nungsgebiete angrenzenden Denkmalflächen bis in den 
Bereich der Planflächen erstrecken. Bei Bodeneingrif-
fen können daher archäologische Funde und Befunde - 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen betreffen die 
nachgelagerten Ebenen, nicht die Flächen-
nutzungsplanung. Kap. 6 der Begründung 
(„Hinweise für nachgelagerte Verfahren“) 
wird um einen entsprechenden Hinweis er-
gänzt. 
 

 



 

12/165 

Nr. Anregungen und Hinweise  
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Stellungnahmen und Vorschläge  
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Kulturdenkmalen gem. § 2 DSchG - zu Tage treten, an 
deren Erhaltung grundsätzlich ein öffentliches Interesse 
besteht.  
Daher regen wir Folgendes an: Um allseitige Planungs-
sicherheit zu gewährleisten und spätere Bauverzöge-
rungen zu vermeiden, sollten frühzeitig im Vorfeld der 
Erschließung archäologische Voruntersuchungen 
durchgeführt werden. Zweck dieser Voruntersuchungen 
ist es festzustellen, ob bzw. in welchem Umfang es 
nachfolgender Rettungsgrabungen bedarf. Dazu bietet 
das Landesamt für Denkmalpflege den Abschluss einer 
öffentlich-rechtlichen Vereinbarung zu den Rahmenbe-
dingungen an, d.h. insbesondere zur Kostenbeteiligung 
des Veranlassers und ggf. zu den Fristen für die Unter-
suchungen.  
Die archäologische Voruntersuchung des geplanten 
Baugebietes bedarf im Regelfall aufgrund seiner Größe 
einer baurechtlichen Genehmigung, die auch eine er-
forderliche naturschutzrechtliche Genehmigung (nebst 
ggf. weiterer betroffener Fachbereiche) umfasst. Der 
Vorhaben-/Erschließungsträger beantragt alle erforder-
lichen Genehmigungen bei den zuständigen Behörden 
und unterrichtet das LAD, sobald diese vorliegen.   
Vorsorglich weisen wir darauf hin, dass im Falle not-
wendiger Rettungsgrabungen die Bergung und Doku-
mentation der Kulturdenkmale ggf. mehrere Wochen in 
Anspruch nehmen kann und durch den Vorhabenträger 
finanziert werden muss. 
Darüber hinaus wird grundsätzlich auf die Einhaltung 
der Bestimmungen der §§ 20 und 27 DSchG verwie-
sen. Sollten bei der Durchführung der Maßnahme ar-
chäologische Funde oder Befunde entdeckt werden, 
sind gemäß § 20 DSchG Denkmalbehörde oder Ge-
meinde umgehend zu benachrichtigen. Archäologische 
Funde (Steinwerkzeuge, Metallteile, Keramikreste, 
Knochen, etc.) oder Befunde (Gräber, Mauer-reste, 
Brandschichten, bzw. auffällige Erdverfärbungen) sind 
bis zum Ablauf des vierten Werktages nach der An-
zeige in unverändertem Zustand zu erhalten, sofern 
nicht die Denkmalschutzbehörde oder das Regierungs-
präsidium Stuttgart (Referat 84.2) mit einer Verkürzung 
der Frist einverstanden ist. Auf die Ahndung von Ord-
nungswidrigkeiten (§ 27 DSchG) wird hingewiesen. Bei 
der Sicherung und Dokumentation archäologischer 
Substanz ist zumindest mit kurzfristigen Leerzeiten im 
Bauablauf zu rechnen.   

 Für weitere Informationen zur vorliegenden Stellung-
nahme wenden Sie sich bitte an das Landesamt für 
Denkmalpflege: Dr. Inga Kretschmer   
(ArchaeologieLADKA@rps.bwl.de)  
Wir bitten, diese Hinweise in die Planunterlagen einzu-
fügen und das Landesamt für Denkmalpflege über die 
weiteren Planungen und Terminabsprachen in Kenntnis 
zu setzen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise werden in die Plan-
unterlagen (Begründung, Flächensteckbriefe 
und Umweltbericht) übernommen. Eine wei-
tere Konkretisierung der Planung ist auf 
Ebene der Flächennutzungsplanung nicht 
vorgesehen und erfolgt ggf. auf nachgelager-
ten Ebenen.  

  Beschlussempfehlung 
Die Begründung, die Flächensteckbriefe und 
der Umweltbericht werden um o.g. Hinweise 
fortgeschrieben.  
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25 Verband Region Rhein-Neckar 

Stellungnahme vom 05.10.2023 

 mit Schreiben vom 30.08.2023 beteiligten Sie uns als 
Träger öffentlicher Belange am o. g. Verfahren. Als Re-
gionalverband bedanken wir uns für die Beteiligung und 
möchten Ihnen mitteilen, dass aus regionalplanerischer 
Sicht keine Bedenken gegen die vorliegende Planung 
erhoben werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Begründung: 
Mit der Fortschreibung des Flächennutzungsplans des 
Nachbarschaftsverbandes Heidelberg- Mannheim für 
Dossenheim soll auf Ebene der vorbereitenden Bauleit-
planung die wohnbauliche Entwicklungsfläche „Au-
gustenbühl“ (9,8 ha) aufgrund ihrer besonders hohen 
naturschutzfachliche Wertigkeit aus dem derzeit gülti-
gen Flächennutzungsplan zum Großteil herausgenom-
men werden. Lediglich zwei Teilbereiche nördlich des 
„Gassenwegs“ und östlich vom „Am Rebgarten“ mit ei-
ner Gesamtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbauflä-
chen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. Darüber hin-
aus soll der Zuschnitt der gewerblichen Baufläche im 
Südwesten der Gemeinde gegenüber den wirksamen 
Darstellungen im Flächennutzungsplan leicht modifi-
ziert werden. 
Beide Plangebiete liegen mit Blick auf die Raumnut-
zungskarte des Einheitlichen Regionalplans Rhein-
Neckar entweder innerhalb einer bereits bestehenden 
Siedlungsfläche (Wohnen bzw. Industrie und Gewerbe) 
oder innerhalb sonstiger landwirtschaftlicher Gebiete 
und sonstiger Flächen Bereichs. Regionalplanerische 
Restriktionen liegen somit nicht vor. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Regionalplanerische Restriktionen 
liegen nicht vor. 
 

 Hinsichtlich der Prüfung von Flächenalternativen zur 
Deckung des regionalplanerischen wohnbaulichen Flä-
chenbedarfs wird auf unsere Stellungnahme vom 
16.08.2022 im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der 
Behörden verwiesen.Weitere Hinweise oder Anregun-
gen werden nicht vorgetragen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Stellungnahme aus der früh-
zeitigen Beteiligung wird nachfolgend nach-
richtlich angeführt. 

 Nachrichtlich: Stellungnahme vom 16.08.2022 
mit Schreiben vom 06.07.2022 beteiligten Sie uns als  
Träger öffentlicher Belange am o. g. Verfahren. Als Re-
gionalverband bedanken wir uns für die Beteiligung und 
nehmen wie folgt Stellung. 
Mit der vorliegenden Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans des Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-
Mannheim sollen auf Ebene der vorbereitenden Bau-
leitplanung planungs-rechtliche Voraussetzungen für 
die Entwicklung von Wohnbauflächen in der Gemeinde 
Dossenheim geschaffen werden. 
Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Behörden 
und sonstigen Träger öffentlicher Belange sollen für 
den bereits als Wohnbaufläche ausgewiesenen Bereich 
des „Augustenbühls“, der besonders hohe naturschutz-
fachliche Konfliktpotenziale aufweist, alternative Flä-
chen für die wohnbauliche Entwicklung in Dossenheim 
geprüft werden. In vorliegendem Verfahrens-schritt 
geht es insbesondere um die Frage, welche Bereiche 
für eine Wohnnutzung eher in Frage kommen würden 
und welche Bereiche aufgrund anderer Belange weni-
ger bzw. nicht geeignet sind. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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 Regionalplanerische Bewertung 
Im Zuge der laufenden 1. Änderung des Einheitlichen 
Regionalplans Rhein-Neckar wurde eine regionsweit 
einheitliche Berechnungsmethode für die Ermittlung der 
kommunalen wohnbaulichen Flächenbedarfe einge-
führt. Dem damit ermittelten Bedarf werden die vorhan-
denen wohnbaulichen Flächenpotenziale gegenüberge-
stellt, um so den rechnerischen Bedarf für die Auswei-
sung zusätzlicher Wohnbauflächen zu beziffern und 
entsprechende Bereiche in der Raumnutzungskarte im 
Rahmen der 1. Änderung des Einheitlichen Regional-
plans Rhein-Neckar von regionalplanerischen Restrikti-
onen freizustellen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 

 Im Ergebnis dieser Flächenbilanzierung besteht in der 
Gemeinde Dossenheim ein rechnerischer Bedarf, um in 
der Raumnutzungskarte zusätzliche Flächenpotenziale 
für die wohnbauliche Entwicklung zu schaffen, da der 
für einen Zeitraum von 15 Jahren ermittelte Wohnbau-
flächenbedarf von 13,6 ha anhand der vorhandenen 
Flächenpotenziale von 8,1 ha nicht gedeckt werden 
kann. Somit stehen nicht ausreichend Spielräume zur 
Verfügung, die unter regionalplanerischen Aspekten die 
Möglichkeiten für zukünftig benötigte Baugebiete zulie-
ßen. Jedoch wird aus regionalplanerischer Sicht v.a. im 
verdichteten Kernraum der Metropolregion Rhein-
Neckar die Notwendigkeit gesehen, zur Deckung vor-
handenen Bedarfs Wohnbauflächen zur Verfügung zu 
stellen und mit flächeneffizienten Siedlungsdichtestruk-
turen zu entwickeln. Vor diesem Hintergrund wurden im 
Rahmen der 1. Offenlage seitens der Verbandsverwal-
tung des VRRN Entwicklungsbereiche hinsichtlich ihrer 
regionalplanerischer und schutzgutbezogenen Eignung 
geprüft. 
Die im Rahmen der vorliegenden Änderung des Flä-
chennutzungsplans aufgezeigten Flächenalternativen 
liegen allesamt innerhalb von regionalplanerischen 
Restriktionsbereichen. Jedoch ist aus Sicht des VRRN 
eine potenzielle Siedlungsentwicklung in den kleinteili-
gen Grünzäsuren grundsätzlich als konfliktträchtiger zu 
bewerten als in den großräumigen Regionalen Grünzü-
gen. Im Ergebnis wurde daher im Rahmen der Abwä-
gung eine Fläche am südwestlichen Ortsrand in einer 
Größenordnung von ca. 10 ha von regionalplaneri-
schen Restriktionen freigestellt. Unsere Bewertung im 
Rahmen der Regionalplanänderung deckt sich insofern 
mit den vorliegenden fachlichen Aussagen des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim in Bezug 
auf die Alternativenprüfung. Die Rücknahme von frei-
raumsichernden Vorranggebietsausweisungen in der 
Raumnutzungskarte des Einheitlichen Regionalplans 
Rhein-Neckar steht jedoch in der genannten Größen-
ordnung unter dem Vorbehalt, einer auf Ebene des Flä-
chennutzungsplans noch durchzuführenden Rück-
nahme naturschutzrechtlich nicht entwickelbarer Wohn-
bauflächenpotenziale im Bereich des Augustenbühls. 
Zusammenfassend lässt vonseiten der Regionalpla-
nung festhalten, dass zur Deckung des wohnbaulichen 
Bedarfs aus fachlicher Sicht eine Siedlungsentwicklung 
im Bereich „Westerweiterung Süd“ präferiert wird. Die 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnbauflä-
chenbedarf in einer Größenordnung von ca. 
15 ha gesehen. Die Ermittlungen des Wohn-
bauflächenbedarfs des VRRN legen dar, 
dass die o.g. Größenordnung angemessen 
ist. Als Ergebnis der Alternativenprüfung sind 
aus fachlicher Sicht ausschließlich Flächen 
im Bereich „West- Südlich der Schwabenhei-
mer Straße“ sinnvoll als Wohnbauflächen 
geeignet. Gleichwohl würde mit diesen Flä-
chen ein neuer Landschaftsraum in An-
spruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Orts-
rand und das Landschaftsbild mit sich brin-
gen würde. Stattdessen sollen vorrangig – 
wie vorgesehen – kleinteilige Flächen mit be-
reits vorhandener äußerer Erschließung in 
den FNP aufgenommen werden, da dies vo-
raussichtlich eher den gemeindlichen Ent-
wicklungsabsichten entspricht.    
Da es sich bei der Fläche „West – Südlich 
der Schwabenheimer Straße“ um die einzig 
denkbare Alternativfläche zum Augustenbühl 
handelt, wird sich gleichwohl dafür ausge-
sprochen, diese für eine mögliche langfris-
tige Entwicklung zu sichern. Dies steht auch 
in Einklang mit der 1. Änderung des Einheitli-
chen Regionalplans Rhein-Neckar, wonach 
diese Fläche von regionalplanerischen Rest-
riktionen freigestellt bleiben soll. Damit bleibt 
es in langfristiger Perspektive möglich, die 
Fläche zu einem späteren Zeitpunkt in den 
Flächennutzungsplan aufzunehmen. 
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bestehenden Ziele des Regionalplans bleiben jedoch 
bis zur Genehmigung der Regionalplanänderung wei-
terhin bestehen, weshalb der Planung – auch im bevor-
zugten Bereich der „Westerweiterung Süd“ – nach wie 
vor ein formaler Zielkonflikt entgegensteht. 

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

28 Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV Wasserrechtsamt – Untere Wasserrechtsbehörde 

Stellungnahme vom 06.10.2023 

 […] 
Grundwasserschutz/Wasserversorgung 
Der Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim 
plant die Fortschreibung des Flächennutzungsplans für 
Dossenheim. Im Zuge der Fortschreibung wird eine al-
ternative Fläche für die aktuell bestehende Entwick-
lungsfläche geprüft. 
Die Entwicklungsfläche Augustenbühl liegt im Westen 
im WSG „ZV GWV Eichelberg, Wilhelmsfeld“, Zone 
IIIB. 

 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die teilweise Lage im Wasser-
schutzgebiet wird in der Begründung und im 
Umweltsteckbrief hingewiesen. 
 

 Die gewerbliche Entwicklungsfläche erstreckt sich über 
die beiden Wasserschutzgebiete „ZV GWV Eichelberg, 
Wilhelmsfeld“ (WSG-Nr.: 226.042), Zone IIIB und 
„WGV Lobdengau, Ladenburg“ (WSG-Nr.: 226.044), 
Zone IIIB. 
Dies ist bitte in den Unterlagen korrekt wiederzugeben. 

 

Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. 
Die Begründung (Kap. 6 „Hinweise für nach-
gelagerte Verfahren“), der Umweltsteckbrief 
und der Umweltbericht werden entsprechend 
angepasst.  

 Nach den gültigen WSG-Verordnungen ist die Auswei-
sung neuer Wohn-, Gewerbe und Industriegebiete in 
den Zonen IIIB nur eingeschränkt zulässig. Eine Zuläs-
sigkeit ist nur dann gegeben, wenn 

- die Bebauung mit den Schutzzielen der Rechts-
verordnung vereinbar ist, 

- Verbote der Verordnung der Ausweisung nicht 
entgegenstehen, 

- in den Festsetzungen zum Bebauungsplan auf 
die Bestimmungen der Rechtsverordnung hin-
gewiesen wird und 

- die geplante Bebauung den Belangen der 
Grundwasserneubildung nicht entgegensteht. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Inhalte der WSG-
Verordnungen sind bei Umsetzung einer 
konkreten Bebauung auf nachgelagerter 
Ebene entsprechend zu berücksichtigen. 
 

 Um den Bestimmungen der Schutzgebietsverordnun-
gen zu entsprechen, ist für Flächen im Wasserschutz-
gebiet ein funktionierendes Konzept der Niederschlags-
wasserbeseitigung zu erstellen, das der Grundwasser-
neubildung nicht entgegensteht. Eine Verunreinigung 
des Grundwassers, insbesondere durch das Abtragen 
von potentiell vorhandenen das grundwasserschützen-
den Deckschichten ist dabei auszuschließen. In der 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise betreffen die Ebene 
der Bebauungsplanung, nicht die der Flä-
chennutzungsplanung. 
 



 

16/165 

Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

Umweltprüfung sind diese Randbedingungen entspre-
chend zu berücksichtigen. Daneben sind in der Um-
weltprüfung die Auswirkungen des Vorhabensauf die 
Wasserfassungen der Wasserschutzgebiete zu prüfen. 
Weitere wichtige Bestimmungen der WSG-Verordnung 
im Hinblick auf das Vorhaben 
sind: 

- Das Errichten und Erweitern von baulichen An-
lagen ist nur zulässig, sofern kein Eingriff in das 
Grundwasser erfolgt. 

- Maßnahmen, die eine wesentliche Verminde-
rung der Grundwasserneubildung oder des 
nutzbaren Dargebots zur Folge haben, sowie 
das Erschließen von Grundwasser sind verbo-
ten. 

- Der Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
außerhalb landwirtschaftlicher, gartenbaulicher 
und forstwirtschaftlicher Nutzung ist verboten. 
Sofern durch Vorkehrungen sichergestellt ist, 
dass ein Eindringen wassergefährdender Stoffe 
in den Boden/ das Grundwasser nicht erfolgen 
kann ist eine mögliche Zulässigkeit in der 
Schutzzone IIIB gegeben. 

Die Inhalte der WSG-Verordnungen sind dringend zu 
berücksichtigen. Eine Zulässigkeit des Vorhabens be-
steht nur, wenn die Planung mit den Bestimmungen der 
Rechtsverordnung vereinbar ist. 

 Aus Sicht des Grundwasserschutzes und der Wasser-
versorgung wird grundsätzlich die Inanspruchnahme 
von Flächen bevorzugt, die außerhalb der festgesetz-
ten Schutzgebiete für die Wasserversorgung liegen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes liegen innerhalb eines Was-
serschutzgebietes, Zone IIIB, sodass ein 
Ausweichen auf weniger empfindliche Berei-
che nicht möglich ist. 

 In der weiteren Planung sind grundsätzlich die Grunds-
ätze des Wasserrechts ((§§ 1, 5 und 6 WHG) zum 
Schutz des Grundwassers und zum Erhalt der Grund-
wasserneubildung zu beachten. Hierzu zählen unter 
anderem: 

- Vermeidung von nachteiligen Veränderungen 
der Gewässereigenschaften 

- Sparsame Verwendung von Wasser 
- Erhaltung der Leistungsfähigkeit des Wasser-

haushalts und des natürlichen 
- Rückhaltevermögens (§ 5 WHG Allgemeine 

Sorgfaltspflichten) 
- Nachhaltige Bewirtschaftung der Gewässer als 

nutzbare Güter zu deren Schutz (§§ 1- Zweck 
und 6 WHG - Allgemeine Grundsätze der Ge-
wässerbewirtschaftung) 

Im Wassergesetz Baden-Württemberg wird durch die  
§§ 1 und 12 folgendes ergänzt: 

- Sparsamer und effizienter Umgang mit Wasser 
- Wirksamer Schutz der Gewässer vor stofflichen 

Belastungen (§ 1 WG - Allgemeine Grunds-
ätze) 

- Berücksichtigung der Grundwasserneubildung, 
der Gewässerökologie und des Hochwasser-
schutzes bei Baumaßnahmen und anderen 
Veränderungen der Erdoberfläche 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise betreffen die Ebene 
der Bebauungsplanung, nicht der Flächen-
nutzungsplanung. 
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- Zulassung von Benutzungen des Grundwas-
sers nur im Rahmen der Neubildung (§ 12 WG 
– Grundsätze der Bewirtschaftung) 

Konzepte zur Niederschlagswasserableitung/-Versicke-
rung sind auch im Hinblick auf diese Forderungen zu 
entwickeln. 

 Kommunalabwasser 
Aus Sicht des Referates Kommunalabwasser bestehen 
gegen die Fortschreibung des Flächennutzungsplanes 
für Dossenheim keine Bedenken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Gewässeraufsicht 
Von Seiten der Gewässeraufsicht gibt es keine grundle-
genden Bedenken gegen die Aufstellung des Flächen-
nutzungsplans in Dossenheim. 
Nach Betrachtung der Beschreibungen zu den einzel-
nen Flächen gibt es jedoch zu einzelnen Flächen noch 
Hinweise die beachtet werden müssen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 

 Flächen 02.01 Nördlich des Keltenwegs/Augustenbühl: 
Das Plangebiet grenzt nicht an ein Gewässer. Ein Ge-
wässerrandstreifen ist nicht betroffen. Überflutungsflä-
chen liegen nach den HWGK’s auch nicht vor. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Fläche 02.02 Gewerbegebiestserweiterung Süd: 
Das Planungsgebiet „Gewerbegebietserweiterung Süd“ 
liegt im südlichen Bereich von Dossenheim. Nach den 
veröffentlichen Hochwassergefahrenkarten wird ein 
kleiner Teil im Bereich des Rombachs des Plangebie-
tes von einem HQ100 bis HQextrem überflutet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Umweltsteckbrief wird auf die 
teilweise Lage in HQ100 und HQextrem ver-
wiesen. 
 

 Nach § 78 Abs. 1 WHG ist in festgesetzten Über-
schwemmungsgebieten die Ausweisung von neuen 
Baugebieten im Außenbereich verboten. Nach § 78 
Abs. 2 WHG kann die zuständige Behörde abweichend 
von Absatz 1 die Ausweisung neuen Baugebiete aus-
nahmsweise genehmigen, wenn 

1. Keine anderen Möglichkeiten der Siedlungsent-
wicklung bestehen oder geschaffen werden 
können. 

2. Das neu auszuweisende Gebiete unmittelbar 
an ein bestehendes Baugebiet angrenzt. 

3. Eine Gefährdung von Leben und Gesundheit o-
der erhebliche Sachschäden nicht zu erwarten 
sind. 

4. Der Hochwasserabfluss und die Höhe des 
Wasserstands nicht nachteilig beeinflusst wer-
den. 

5. Die Hochwasserrückhaltung nicht beeinträchtigt 
und der Verlust von verloren gehendem Rück-
halteraum umfang-, funktions- und zeitgleich 
ausgeglichen wird, 

6. Der bestehende Hochwasserschutz nicht be-
einträchtigt wird, 

7. Keine nachteiligen Auswirkungen auf Oberlie-
ger und Unterlieger zu erwarten sind, 

8. Die Belange der Hochwasservorsorge beachtet 
sind und 

9. Die Bauvorhaben so errichtet werden, dass bei 
dem Bemessungshochwasser nach § 76 Abs. 2 
Satz 1, das der Festsetzung des Überschwem-
mungsgebiets zugrunde liegt, keine baulichen 
Schäden zu erwarten sind. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Von der 6,0 ha großen gewerbli-
chen Baufläche ist eine 0,037 ha große Teil-
fläche am äußersten nordwestlichen Rand 
durch das festgesetzte Überschwemmungs-
gebiet betroffen. Der Teilbereich ist bereits 
seit 2006 im rechtswirksamen Flächennut-
zungsplan als gewerbliche Baufläche darge-
stellt. Da der Flächennutzungsplan nicht 
grundstücksscharf ist und die Entwicklungs-
fläche nur in sehr untergeordnetem Umfang 
vom festgesetzten Überschwemmungsgebiet 
überlagert wird, ist davon auszugehen, dass 
die Fläche auf nachgelagerter Ebene entwi-
ckelbar ist. Eine Änderung des Planentwurfs 
ist daher nicht erforderlich. 
Darüber hinaus ist der betroffene Bereich 
bereits mit einem rechtskräftigen Bebau-
ungsplan überplant. Das festgesetzte Über-
schwemmungsgebiet liegt außerhalb von 
festgesetzten Baufenstern und ist demnach 
nicht für eine Überbauung vorgesehen. 
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Bei der Prüfung der Voraussetzungen des Satzes 1 
Nummer 3 bis 8 sind auch die Auswirkungen auf die 
Nachbarschaft zu berücksichtigen. 
Nach aktuellen Stand kann die Fläche 02.02 nicht als 
Baugebiet ausgewiesen werden. 
Wir bitten die aufgelisteten Punkte 1 bis 9 zu begrün-
den und darzulegen, damit eine Ausnahmegenehmi-
gung erteilt werden kann. 

 Altlasten/Bodenschutz 
Die Untere Bodenschutz- und Altlastenbehörde wird zu 
der Fortschreibung des Flächennutzungsplanes des 
Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim für 
die Gemeinde Dossenheim eine separate Stellung-
nahme abgeben. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Rahmen der Offenlage ist keine 
Stellungnahme der Unteren Bodenschutz- 
und Altlastenbehörde eingegangen. 

 

  Beschlussempfehlung 
Die Begründung (Kap. 6 „Hinweise für nach-
gelagerte Verfahren“), der Umweltsteckbrief 
und der Umweltbericht werden fortgeschrie-
ben. 

30 Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. IV Straßenverkehrsamt 

Stellungnahme vom 04.10.2023 

 vielen Dank für die Beteiligung im o.g. Verfahren.  
Seitens der Straßenverkehrsbehörde Rhein-Neckar-
Kreis wird auf die bereits ergangene Stellungnahme vom 
10.08.2022 verwiesen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Nachrichtlich die Stellungnahme vom 10.08.2022: 
vielen Dank für die Beteiligung im o.g. Verfahren. Inwie-
fern die Erschließung über bereits bestehende Wohnge-
biete/Gewerbegebiete bzw. die geplante Verkehrsanbin-
dung der Gebiete u.a. durch den Verkehrszuwachs ge-
sichert ist und welche verkehrlichen Auswirkungen dies 
auf die umliegenden Straßenzüge haben wird, ist mit 
den vorliegenden Informationen nicht absehbar. Eine 
weitergehende Stellungnahme ist uns daher erst im 
Rahmen der Ausführungsplanung möglich. Wir bitten 
Sie, uns bei der Ausführungsplanung - insbesondere bei 
Änderungen von Erschließungsanlagen mit Auswirkun-
gen auf den öffentlichen Verkehrsraum – mit einzubin-
den. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Diese betreffen nachgelagerte Ebe-
nen, nicht die Flächennutzungsplanung. 
 

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

33 Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. V Amt für Landwirtschaft und Naturschutz – Untere Land-
wirtschaftsbehörde 

Stellungnahme vom 26.09.2023 

 Die untere Landwirtschaftsbehörde bedankt sich für die 
Beteiligung zur Fortschreibung des Flächennutzungs-
plans der Gemeinde Dossenheim und nimmt wie folgt 
Stellung:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Das Landwirtschaftsamt begrüßt ausdrücklich die Re-
duktion der Wohnbaufläche um ca. 9,2 ha in den Pla-
nungen zur Flächennutzungsplanänderung, zugunsten 
landwirtschaftlicher Fläche. Eines der beiden verbliebe-
nen Teilstücke befindet sich zwischen Friedhof und 
Korngasse, das andere liegt östlich der Straße „Am 
Rebgarten“. Beide Bereiche wurden zuletzt nur in un-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung. 
Ausgleichsmaßnahmen sollen grundsätzlich 



 

19/165 

Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

tergeordnetem Umfang landwirtschaftlich genutzt. Na-
turschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen sind derzeit 
noch nicht konkret geplant. Aus agrarstruktureller Sicht 
sollten diese innerhalb des Plangebietes umgesetzt 
werden, um auch hier Fläche zur Nahrungsmittelpro-
duktion zu erhalten.   

möglichst am Ort des Eingriffs oder in räum-
licher Nähe dazu durchgeführt werden. 
 

 Darüber hinaus soll der Zuschnitt der gewerblichen 
Baufläche im Südwesten der Gemeinde gegenüber der 
wirksamen Darstellungen im Flächennutzungsplan mo-
difiziert werden. In diesem Rahmen ist eine Vergröße-
rung im nordöstlichen Bereich bei gleichzeitiger Her-
ausnahme einer Teilfläche im Westen vorgesehen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Durch diese Änderung fällt der Gemüsebaubetrieb 
Schröder in den Bereich der gewerblichen Baufläche im 
FNP. Unklar ist bislang der Verbleib des genannten Be-
triebs. Dieser verfügt zum jetzigen Zeitpunkt über kei-
nen Betriebsnachfolger, sodass er voraussichtlich in ei-
nigen Jahren aufgelöst werden könnte.   
Der momentane Betriebsleiter befürchtet hohe Kosten 
bei einer Umlage der Grundstücke, wenn sein Betrieb 
inclusive der Gewächshäuser in das Gewerbegebiet 
fällt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Umgang mit dem Betrieb ist 
auf nachgelagerter Ebene zu klären. 
 

 Aus agrarstruktureller Sicht sollten naturschutzrechtli-
che Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen innerhalb des 
Plangebietes umgesetzt werden, um der Landwirtschaft 
keine weiteren Flächen zur Nahrungsmittelproduktion 
zu entziehen. Aus unserer Sicht wäre es eine prakti-
kable Lösung die Gewächshäuser zu übernehmen, zu-
rückzubauen und dabei durch Entsiegelung Ökopunkte 
zu generieren, ohne auf externe landwirtschaftliche Flä-
chen zugreifen zu müssen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung. 
Ausgleichsmaßnahmen sollen grundsätzlich 
möglichst am Ort des Eingriffs oder in räum-
licher Nähe dazu durchgeführt werden. 

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

34 Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis, Dez. V Amt für Landwirtschaft und Naturschutz – Untere Na-
turschutzbehörde 

Stellungnahme vom 23.10.2023 

 zu der o.g. Fortschreibung des Flächennutzungsplanes 
nimmt die untere Naturschutzbehörde wie folgt Stel-
lung:  
Die Fortschreibung betrifft Flächen nördlich in Dossen-
heim („Augustenbühl“) sowie den Zuschnitt der gewerb-
lichen Baufläche im Südwesten der Gemeinde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 

 Augustenbühl  
Im Zuge der Gesamt-Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans für das gesamte Verbandsgebiet des Nach-
barschaftsverbands Heidelberg-Mannheim hat sich ge-
zeigt, dass die Wohnbaufläche „Augustenbühl“ in Dos-
senheim ein besonders hohes naturschutz-fachliches 
Konfliktpotenzial aufweist. Der Nachbarschaftsverband 
hat daher im Einvernehmen mit der Gemeinde Dossen-
heim beschlossen, dass der Flächennutzungsplan für 
Dossenheim in einem separaten Verfahren fortge-
schrieben wird und dass alternative Flächen für eine 
mögliche Bebauung geprüft werden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 

 Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung wurde hierzu 
seitens der unteren Naturschutzbehörde mit Schreiben 
vom 07.09.2022 Stellung genommen. Die Inhalte der 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Stellungnahme aus der früh-
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Stellungnahme sind weiterhin gültig. Insbesondere 
möchten wir auf das Fazit unserer Stellungnahme ver-
weisen („Die ursprüngliche Einschätzung, dass der Be-
reich „Augustenbühl“ wegen hohem naturschutzfachli-
chen Konfliktpotenzial als ungeeignet betrachtet wer-
den muss, hat sich durch die Unterlagen bestätigt. Die 
UNB rät dringend davon hab, eine Bebauung im ge-
nannten Bereich voranzutreiben. Die Fläche sollte als 
„Wohnbaufläche“ aus dem FNP genommen werden. 
Hoher Kompensationsbedarf und wahrscheinlich nicht 
zu bewältigende Artenschutzverstöße sprechen drin-
gend dagegen.“) 

zeitigen Beteiligung ist im Rahmen der Ab-
wägungsentscheidung berücksichtigt worden 
(s.u.).  
Mit dem Planentwurf ist vorgesehen, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Das 
vom Büro BIOPLAN erstellte Fachgutachten 
zur ökologischen Wertigkeit des Augusten-
bühls bestätigt die besonders hohe natur-
schutzfachliche Wertigkeit der Fläche. Eine 
vollständige Bebauung ist aufgrund der vor-
gesehen Änderung des FNP ausgeschlos-
sen. Eine randliche Bebauung entlang der 
bestehenden Erschließung bleibt laut Gut-
achten jedoch möglich. In der Abwägung 
wird der Wohnbauflächenbedarf sowie das 
Ziel, den Freiraum durch eine Bebauung 
nicht zu fragmentieren, höher gewichtet.  
Es ist davon auszugehen, dass eine Bebau-
ung dieser Teilbereiche bei entsprechendem 
Ausgleich möglich ist. Es ist grundsätzlich 
von einem hohen, aber nicht unüberwindba-
ren Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete 
Aussagen zum naturschutzrechtlichen Ein-
griff-Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rahmen 
der verbindlichen Bauleitplanung bzw. Ge-
nehmigungsplanung.  
Durch die Reduzierung der Fläche vergrö-
ßert sich der Abstand zum Vogelschutz- und 
FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche Kon-
flikte können verringert werden. Im Rahmen 
der Flächennutzungsplanung lassen sich ar-
tenschutzrechtliche Aspekte aufgrund des 
Maßstabs nur ansatzweise prüfen. Eine ge-
nauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
planverfahren erfolgen.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnbauflä-
chen wird in der Gesamtabwägung Vorrang 
eingeräumt. 

 In der jetzt zu bewertenden Offenlage wurden große 
Teile des „Augustenbühl“ aus der geplanten Wohnbe-
bauung herausgenommen. Das wird seitens der Natur-
schutzbehörde sehr begrüßt und ist aus fachlicher Sicht 
absolut angebracht. Es verbleiben allerdings noch zwei 
Flächen mit insgesamt 1,6 ha. Die erste Fläche befin-
det sich im Südwesten des Augustenbühls und die 
zweite direkt östlich des Friedhofs Dossenheim.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 Die vom Büro Bioplan festgestellten Konflikte können 
von der unteren Naturschutzbehörde bestätigt werden. 
In der Landschaftsplanerischen Einschätzung steht ex-
plizit, dass besonders die Strukturen im Südwesten und 
östlich des Friedhofs ein besonders hohes Konfliktpo-
tenzial beinhalten. Gleichzeitig endet die Einschätzung 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verblei-
benden Flächen um bereits (teil-)erschlos-
sene Bereiche, die an den Siedlungskörper 
anschließen und eine Fragmentierung der 
Fläche vermeiden (vgl. das genannte Gut-
achten Bioplan, S. 27). Es ist auch in diesen 
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mit der Schlussfolgerung, „die geringwertigen Randbe-
reiche, an die bereits bebaute Gebiete angrenzen, 
könnten aufgrund der anthropogenen Vorbelastung und 
bestehender Erschließung überplant werde, ohne dass 
übermäßige negative Auswirkungen auf den Rest des 
Gebietes zu erwarten wären.“ In Bezug auf die ge-
samte Fläche mag das stimmen, lokal betrachtet kann 
das aber nicht nachvollzogen werden. Wenn man Ab-
bildung 10 (S. 13, Vertiefende Betrachtung „Augusten-
bühl“ und Alternativenprüfung für das gesamte Gemein-
degebiet“, BIOPLAN) der vertieften Betrachtung zum 
Augustenbühl hinzuzieht und mit den geplanten Flä-
chen des FNP vergleicht, wird der Widerspruch deut-
lich.  

Bereichen grundsätzlich von einem hohen, 
aber nicht unüberwindbaren Ausgleichsbe-
darf auszugehen. Konkrete Aussagen zum 
naturschutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich 
sind erst nach Vorliegen einer städtebauli-
chen Konzeption möglich und erfolgen auf 
nachgelagerter Ebene im Rahmen der ver-
bindlichen Bauleitplanung bzw. Genehmi-
gungsplanung. 
 

 Seitens der unteren Naturschutzbehörde wird ein ho-
hes Konfliktpotenzial gesehen. Neben wertvollen Bö-
den betrifft das auch das Schutzgut Pflanzen und Tiere. 
Wir weisen auch darauf hin, dass in den betroffenen 
Bereichen zwar keine gesetzlich geschützten Biotope 
kartiert wurden, dies aber nicht bedeutet, dass einzelne 
Strukturen nicht als gesetzlich geschützte Biotope ge-
wertet und entsprechend berücksichtigt werden müss-
ten. Die Kartierung hat lediglich deklaratorischen Cha-
rakter; für den Biotopschutz sind stets die tatsächlichen 
Gegebenheiten vor Ort entscheidend. Dies wäre bei ei-
ner konkreten Bauleitplanung zwingend zu überprüfen 
und zu berücksichtigen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
Dies trifft auch auf die genannten Aspekte 
des Schutzguts „Pflanzen und Tiere“ sowie 
Biotope zu. In der Abwägung wird der Wohn-
bauflächenbedarf sowie das Ziel, den Frei-
raum durch eine Bebauung nicht zu frag-
mentieren, höher gewichtet. Auf nachgela-
gerter Ebene werden vertiefende Prüfungen 
im Hinblick auf die Schutzgüter notwendig. 
Im Umweltbericht und dem Flächensteck-
brief wird darauf verwiesen. 

 Auch geschützte Streuobstbestände (§ 33a NatSchG 
sowie gesetzlich geschütztes Biotop nach § 30 Abs. 2 
Ziffer 7 BNatSchG) sind durch die Biotopkartierung 
bzw. kartographisch bislang nicht erfasst, müssen aber 
bei Betroffenheit zwingend berücksichtigt werden. Ge-
mäß § 33 a NatSchG sind Streuobstbestände im Sinne 
des § 4 Abs. 7 LLG, die eine Mindestfläche von 1.500 
m² umfassen, zu erhalten. Wie in der „Vertiefende Be-
trachtung „Augustenbühl“ und Alternativenprüfung für 
das gesamte Gemeindegebiet“ von Bioplan dürften sol-
che geschützten Streuobstbestände nur mit einer Ge-
nehmigung der unteren Naturschutzbehörde in eine an-
dere Nutzungsart umgewandelt werden (§ 33a Abs. 2 
NatSchG). Die Genehmigung ist an sehr strenge Vo-
raussetzungen geknüpft (§ 33a Abs. 2 und 3 NatSchG). 
Sofern es sich tatsächlich um geschützte Streuobstbe-
stände handelt, weisen wir daher ausdrücklich darauf 
hin, dass im jetzigen Verfahrensstand von unserer 
Seite aus keine Aussage dazu getroffen werden kann, 
ob bei konkreteren Planungen zur Überbauung der Flä-
chen die Voraussetzungen zur Erteilung einer Geneh-
migung überhaupt vorliegen würden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise zu geschützten 
Streuobstbeständen wurden im Umweltbe-
richt und dem Flächensteckbrief ergänzt. 
Eine Prüfung, ob es sich bei den auf der Flä-
che vorzufindenden Streuobstbäumen um 
schützenswerte Biotope nach § 33a 
NatSchG BW handelt, wird auf nachgelager-
ter Ebene notwendig, wenn ein konkretes 
Planungskonzept vorliegt (vgl. dazu auch 
das Gutachten Bioplan). 

 Es kann von unserer Seite nicht nachvollzogen werden, 
warum in den Flächensteckbriefen (Stand August 2023) 
bei den umweltbezogenen Kriterien der Flächen 02-01 
nicht auf die ggf. schützenswerten bzw. zu erhaltenen 
Streuobstbestände hingewiesen wird.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Umweltsteckbrief zum Au-
gustenbühl wird um den Aspekt ergänzt. Im 
Übrigen sind die genannten Belange bereits 
Gegenstand des Gutachten Bioplan (S.5).   
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 Insgesamt droht ein erheblicher Kompensationsbedarf. 
Zusätzlich dazu diverse Konflikte im Bereich des Arten-
schutzes. In Ergänzung zu den Artenschutzpotenzialen, 
die das Büro Bioplan erarbeitet hat und die zwingend 
zu berücksichtigen wären, sind der unteren Natur-
schutzbehörde außerdem Vorkommen der Zau-
neidechse, des Bergmolchs, des Feuersalamanders, 
der Gottesanbeterin, der Erdkröte und der Wechsel-
kröte bekannt.   
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist von einem hohen, aber nicht 
unüberwindbaren Ausgleichsbedarf auszu-
gehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung.  
Die gemäß den Ausführungen im Gebiet vor-
kommenden Arten wurden im Umweltbericht 
ergänzt.  

 Beide Flächen befinden sich zudem im Kernbereich 
des Biotopverbundes, den öffentliche Planungsträger 
gemäß § 22 Abs. 2 NatschG bei ihrer Planung zu be-
rücksichtigen haben. 
 

Dies Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fach-
plans „Landesweiter Biotopverbund“ darge-
stellt und sind im Sinne der Abwägung nach 
§ 1 Abs. 7 BauGB berücksichtigt. Es gibt in 
der Abwägungsentscheidung keinen rechtli-
chen Vorrang der Biotopverbundplanung und 
keine zwingende Notwendigkeit, aufgrund 
dieser Planung Bauflächen auszuschließen. 
Dem gegenüber steht der Bedarf an Wohn-
bauflächen und das Ziel, eine Fragmentie-
rung des Freiraums zu vermeiden. Diese As-
pekte werden in der Abwägung höher ge-
wichtet.  

 Unter Berücksichtigung der vorliegenden Informatio-
nen, sieht die untere Naturschutzbehörde auch in die-
sem Verfahrensschritt die Überplanung der Flächen im 
Augustenbühl kritisch und warnt vor umfangreichen und 
aufwändigen Kompensations- und Artenschutzmaßnah-
men, die zudem auch mit hohen Kosten für die Ge-
meinde bzw. Bauträger verbunden sind.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darzu-
stellen. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme.  
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen und eine Fragmentierung der Fläche 
vermeiden. Es ist auch in diesen Bereichen 
grundsätzlich von einem hohen, aber nicht 
unüberwindbaren Ausgleichsbedarf auszu-
gehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung.  
Durch die Reduzierung der Fläche vergrö-
ßert sich der Abstand zum Vogelschutz- und 
FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche Kon-
flikte verringert werden. Im Rahmen der kön-
nen Flächennutzungsplanung lassen sich ar-
tenschutzrechtliche Aspekte aufgrund des 
Maßstabs nur ansatzweise prüfen. Eine ge-
nauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
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planverfahren erfolgen. Sowohl in der Be-
gründung als auch im Umweltbericht wird auf 
die örtlichen Gegebenheiten und die auf 
nachgelagerter Ebene zu prüfenden Belange 
tiefgehend eingegangen.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnbauflä-
chen wird in der Gesamtabwägung Vorrang 
eingeräumt. 

 Gewerbegebiet  
Zusätzlich zu den Änderungen im Bereich „Augusten-
bühl“ soll die bereits seit 2006 im Flächennutzungsplan 
enthaltene gewerbliche Baufläche im Südwesten der 
Gemarkung bei gleichbleibender Flächengröße und 
Lage modifiziert werden. Gegenüber der Darstellung im 
aktuellen Flächennutzungsplan erfolgt eine Vergröße-
rung der Baufläche im nordöstlichen Bereich bei gleich-
zeitiger Herausnahme einer Teilfläche im Westen.  
Hierzu bestehen von unserer Seite keine weiteren kon-
kreten Anmerkungen. Kommt es zu einem nachgela-
gerten Bebauungsplanverfahren, müssen die üblichen 
naturschutz-fachlichen und -rechtlichen Themen ent-
sprechend bearbeitet und berücksichtigt werden.  
Für die gewährte Fristverlängerung möchten wir uns an 
dieser Stelle vielmals bedanken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für den Bereich liegt bereits seit 
26.07.2022 ein rechtswirksamer Bebauungs-
plan „Gewerbegebietserweiterung Süd“ vor. 

 Nachrichtlich: Stellungnahme vom 07.09.2022: 
[…] im Zuge der Gesamt-Fortschreibung des Flächen-
nutzungsplans (FNP) für das gesamte Verbandsgebiet 
des Nachbarschaftsverbands Heidelberg-Mannheim 
hat sich gezeigt, dass die geplante Wohnbaufläche 
„Augustenbühl“ in Dossenheim ein besonders hohes 
naturschutzfachliches Konfliktpotenzial aufweist. In Ab-
sprache mit der Gemeinde Dossenheim wird nunmehr 
der FNP für Dossenheim in einem gesonderten Verfah-
ren geprüft und fortgeschrieben.  
Im vorliegenden Verfahrensschritt geht es um die räum-
liche Zuordnung von Wohnbauflächen, insbesondere 
um die Frage, welche Bereiche für eine Wohnnutzung 
eher in Frage kommen oder welche Bereiche nicht ge-
eignet sind bzw. ob Flächen unter diesem Gesichts-
punkt aus dem aktuell gültigen FNP herausgenommen 
und alternative Flächen aufgenommen werden sol-
len/können.  
Zur naturschutzfachlichen Beurteilung wurden nachfol-
gende Unterlagen eingereicht und berücksichtigt:  

 Siedlungsentwicklung Dossenheim – Umwelt-
belange, Teil A: Vertiefende Betrachtung „Au-
gustenbühl“ und Alternativenprüfung für das 
gesamte Gemeindegebiet (Bioplan, Juli 2021) 

 Siedlungsentwicklung Dossenheim – Umwelt-
belange, Teil B: Umweltfachliche Belange zu 
den potentiellen Siedlungsentwicklungsflächen 
„Wohnen“ (Bioplan, Juli 2021) 

 Flächennutzungsplan für Dossenheim, Städte-
bau 

 Artenschutzrechtliche Voruntersuchung zu aus-
gewählten Siedlungserweiterungs-flächen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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Nachbarschaftsverband Heidelberg – Mann-
heim, Auszug Augustenbühl (Bioplan, 
06.08.2019) 

 Formblatt Natura 2000 Vorprüfung (Bioplan, 
16.04.2019)  

 Entwicklungskonzept Erfassung der Innenent-
wicklungspotenziale & Wohnbedarf-sprognose 
(Gemeinde Dossenheim, 10.06.2022)  

 Das Gebiet „Siedlungserweiterung Augustenbühl“ bein-
haltet Kernflächen des Biotopverbunds mittlerer Stand-
orte, durch eine potenzielle Bebauung würden wichtige 
Biotopverbundfunktionen verloren gehen. Deshalb 
möchten wir vorab nochmals darauf hinweisen, dass 
alle öffentlichen Planungsträger bei ihren Planungen 
und Maßnahmen die Belange des Biotopverbunds zu 
berücksichtigen und soweit erforderlich und geeignet 
jeweils planungsrechtlich zu sichern haben (§ 21 
BNatSchG i.V.m. §22 NatSchG)  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fach-
plans „Landesweiter Biotopverbund“ darge-
stellt und sind im Sinne der Abwägung nach 
§ 1 Abs. 7 BauGB berücksichtigt. Es gibt in 
der Abwägungsentscheidung keinen rechtli-
chen Vorrang der Biotopverbundplanung und 
keine zwingende Notwendigkeit, aufgrund 
dieser Planung Bauflächen auszuschließen. 
Generell sei darauf hingewiesen, dass der 
Fachplan landesweiter Biotopverbund auf lo-
kaler Ebene zu überprüfen und konkretisie-
ren ist. Gleichwohl wird den genannten Be-
langen Rechnung getragen, indem große 
Teile der Fläche nicht mehr als Wohnbauflä-
che vorgesehen sind und damit ein erhöhter 
Flächenumfang für den Biotopverbund gesi-
chert wird.   

 Bei der letzten Beteiligung der unteren Naturschutzbe-
hörde (UNB) zum FNP des Nachbarschaftsverbands 
wurde auf den hohen naturschutzfachlichen Wert der 
betroffenen Fläche “Augustenbühl“ hingewiesen und 
das Konfliktpotenzial beschrieben, weshalb nunmehr 
eine vertiefende Betrachtung für das Gebiet vorgenom-
men wurde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 Potentielle Siedlungserweiterungsfläche „Augusten-
bühl“:  
Die Bewertung des hohen naturschutzfachlichen Wer-
tes der betroffenen Fläche und das Konfliktpotenzial 
wurde in der nun vorliegenden vertiefenden Betrach-
tung bestärkt.  
Entsprechend wird hier nur kurz auf die Inhalte einge-
gangen. Folgende, bei einer Bebauung drohende Kon-
flikte wurden als besonders relevant herausgearbeitet:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen beziehen sich auf 
das Augustenbühl als Gesamtfläche.  
Das vom Nachbarschaftsverband beauf-
tragte Umweltgutachten hat die hohe natur-
schutzfachliche Wertigkeit des Augusten-
bühls bestätigt. Eine vollständige Bebauung 
ist daher ausgeschlossen, eine randliche Be-
bauung entlang der bestehenden Erschlie-
ßung bleibt jedoch möglich. Ziel des Verfah-
rens ist es, den Großteil des Augustenbühls 
aus dem Flächennutzungsplan herauszu-
nehmen. Anstelle von 9,8 ha sollen zukünftig 
im Bereich des Augustenbühls lediglich 1,6 
ha Wohnbauflächen im Flächennutzungs-
plan dargestellt werden. Damit kommt es zu 
einer deutlichen Reduzierung der Flächenin-
anspruchnahme und potentiellen Versiege-
lung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Umweltbeeinträchtigungen verringert 
werden.  
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  Das Gebiet beinhaltet Kernflächen des Bio-
topverbunds mittlerer Standorte 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fach-
plans „Landesweiter Biotopverbund“ darge-
stellt und sind im Sinne der Abwägung nach 
§ 1 Abs. 7 BauGB berücksichtigt. Es gibt in 
der Abwägungsentscheidung keinen rechtli-
chen Vorrang der Biotopverbundplanung und 
keine zwingende Notwendigkeit, aufgrund 
dieser Planung Bauflächen auszuschließen. 
Generell sei darauf hingewiesen, dass der 
Fachplan landesweiter Biotopverbund auf lo-
kaler Ebene zu überprüfen und konkretisie-
ren ist.  

  Versiegelung hochwertiger Böden und damit 
einhergehender sehr hoher Kompensationsbe-
darf  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
Es ist grundsätzlich von einem hohen, aber 
nicht unüberwindbaren Ausgleichsbedarf 
auszugehen.  

  Hohe Funktion als klimatisch-lufthygienische 
Ausgleichsfläche 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  Das Gebiet ist geprägt von mittel- bis hochwer-
tigen Biotopen, geringwertige Bereiche sind 
kaum vertreten. Eine Bebauung würde diese 
Bereiche zerstören, bzw. deren Verbindungen 
zueinander empfindlich stören. Eine Bebauung 
würde zu einem enormen Kompensationsbe-
darf führen (grober Überschlag aus den Unter-
lagen: 1.162.804 ÖP für das Schutzgut Pflan-
zen u. Tiere und 1.022.258 ÖP für das Schutz-
gut Boden  mindestens 2.185.062 rechneri-
sche ÖP gesamt)  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nach-
gelagerter Ebene zu berücksichtigen.  
Durch die Flächenreduzierung ist weiterhin 
von einem hohen, aber nicht unüberwindba-
ren Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete 
Aussagen zum naturschutzrechtlichen Ein-
griff-Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rahmen 
der verbindlichen Bauleitplanung bzw. Ge-
nehmigungsplanung.  

  Besonderes Artenvorkommen: Bebauung führt 
zu Fragmentierung und Zerstörung des Le-
bensraums und des Nahrungshabitats:  

o Grünspecht (streng geschützt)  
o Wendehals (streng geschützt, stark ge-

fährdet)  
o Hirschkäfer (FFH-Anhang-II-Art/streng 

geschützt, stark gefährdet)  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die vorkommenden Arten wird 
im Umweltgutachten und Umweltbericht ver-
wiesen. 
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und ar-
tenschutzrechtliche Konflikte können verrin-
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o Auf Grund der ungünstigen Bedingun-
gen zum Zeitpunkt der Kartierung wer-
den weitere streng geschützte Arten 
vermutet. Es besteht außerdem Po-
tenzial für den Steinkauz (streng ge-
schützt, Vorwarnliste), die Zippammer 
(streng geschützt, vom Aussterben be-
droht), Zaunammer (besonders ge-
schützt, gefährdet)  

o Angrenzen an Flächen mit Brutvorkom-
men des Uhus (streng geschützt), der 
Zaunammer (besonders geschützt, ge-
fährdet), der Zippammer (streng ge-
schützt, vom Aussterben bedroht) und 
des Mittelspechts (besonders ge-
schützt). Bebauung des Areals könnte 
zum Verlust (essenzieller) Nahrungs-
habitate führen  

 Fläche grenzt an Vogelschutz-Gebiet (Berg-
straße Dossenheim – Schriesheim) an und er-
füllt somit Pufferfunktion. Außerdem ergab eine 
Natura2000-Vorprüfung, dass eine erhebliche 
Beeinträchtigung durch eine Bebauung nicht 
ausgeschlossen werden kann.  

gert werden. Es handelt sich bei den verblei-
benden Flächen um bereits (teil-)erschlos-
sene Bereiche, die bereits an den Siedlungs-
körper anschließen. Durch entsprechende 
Konzepte (z.B. Randbegrünung, insekten-
verträgliche Leuchtmittel Straßenlaternen) im 
Rahmen der Genehmigungsplanung kann 
ein Konflikt gemindert werden. 
Im Rahmen der Flächennutzungsplanung 
lassen sich artenschutzrechtliche Aspekte 
aufgrund des Maßstabs nur ansatzweise 
prüfen. Eine genauere Betrachtung muss auf 
Ebene der verbindlichen Bauleitplanung im 
Bebauungsplanverfahren erfolgen.  

  Vor allem der nördliche Bereich der Flächen 
weist eine hohe Wertigkeit für das Landschafts-
bild auf. Durch eine teilweise hohe exponierte 
Lage besteht eine große Fernwirkung.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der nördliche Bereich des Au-
gustenbühls soll aus dem Flächennutzungs-
plan herausgenommen werden und ist damit 
nicht länger für eine Bebauung vorgesehen.  

  Sehr hohe Bedeutung für naturgebundene Er-
holungs- und Freizeitnutzung.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 

 Das Gutachten kommt zu dem Schluss, dass sich das 
Areal nur sehr bedingt für die Wohnbebauung eignet 
und ein hohes naturschutzfachliches und –rechtliches 
Konfliktpotenzial aufweist. Es empfiehlt dringend (u.a. 
aus Artenschutzgründen und des enormen Kompensa-
tionsbedarfs) auf die Bebauung des Gebiets zu verzich-
ten, auch wenn es eine teilweise Nutzung für denkbar 
hält.  
Die Betrachtung ist plausibel und die UNB schließt sich 
fachlich an. Gerade auch durch das hohe Konfliktpoten-
zial im Bereich des Artenschutzes und der extrem 
schwierigen Kompensation im Schutzgut Tiere und 
Pflanzen, sowie Boden und Biotopflächen, empfiehlt 
sich aus naturschutfachlicher und –rechtlicher Sicht 
dringend der komplette Verzicht auf die Flächen. Die 
vorgelegte Alternativenprüfung wird daher aus unserer 
Sicht begrüßt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist ausgeschlossen, eine randliche 
Bebauung entlang der bestehenden Er-
schließung bleibt jedoch möglich.  
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Lediglich zwei Teil-
bereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ mit einer Ge-
samtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbau-
flächen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Artenschutz, 
das Schutzgut Tiere/Pflanzen sowie Boden 
und Biotopflächen deutlich verringert wer-
den. Es ist grundsätzlich von einem hohen, 
aber nicht unüberwindbaren Ausgleichsbe-
darf auszugehen.  
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Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. In der Gesamtabwä-
gung wird die Baufläche als noch verträglich 
mit diesen Belangen erachtet. 

 Alternativenprüfung  
Grundsätzlich ist anzumerken, dass die Gesamtbewer-
tung der 4 Alternativflächen zwischen „mittleren Um-
weltbeeinträchtigungen“ und „sehr hoher Umweltbeein-
trächtigung“ schwankt. Es gibt keine Prüffläche mit dem 
Fazit „geringe, sehr geringe oder keine Umweltbeein-
trächtigung“. Grund hierfür ist vor allem das Vorkom-
men hochwertiger Böden rund um Dossenheim und 
das strukturreiche Mosaik hochwertiger Biotope, das 
eng mit geschützten und seltenen Arten in Verbindung 
steht.  

Die Auswirkungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen sind korrekt. 

 Prüffläche 1: Dossenheim West – nördlich der Schwa-
benheimer Straße  
(vgl. 02-06 Dossenheim-Westerweiterung nördl. 
d.Schwabenheimer Straße (aus: FNP für Dossenheim 
Städtebau))  
Direkt betroffene Schutzgebiete: Keine.  
Direkt betroffene biotopwürdige Strukturen: Nach aktu-
ellem Wissensstand keine.  
Erwartete Umweltbeeinträchtigung nach Schutzgut (Bi-
oplan, 2021):  

 
Die Prüfung kommt zum Schluss, dass eine Bebauung 
des Gebiets „Dossenheim West – nördlich der Schwa-
benheimer Straße“ zu einer mittleren Umweltbeein-
trächtigung führen würde.  
Die grundsätzliche Bewertung wird als plausibel einge-
schätzt. Vorgehen und Ergebnis sind nachvollziehbar.  
Aus naturschutzfachlicher Sicht hervorzuheben ist da-
bei die sehr hohe Beeinträchtigung des Schutzgutes 
Boden/Fläche und die mittlere Beeinträchtigung des 
Schutzgutes Tiere/Pflanzen, sowie Landschaftsbildes.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die gutachterlichen Einschätzungen zu den 
erwarteten Umweltbeeinträchtigungen wer-
den durch die Untere Naturschutzbehörde 
als plausibel bewertet bzw. fachlich bestätigt 
und geteilt.  
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Vorgeschlagene Maßnahmen zur Vermeidung, Vermin-
derung und zum Ausgleich des Eingriffs (Bioplan 2021):  

 Möglichst Erhalt der Gehölzbestände  

 Ein- und Durchgrünung des potentiellen Bau-
gebiets  

 Ein hoher Ausgleichsbedarf wäre vor allem 

durch den Eingriff in das Schutzgut Boden zu 
erwarten  

Aus naturschutzfachlicher Sicht kann die Einschätzung 
der notwendigen Maßnahmen bestätigt werden. Bei der 
konkreten Planung böte es sich sowohl aus Perspek-
tive des Biodiversität-Schutzes, der sich immer weiter 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die gutachterlich vorgeschlagenen 
Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich des Eingriffs können sei-
tens der UNB aus naturschutzfachlicher 
Sicht bestätigt werden.  
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zuspitzenden Klimakrise und dem Mikroklima (und da-
mit Lebensqualität der Bürger) die bestehenden Ge-
hölze und begrünten Bereiche (z.B. „Ergänzende Be-
trachtung Siedlungserweiterungsfläche“ S. 46 in Abbil-
dung 20 in Grüntönen) in eine moderne Quartierspla-
nung mit einzubeziehen und durch weitere Be-/Durch-
grünung zu ergänzen, soweit das Gebiet Teil einer wei-
terführenden Planung werden sollte. Der grundsätzli-
chen Potenzialabschätzung des Gutachtens in Hinblick 
auf den Artenschutz kann gefolgt werden. Eine vertiefte 
Untersuchung wäre allerdings selbstverständlich not-
wendig.  
Das Gutachten attestiert dem Gebiet eine „bedingte 
Eignung“. Aus Sicht der UNB kann diese Einschätzung 
geteilt werden. Gleichwohl setzt eine Bebauung aber 
auch hier eine umfangreiche Kompensation und ein gut 
durchdachtes Konzept voraus. Es empfiehlt sich – al-
lein schon zur Steigerung der Lebensqualität der Bevöl-
kerung – eine Kompensation möglichst vor Ort oder im 
direkten Umfeld. Das wäre auch im Sinne der Bio-
topvernetzung und des Artenschutzes.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Prüffläche 2: Dossenheim West – südlich der Schwa-
benheimer Straße 
(vgl. 02-05 Dossenheim-Westerweiterung südl. d. 
Schwabenheimer Straße (aus: FNP für Dossenheim 
Städtebau)) 
Direkt betroffene Schutzgebiete: Keine 
Direkt betroffene biotopwürdige Strukturen: Nach aktu-
ellem Wissensstand keine 
Erwartete Umweltbeeinträchtigung nach Schutzgut (Bi-
oplan, 2021): 

 
Die Prüfung kommt zum Schluss, dass eine Bebauung 
des Gebiets „Dossenheim West – südlich der Schwa-
benheimer Straße“ zu einer „mittleren“ Umweltbeein-
trächtigung führen würde. Aus naturschutzfachlicher 
Sicht hervorzuheben ist dabei die sehr hohe Beein-
trächtigung des Schutzgutes Boden/Fläche und die 
hohe Beeinträchtigung des Schutzgutes Tiere/Pflanzen, 
sowie mittlere Beeinträchtigung des Landschaftsbildes. 
Im Kontext von Naherholung und Naturgenuss ist auch 
die hohe Beeinträchtigung des Schutzgut Menschen 
hervorzuheben.  
Entsprechend einer aus naturschutzfachlicher Sicht 
notwendigen Gewichtung der Bereiche Boden/Fläche, 
Pflanzen/Tiere und Landschaftsbild kommt man hier 
zum Ergebnis, dass die Gesamtbewertung (im System 
von Bioplan) einer Vollbebauung als „hoch“ statt „mittel 
„einzuschätzen ist.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Umweltgutachten des Büros BIOPLAN 
kommt zu dem Schluss, dass eine Bebau-
ung der Fläche „West Süd“ zu einer mittleren 
Umweltbeeinträchtigung führen würde, die 
UNB sieht bei einer Vollbebauung eine 
„hohe“ Umweltbeeinträchtigung. 
Bei der Prüfung der Fläche wurde von keiner 
Vollbebauung der Fläche, sondern gemäß 
des Wohnbauflächenbedarfs von ca. 15 ha 
für Dossenheim, lediglich von einer Teilbe-
bauung ausgegangen. Vor diesem Hinter-
grund ergibt sich die Einstufung „mittel“. 
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Vorgeschlagene Maßnahmen zur Vermeidung, Vermin-
derung und zum Ausgleich des Eingriffs (Bioplan 2021): 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die gutachterlich vorgeschlagenen 
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 Möglichst Erhalt der Gehölzbestände 

 Ein- und Durchgrünung des potentiellen Bau-
gebiets 

 Ein hoher Ausgleichsbedarf wäre vor allem 
durch den Eingriff in das Schutzgut Boden, 
Mensch und Landschaftsbild zu erwarten 

 Minimierung der Auswirkung durch eine Teilbe-
bauung möglich. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht kann die Einschätzung 
der notwendigen Maßnahmen hier grundsätzlich bestä-
tigt werden. Bei der konkreten Planung böte es sich so-
wohl aus Perspektive des Biodiversität-Schutzes, der 
sich immer weiter zuspitzenden Klima-krise und dem 
Mikroklima (und damit Lebensqualität der Bürger) die 
bestehenden Gehölze und begrünten Bereiche (z.B. 
„Ergänzende Betrachtung Siedlungserweiterungsflä-
che“ S. 57 in Abbildung 24 in Grüntönen) in eine mo-
derne Quartiersplanung mit einzubeziehen und durch 
weitere Be-/Durchgrünung zu ergänzen – sollte das 
Gebiet Teil einer weiterführenden Planung werden. Der 
grundsätzlichen Potenzialabschätzung des Gutachtens 
im Hinblick auf den Artenschutz kann gefolgt werden. 
Eine vertiefte Untersuchung wäre allerdings selbstver-
ständlich notwendig. 
Das Gutachten attestiert der Vollbebauung des Gebiets 
„wenig Eignung“. Bei einer Teil-bebauung wird die Eig-
nung „bedingt“ gesehen. Aus Sicht der UNB kann diese 
Einschätzung geteilt werden. Gleichwohl setzt eine Be-
bauung aber auch hier eine umfangreiche Kompensa-
tion und ein gut durchdachtes Konzept voraus. Es emp-
fiehlt sich – allein schon zur Steigerung der Lebensqua-
lität der Bevölkerung – eine Kompensation möglichst 
vor Ort oder im direkten Umfeld. Das wäre auch im 
Sinne der Biotopvernetzung und des Artenschutzes. 
Eine Vollbebauung würde sich vermutlich als nur 
schwierig kompensierbar herausstellen. Je nach kon-
kreter Wahl der finalen Areale innerhalb der Prüffläche, 
würde sich die Lage möglicherweise ändern. Dabei ist 
es aber wichtig, wertvolle Bereiche auszusparen oder 
gegebenenfalls durch geschickte Planung mit einzube-
ziehen. 

Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich des Eingriffs können sei-
tens der UNB aus naturschutzfachlicher 
Sicht grundsätzlich bestätigt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei der Prüfung der Fläche wurde von keiner 
Vollbebauung der Fläche ausgegangen, son-
dern gemäß des Wohnbauflächenbedarfs 
von ca. 15 ha für Dossenheim, lediglich von 
einer Teilbebauung.  
 
 
 
 
 
 
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Prüffläche 3: Oberfeld/Heimat 
(vgl. 02-03 Dossenheim-Heimat/Oberfeld (aus: FNP für 
Dossenheim Städtebau)) 
Direkt betroffene Schutzgebiete: Naturpark Neckartal-
Odenwald 
Direkt betroffene biotopwürdige Strukturen: Verschie-
dene Biotope bzw. Teilflächen von Biotopen (siehe 
Seite 62 „Ergänzende Betrachtung Siedlungserweite-
rungsfläche“) 
Die Fläche grenzt an sehr hochwertige Biotoptypen und 
das LSG Bergstraße-Mitte an. 
Erwartete Umweltbeeinträchtigung nach Schutzgut (Bi-
oplan, 2021): 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

30/165 

Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 
Das Gutachten kommt zu dem Schluss, dass die Flä-
che nicht geeignet ist. Die UNB schließt sich vollum-
fänglich an. Es handelt sich um eine Fläche mit hoch-
wertigen Biotoptypen, hohem Artenschutzpotenzial 
(z.B. auch im Bereich des Steinbruches) und wertvol-
lem Mosaik, sowie wichtiger Fernwirkung des Land-
schaftsbildes. Sie spielt außerdem eine wichtige Rolle 
als Pufferfläche zum LSG und verschiedenen hochwer-
tigen Biotopen. Eine Bebauung bis hin an die LSG-
Grenze, sowie die Zerstörung hochwertiger Biotoptypen 
und Strukturen kann nicht befürwortet werden. Entspre-
chend wird deutlich abgeraten, die Fläche weiter für 
eine Bebauung in Betracht zu ziehen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die UNB schließt sich der gutachterlichen 
Einschätzung, dass die Fläche nicht geeig-
net ist, vollumfänglich an. 
 
 
 
 
 
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Prüffläche 4: Schwertäcker 
(vgl. 02-03 Dossenheim-Schwertäcker (aus: FNP für 
Dossenheim Städtebau)) 
Direkt betroffene Schutzgebiete: Keine 
Direkt betroffene biotopwürdige Strukturen: Nach aktu-
ellem Wissensstand keine 
Erwartete Umweltbeeinträchtigung nach Schutzgut (Bi-
oplan, 2021): 

 
Das Gutachten kommt zu dem Schluss, dass die Be-
einträchtigung der Umwelt als „hoch“ zu bewerten ist. 
Es rät von einer Bebauung ab. Auch hier schließt sich 
die UNB an. 
Neben dem Verlust vergleichsweiser hochwertiger 
Strukturen und möglichen Artenschutzkonflikten, spielt 
hier vor allem auch der mögliche Verlust einer der letz-
ten Freiraumkorridore in Abgrenzung zu den übrigen 
Gemeinden eine Rolle. Die Fläche sollte in ihrer jetzi-
gen Nutzung beibehalten und aus der Planung genom-
men werden. Die Beschreibungen und Argumentation 
des Gutachtens ist plausibel und nachvollziehbar. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die UNB schließt sich der gutachterlichen 
Einschätzung an, dass die Beeinträchtigun-
gen als „hoch“ zu bewerten sind und von ei-
ner Bebauung abgeraten wird, an.  
 
 
 
Es ist gemäß Planentwurf nicht vorgesehen, 
die Fläche im Rahmen des aktuellen Verfah-
rens in den Flächennutzungsplan aufzuneh-
men.  

 Fazit: 

 Die ursprüngliche Einschätzung, dass der Be-
reich „Augustenbühl“ wegen hohem natur-
schutzfachlichen Konfliktpotenzial als ungeeig-
net betrachtet werden muss, hat sich durch die 
Unterlagen bestätigt. Die UNB rät dringend da-
von hab, eine Bebauung im genannten Bereich 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen beziehen sich auf 
das Augustenbühl als Gesamtfläche. Das 
vom Nachbarschaftsverband beauftragte 
Umweltgutachten hat die hohe naturschutz-
fachliche Wertigkeit des Augustenbühls be-
stätigt. Eine vollständige Bebauung wird 
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voranzutreiben. Die Fläche sollte als „Wohn-
baufläche“ aus dem FNP genommen werden. 
Hoher Kompensationsbedarf und wahrschein-
lich nicht zu bewältigende Artenschutzverstöße 
sprechen dringend dagegen. 

 

durch die Änderung des FNP ausgeschlos-
sen, eine randliche Bebauung entlang der 
bestehenden Erschließung bleibt jedoch 
möglich.  
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Lediglich zwei Teil-
bereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ mit einer Ge-
samtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbau-
flächen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen der Ausgleichsbedarf und die Auswir-
kungen auf den Artenschutz verringert wer-
den. Eine genauere Betrachtung muss auf 
Ebene der verbindlichen Bauleitplanung im 
Bebauungsplanverfahren erfolgen.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. In der Gesamtabwä-
gung wird die Baufläche als noch verträglich 
mit diesen Belangen erachtet. 

  Ähnliches gilt für die Prüffläche 3 (Oberfeld/Hei-

mat) und 4 (Schwertäcker). Schutzgut 
Tiere/Pflanzen, Landschaftsbild und Boden/Flä-
che würden rechnerisch eine enorme Kompen-
sation erfordern, die fachlich möglicherweise 
gar nicht umsetzbar wäre. Darüber hinaus dro-
hen schwere oder nicht zu bewältigende Arten-
schutzverstöße. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist gemäß Planentwurf nicht 
vorgesehen, die Flächen im Rahmen des ak-
tuellen Verfahrens in den Flächennutzungs-
plan aufzunehmen.  

  Es verbleiben die Prüfflächen 1 (nördlich der 
Schwabenheimer Straße) und 2 (südlich der 
Schwabenheimer Straße). Beide Flächen kön-
nen ebenfalls nicht als unproblematisch ange-
sehen werden. Durch geeignete Konzepte 
(siehe oben bzw. Gutachten Bioplan) könnte 
aber eine Eignung erreicht werden. Hierzu be-
darf es aber weiterer Untersuchungen (u.a. Ar-
tenschutz) und ausgeklügelter Konzepte. Eine 
lokale Kompensation wird empfohlen (siehe 
oben). Für die Prüffläche 2 muss vor allem 
noch einmal hinterfragt werden, welche Berei-
che genau überbaut werden sollen. Eine voll-
ständige Überbauung wird nicht empfohlen, da 
die Umweltbeeinträchtigungen als hoch anzu-
sehen sind. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist gemäß Planentwurf nicht 
vorgesehen, die Flächen im Rahmen des ak-
tuellen Verfahrens in den Flächennutzungs-
plan aufzunehmen.  

  Beschlussempfehlung 
Der Umweltbericht sowie der Umweltsteck-
brief für das Augustenbühl werden fortge-
schrieben. 

 
Sonstige 

36 Industrie- und Handelskammer Rhein-Neckar 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 die Industrie- und Handelskammer (IHK) Rhein-Neckar 
bedankt sich für die Beteiligung am Planverfahren. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 
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Bewertung der vorliegenden Bauleitplanung durch die 
IHK Rhein-Neckar  
Die IHK Rhein-Neckar begrüßt den Erhalt der gewerbli-
chen Baufläche im Umfang wie bisher vorgesehen. Um 
den Wirtschaftsstandort Dossenheim zu sichern, brau-
chen Unternehmen attraktive Möglichkeiten für Wachs-
tum und Entwicklung. Die Gemeinde Dossenheim soll-
ten auch in Zukunft in der Lage sein bereits ansässigen 
Unternehmen mit geeigneten gewerblichen Bauflächen 
bei ihren Vorhaben zu unterstützen. Zudem sollten für 
potentielle Neuansiedlungen geeignete Reserveflächen 
vorgehalten werden. Aus unserer Sicht ist es notwen-
dig, ausreichend nutzbare Wirtschaftsflächen vorzuhal-
ten, um möglichst zeitnah auf Ansiedlungs- bzw. Ex-
pansionsplanungen von Unternehmen reagieren zu 
können.  
 

 
 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Entsprechend der Planunterlagen 
soll die Gemeinde Dossenheim auch weiter-
hin über gewerbliche Entwicklungsflächen in 
einer Größenordnung von 6 ha verfügen. 
Umfang, Lage und Zuschnitt wurden im Rah-
men des Verfahrens erneut geprüft und an-
gepasst. Für den südlichen Teilbereich der 
Fläche wurde 2022 ein Bebauungsplan zur 
Rechtskraft gebracht. Der nördliche Teilbe-
reich der Entwicklungsfläche ist noch unbe-
plant. Damit stehen ausreichend Flächen für 
ortsansässige und neue Unternehmen zur 
Verfügung. Die nähere Ausgestaltung der 
Flächen obliegt der Gemeinde. 

 Bei der Alternativenprüfung für die Fläche „Augusten-
bühl“ wurde die Fläche „West – Südlich der Schwa-
benheimer Straße“ als aus ökologischer und raumord-
nerischer Sicht einzig mögliche Alternative genannt. Im 
Hinblick auf die massive Verringerung der potentiellen 
Wohnbaufläche „Augustenbühl“ und im Zusammen-
hang mit der gewerblichen Potentialfläche im südwestli-
chen Gemeindegebiet weisen wir ausdrücklich darauf 
hin, dass zwischen sensiblen, immissionsempfindlichen 
Wohnnutzungen und intensiv genutzten wirtschaftlichen 
Bereichen ein ausreichend großer Abstand gewählt 
werden sollte. Diese Ausweisung muss bei der potenti-
ellen Wohnbebauung „West – Südlich der Schwaben-
heimer Straße“ zwingend bereits in der Planung be-
rücksichtigt werden. Nur so kann sichergestellt werden, 
dass die Wirtschaftsflächen ohne Restriktionen genutzt 
werden können.   
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist vorgesehen, dass im Wes-
ten der Gemeinde keine Bauflächen in den 
Flächennutzungsplan aufgenommen wer-
den, so dass die hier in Rede stehenden 
Hinweise nicht relevant sind.  
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade 
bei einer kleinteiligeren Entwicklung ungüns-
tige Auswirkungen auf den bestehenden 
Ortsrand und das Landschaftsbild mit sich 
bringen würde. Stattdessen sollen vorrangig 
– wie vorgesehen – kleinteilige Flächen mit 
bereits vorhandener äußerer Erschließung in 
den FNP aufgenommen werden, da dies vo-
raussichtlich eher den gemeindlichen Ent-
wicklungsabsichten entspricht.  

 Die gegenwärtige Wohnflächensituation hat sich für 
viele Unternehmen zum Standortnachteil im Wettbe-
werb um Fachkräfte entwickelt. Wohnbauflächen vorzu-
halten und auszuweisen, hilft den Unternehmen, Ar-
beitskräfte zu finden und zu halten. Der Wirtschafts-
standort gewinnt dadurch an Attraktivität.  
Dennoch ist langfristig darauf zu achten, dass Wohn-
bauflächen und gewerblich genutzte Bereiche ohne 
Konflikte zu nutzen sind.  
 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnbauflä-
chenbedarf in einer Größenordnung von ca. 
15 ha gesehen. Derzeit sollen jedoch vorran-
gig kleinteilige Flächen mit bereits vorhande-
ner äußerer Erschließung im eher innen lie-
genden Bereich in den FNP aufgenommen 
werden, da dies voraussichtlich eher den ge-
meindlichen Entwicklungsabsichten ent-
spricht. Gleichwohl wird angestrebt, die Flä-
che „West – Südlich der Schwabenheimer 
Straße“ für eine mögliche langfristige Ent-
wicklung zu sichern. Dies steht auch in Ein-
klang mit der 1. Änderung des Einheitlichen 
Regionalplans Rhein-Neckar, wonach diese 
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Fläche von regionalplanerischen Restriktio-
nen freigestellt bleiben soll. Damit bleibt es 
in langfristiger Perspektive möglich, die Flä-
che zu einem späteren Zeitpunkt in den Flä-
chennutzungsplan aufzunehmen. 
Die Vereinbarkeit von Wohnbauflächen und 
gewerblichen Bauflächen ist im konkreten 
Fall jeweils zu prüfen. 

 Am Fortgang der Planung bleiben wir interessiert.  Die 
uns freundlicherweise zugesandten Planunterlagen 
nehmen wir zu den Akten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

38 
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NABU Rhein-Neckar-Odenwald 

BUND Rhein-Neckar-Odenwald 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 wir bedanken uns für die zur Verfügung gestellten Un-
terlagen zu oben genanntem Verfahren und die Gele-
genheit sich hierzu zu äußern. Die umseitige Stellung-
nahme ergeht 

 im Namen und mit Vollmacht des BUND (Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutschland) Lan-
desverbandes Baden-Württemberg e.V., durch 
den Ortsverband Dossenheim und den Regio-
nalverband Rhein-Neckar-Odenwald sowie 

 im Namen des NABU (Naturschutzbund) Be-
zirksverbandes Rhein-Neckar-Odenwald. 

An das Vogelschutzgebiet „Bergstraße Dossenheim- 
Schriesheim" angrenzend erstreckt sich der Augusten-
bühl, eine ökologisch bedeutsame Freifläche, beste-
hend aus vielen mosaikartigen Gärten, die aus der 
Ortsbebauung ausgespart ist, allerdings im Flächennut-
zungsplan als "Entwicklungsfläche Wohnen" aufgeführt 
wird, sodass er zukünftig bebaut werden könnte. Ge-
meinsam mit dem Augustenbühl e.V. setzt sich der 
BUND seit 2018 für einen vollständigen Erhalt der Flä-
che ein.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 Seit der Gemeinderatssitzung am 28. März 2023 und 
der Bestätigung des Beschlusses in der Verbandsver-
sammlung des Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-
Mannheim am 12. Mai 2023 ist nun klar, dass der Ge-
meinderat den Fach- und Behördenempfehlungen so-
wie dem Votum der Bürgerbeteiligung einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan nicht gefolgt ist1. (1Siehe Veröffentli-
chung des BUND Regionalverbands Rhein-Neckar 
Odenwald und BUND Dossenheim vom 3. März 2023 
sowie die Dokumentation der Ergebnisse der Beteili-
gung der Öffentlichkeit nach § 3 (1) BauGB vom 30.06. 
bis 05.08.2022 sowie Beteiligung der Behörden nach § 
4 (1) BauGB vom 06.07. bis 30.09.2022 vom 
23.01.2023.).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Die Anregungen von Behörden und 
Öffentlichkeit sind in der Abwägung umfas-
send berücksichtigt worden. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wurde gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 So fasste die Dokumentation des Nachbarschaftsver-
bandes die Ergebnisse mit Blick auf die Gesamtflä-
chen, also auch mit Blick auf die Fläche "Gassenweg" 
und "Am Rebgarten“ folgendermaßen zusammen:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Zusammenfassung bezieht 
sich auf die Gesamtfläche. Aufgrund der 
deutlichen Flächenreduzierung und der 
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“Zusammenfassend wurden die Unterlagen des Nach-
barschaftsverbandes durch die Behörden (insb. Natur-
schutzbehörde, Regierungspräsidium, Regionalver-
band) durchweg bestätigt. Das Umweltgutachten wird 
von den Behörden als plausibel eingeschätzt und die 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Augustenbühls 
fachlich bestätigt. Aufgrund des hohen Konfliktpotenzi-
als im Artenschutz und der extrem schwierigen Kom-
pensation wurde aus naturschutzfachlicher und -rechtli-
cher Sicht die Herausnahme des Augustenbühls aus 
dem Flächennutzungsplan dringend empfohlen” (Nach-
barschaftsverband Heidelberg-Mannheim, 2023a, S. 3).  
 

Randlage sind die Auswirkungen der verblei-
benden Flächen differenziert zu betrachten: 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen und eine Fragmentierung der Fläche 
vermeiden. Es ist auch in diesen Bereichen 
grundsätzlich von einem hohen, aber nicht 
unüberwindbaren Ausgleichsbedarf auszu-
gehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung. 
Durch die Reduzierung der Fläche vergrö-
ßert sich der Abstand zum Vogelschutz- und 
FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche Kon-
flikte können verringert werden. Im Rahmen 
der Flächennutzungsplanung lassen sich ar-
tenschutzrechtliche Aspekte aufgrund des 
Maßstabs nur ansatzweise prüfen. Eine ge-
nauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
planverfahren erfolgen.  

 Insbesondere die Untere Naturschutzbehörde betonte 
in ihrer Stellungnahme die hohe Bedeutung des Au-
gustenbühls als Kernelement des Biotopverbunds und 
als Pufferzone zum besonders schützenswerten 
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet). Nach einer 
NATURA-2000-Vorprüfung können erhebliche Beein-
trächtigungen für das Schutzgebiet nicht ausgeschlos-
sen werden. Der Augustenbühl mit seinen hochwerti-
gen Böden diene als Lebensraum streng geschützter 
und teils stark gefährdeter Arten (Nachbarschaftsver-
band Heidelberg-Mannheim, 2023a, Anhang II, S. 34). 
Schließlich würde eine Bebauung im Augustenbühl das 
Landschaftsbild stark verändern und ein Gebiet mit ho-
hem Naherholungs- und Freizeitwert verloren gehen.  
Darüber hinaus wurde deutlich, dass für die Landschaft 
entlang der Bergstraße eine Zersiedelung insbeson-
dere für die im Norden und Süden befindlichen Flächen 
vermieden werden sollte, damit die Gemeinden nicht 
weiter zusammenwachsen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen zum Biotopverbund 
und zum FFH-Gebiet (so auch Natura-2000-
Vorprüfung) beziehen sich auf die Gesamt-
fläche. Durch die vorgesehene Reduzierung 
der Wohnbaufläche vergrößert sich der Ab-
stand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. 
Die Auswirkungen auf das Landschaftsbild 
sind aufgrund der randlichen Bebauung le-
diglich als „mittel“ einzustufen.  
Durch die Flächenreduzierung bleiben große 
Teile des Augustenbühls für Naherholung 
und Freizeit erhalten. Es kommt lediglich zu 
einem kleinteiligen Verlust von siedlungsna-
hen Erholungsbereichen und Freiflächen. Da 
es sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschossene Bereiche handelt, 
die an den Siedlungskörper anschließen, 
wird eine Fragmentierung der Fläche sowie 
eine Zersiedlung und ein Zusammenwach-
sen entlang der Bergstraße vermieden.  

 Wenngleich die Stellungnehmenden die Herausnahme 
von 85% des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan als Teilerfolg begrüßen, so bedauern wir 
doch, dass versucht wurde, diese klare Einschätzung 
durch den Verbleib bzw. die Aufnahme der Fläche 
"Gassenweg" und "Am Rebgarten" in den Flächennut-
zungsplan aufzuweichen.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Die Anregungen von Behörden und 
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Öffentlichkeit sind in der Abwägung umfas-
send berücksichtigt worden. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wurde gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 Der aktualisierte Flächensteckbrief charakterisiert die 
Fläche „aus Sicht der Umweltbelange“ „für eine bauli-
che Nutzung weniger günstig“ (Nachbarschaftsverband 
Heidelberg-Mannheim, 2023b, S. 5) und sieht "aus 
landschaftsplanerischer Sicht […] aufgrund der hoch-
wertigen Böden, der teilweisen Lage im Wasserschutz-
gebiet, der Strukturvielfalt, der hohen Bedeutung für 
den Artenschutz ein hohes Konfliktpotenzial. Hochwer-
tige Bereiche liegen insbesondere direkt östlich des 
Friedhofs sowie im Südwesten vor und sollten erhalten 
bleiben“ (Ebd., S. 8f).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich 
können auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollstän-
digen Herausnahme des Augustenbühls in 
der Abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Durch die Fläche „Am Rebgarten“ verläuft die land-
schaftsplanerische Freiraumzäsur.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Fläche liegt – genauso wie die 
Bestandsbebauung „Am Rebgarten“ – inner-
halb einer landschaftsplanerischen Frei-
raumzäsur. Hierbei handelt es sich um eine 
Darstellung aus dem Landschaftsplan des 
Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-Mann-
heim. Freiraumzäsuren sollen das Zusam-
menwachsen von Siedlungsbereichen (in 
diesem Fall Gemarkung Dossenheim und 
Gemarkung Schriesheim) verhindern. Da es 
sich bei den verbleibenden Flächen um be-
reits (teil-)erschossene Bereiche handelt, die 
an den Siedlungskörper anschließen, wird 
eine Fragmentierung der Fläche sowie ein 
Zusammenwachsen entlang der Bergstraße 
vermieden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. 

 Zudem befindet sich dort das Wasserschutzgebiet ZV 
GWV Eichelberg, Wilhelmsfeld, Zone IIIB.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung 
von gewässerschützenden Auflagen geneh-
migungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen 
Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Im Bereich „Gassenweg“ befinden sich hochwertige 
Streuobstbestände, hochwertige Biotopstrukturen und 
zentrale Bereiche des Biotopverbunds. Entsprechend 
dokumentiert der aktuelle Flächensteckbrief gerade in 
Hinblick auf das Schutzgut Pflanzen und Tiere durch 
den „Verlust von z.T. hochwertigen Biotopstrukturen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nach-
gelagerter Ebene zu berücksichtigen. 
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Eine genaue Beurteilung, ob es sich bei den 
Streuobstbäumen um besonders schützens-
werte Biotope nach § 33a NatSchG BW han-
delt, muss auf nachgelagerter Ebene erfol-
gen.  
Im Flächensteckbrief und im Umweltbericht 
sind die Aussagen des Fachplans „Landes-
weiter Biotopverbund“ dargestellt und sind 
im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte 
werden in der Abwägung höher gewichtet.  

 Hohes Konfliktpotenzial beim Artenschutz. Nördlich 
grenzt direkt Vogelschutzgebiet an. Artenschutzrechtli-
che Voruntersuchung: Aufgrund der Nähe zum Na-
tura2000-Vogelschutzgebiet besteht insbesondere bei 
der Artengruppe Vögel ein sehr hohes, bei der Arten-
gruppe Fledermäuse ein hohes artenschutzrechtliches 
Konfliktpotential. Verringerung des Konfliktpotenzials 
gegenüber dem wirksamen Flächennutzungsplan auf-
grund deutlicher Reduzierung des Flächenumgriffs“ 
(Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim, 2023b, 
S. 8).  
Der Augustenbühl ist im Übergang zum Landschafts-
schutz-, Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet ein beson-
ders hochwertiges Habitat für Vögel, Reptilien, Fleder-
mäuse und Insekten. Darunter sind besonders ge-
schützte und gefährdete Arten wie der Grauspecht (Ka-
tegorie 2), Gartenrotschanz (Vorwarnliste), Zaun- (Vor-
warnliste) und Mauereidechse (Kategorie 2, FFH- An-
hang IV), Körnerbock (Kategorie 1), Hirschkäfer (Kate-
gorie 3, FFH-Anhang II), Gottesanbeterin (Kategorie 3). 
Bei der Erfassung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim konnten 2021 Nachweise 
von Kleinabendsegler, Große Abendsegler, Gattung 
Myotis, Graues und Braunes Langohr, Breitflügelfleder-
maus, Zwerg- und Mückenfledermaus erbracht werden. 
Darüber hinaus ist er u.a. mit seinem Insektenvorkom-
men Nahrungsraum für das Vogelschutzgebiet, für das 
ein sog. Verschlechterungsverbot besteht. 

Durch die Reduzierung der Fläche und den 
erweiterten Abstand zum Vogelschutzgebiet 
können artenschutzrechtliche Konflikte ver-
ringert werden. Im Rahmen der Flächennut-
zungsplanung lassen sich artenschutzrechtli-
che Aspekte aufgrund des Maßstabs nur an-
satzweise prüfen. Eine genauere Betrach-
tung muss auf Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung im Bebauungsplanverfahren er-
folgen. In der reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als na-
turschutz-fachlich realisierbar bewertet. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmittel 
Straßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
Auf die Artenvorkommen wird im Umweltgut-
achten verwiesen. Ein Verweis auf die Erfas-
sung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim findet sich im Flä-
chensteckbrief zum Augustenbühl. 
 

 Eine Teil-, Rand- oder gar Komplettbebauung im Au-
gustenbühl würde ein erhebliches Maß zusätzlicher 
Lichtverschmutzung mit sich bringen, von der insbeson-
dere das Vogelschutz- und FFH-Gebiet betroffen wä-
ren. Aktuelle Forschungsergebnisse machen Lichtver-
schmutzung zunehmend für den dramatischen Rück-
gang von nacht- und dämmerungsaktiven Lebewesen 
und das Insektensterben verantwortlich. Der Verlust der 
Biodiversität hat demnach viel damit zu tun, wieviel 
künstliches Licht wir unserer Umwelt zumuten. Pflan-
zen suggerieren durch zu viel Licht „Sommer“. Sie trei-
ben früher aus und werfen ihr Laub später ab, was 
Frostschäden verursacht. Blattflächen an Bäumen und 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die bereits an den Siedlungskörper an-
schließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen 
der Genehmigungsplanung kann ein Konflikt 
gemindert werden. 
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Sträuchern vergrößern sich, sie werden weniger dürre-
resistent. Tiere leiden besonders: Nachtaktive Insekten 
werden von künstlichem Licht angezogen und veren-
den dort schnell. So gehen sie Singvögeln und andere 
Arten als Nahrungsquelle verloren. Zugvögel finden 
nach ihrer Ankunft nicht mehr die Insekten vor, die in 
ihre Nahrungskette passen. Die Vorkommen verschie-
dener Insekten verrutschen zeitlich. Viele extrem licht-
scheuen Fledermäuse, wie die im Gebiet vorkommen-
den Arten Graues bzw. Braunes Langohr meiden be-
leuchtete Orte. Je mehr Kunstlicht überall, desto weni-
ger Jagdgebiete und Quartiere finden sie. Mit dem Ver-
schlechterungsverbot, das für das Vogelschutzgebiet 
gilt, lässt sich dies nicht vereinbaren.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Bei der Erfassung der Vögel für das Umweltgutachten, 
das auch für den aktualisierten Flächensteckbrief rele-
vant war, wurden mit dem Beginn des Erfassungszeit-
raums im Mai die methodischen Standards des Dach-
verbands Deutscher Avifaunisten (DDA) nicht eingehal-
ten, was Auswirkungen sowohl auf die Qualität als auch 
auf die Quantität des Arteninventars hat. Zudem wur-
den leicht zugängliche und bereits hinterlegte Arten-
nachweise zu Reptilien, Amphibien und Insekten nicht 
berücksichtigt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Rahmen der Flächennutzungs-
planung sind artenschutzrechtliche Aspekte 
aufgrund des Maßstabs nur übergeordnet zu 
prüfen. Die durchgeführte Methode geht 
deutlich über die übliche Betrachtungstiefe in 
der Flächennutzungsplanung hinaus, die ge-
nannten Standards des DDA sind in der Flä-
chennutzungsplanung nicht gefordert. Eine 
genauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
planverfahren erfolgen.  

 Im Hinblick auf das Schutzgut Boden sieht der aktuali-
sierte Flächensteckbrief für die Bereiche „Am Rebgar-
ten“ und „Gassenweg“ durch den Verlust hochwertiger 
Böden mit „hohe[r] Bedeutung für die natürliche Boden-
fruchtbarkeit, mittlere[r]/hohe[r] Bedeutung als Aus-
gleichskörper im Wasserkreislauf [sowie hohe[r]/sehr 
hohe[r] Bedeutung als Filter und Puffer für Schadstoffe“ 
Konfliktpotentiale und beurteilt die Flächen für eine Be-
bauung als „als wenig günstig“ (Nachbarschaftsverband 
Heidelberg-Mannheim, 2023b, S. 8f).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Auch im Hinblick auf den Augustenbühl als Kaltluftent-
stehungsgebiet und Kaltluftschneise hat er für die an-
grenzenden Wohnbereiche Dossenheims herausra-
gende Bedeutung. Sowohl in funktionaler als auch in 
formaler Hinsicht ist ein Ausgleich des Wegfalls dieser 
Klimafunktion nicht möglich. Durch eine Bebauung der 
verbliebenen Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassen-
weg“ würde die herabfließende Kaltluft aus dem Au-
gustenbühl daran gehindert, in den darunter liegenden 
Ort zu fließen. In Zeiten der Klimakrise trägt der Schutz 
kühlender Orte maßgeblich zur Lebensqualität in den 
Gemeinden bei und ist ein aktiver Beitrag zum Klima-
schutz.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Durch den zu erwartenden hohen Ausgleichsbedarf der 
Schutzgüter sowie die sehr gute Ein- und Durchgrü-
nung des Wohngebietes durch den empfohlenen „Er-
halt der Erholungs-, Klima- und Biotopkomplexfunktion, 
insb. der hochwertigen Gehölzbestände im Südwesten 
und direkt östlich des Friedhofs sowie Sicherung ent-
sprechender Abstände in Form von Freiflächen (z.B. 
Gärten) als Pufferfunktion“ (Nachbarschaftsverband 
Heidelberg-Mannheim, 2023b, S. 9) kann eine Entwick-
lung gemäß dieser Vorgaben für den in der öffentlichen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verblei-
benden Flächen um bereits (teil-)erschlos-
sene Bereiche, die an den Siedlungskörper 
anschließen und eine Fragmentierung der 
Fläche vermeiden. Die Flächenabgrenzun-
gen ermöglichen auch unter Berücksichti-
gung der Maßnahmen zur Vermeidung, Ver-
minderung und zum Ausgleichs des Eingriffs 
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Diskussion viel zitierten bezahlbaren Wohnraum nicht 
geeignet sein, sodass der Fraß so hochwertiger Flä-
chen keineswegs gerechtfertigt erscheint.  

(vgl. Steckbrief) die Realisierung verschiede-
ner Bautypologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, 
Reihenhäuser. Auf diese Weise kann ein 
Beitrag für die örtliche Wohnraumversorgung 
und auch die Versorgung mit bezahlbarem 
Wohnraum geleistet werden.  
Es ist in diesen Bereichen grundsätzlich von 
einem hohen, aber nicht unüberwindbaren 
Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete 
Aussagen zum naturschutzrechtlichen Ein-
griff-Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rahmen 
der verbindlichen Bauleitplanung bzw. Ge-
nehmigungsplanung.  

 Vor dem Hintergrund dieser Faktengrundlage lehnen 
wir als BUND den Verbleib der Bereiche „Am Rebgar-
ten“ (1,15 ha) und „Gassenweg“ (0,45 ha) im Flächen-
nutzungsplan sowie die Entwicklung in nachgelagerten 
Verfahren ab.  
Zitierte Literatur:  
BUND Dossenheim & BUND Rhein-Neckar-Odenwald 
(2023) Entscheidung über den Augustenbühl, in: BUND 
Dossenheim, 26.03.2023,  
https://dossenheim.bund.net/service/meldungen/de-
tail/news/entscheidung-ueber-den-augustenbuehl/, letz-
ter Zugriff: 08.10.2023. 
Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim (2023a) 
Fortschreibung Flächennutzungsplan Dossenheim. Be-
teiligung der Öffentlichkeit nach § 3 (1) BauGB vom 
30.06. bis 05.08.2022, Beteiligung der Behörden nach 
§ 4 (1) BauGB vom 06.07. bis 30.09.2022, Dokumenta-
tion der Ergebnisse, Stand 23.01.2023. 58 S. 
Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim (2023b) 
Fortschreibung des Flächennutzungsplans in Dossen-
heim. Flächensteckbriefe – Fassung zur Offenlage, 
Stand August 2023. 32 S. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darzu-
stellen. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wurde gegenüber einer vollständigen Her-
ausnahme des Augustenbühls in der Abwä-
gung Vorrang eingeräumt.  

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

40 Landesnaturschutzverband Baden-Württemberg e.V. 

Stellungnahme vom 08.10.2023 

 der Arbeitskreis Rhein-Neckar des Landesnaturschutz-
verbandes Baden-Württemberg e.V. (LNV) bringt ge-
gen die geplante Fortschreibung des Flächennutzungs-
plans bezüglich der Flächen „Gassenweg“ und „Am 
Rebgarten“ die im Folgenden aufgeführten Bedenken 
vor, die größtenteils identisch mit den vom Bund für 
Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) vor-
gebrachten sind:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 Hohe Wertigkeit des Augustenbühls insgesamt in sei-
ner gegenwärtigen Form  
An das Vogelschutzgebiet „Bergstraße Dossenheim- 
Schriesheim" angrenzend erstreckt sich der Augusten-
bühl, eine ökologisch bedeutsame Freifläche, beste-
hend aus vielen mosaikartigen Gärten, die aus der 
Ortsbebauung ausgespart ist, allerdings im Flächennut-
zungsplan als "Entwicklungsfläche Wohnen" aufgeführt 
wird, sodass er zukünftig bebaut werden könnte.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
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Seit der Gemeinderatssitzung am 28. März 2023 und 
der Bestätigung des Beschlusses in der Verbandsver-
sammlung des Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-
Mannheim am 12. Mai 2023 ist nun klar, dass der Ge-
meinderat den Fach- und Behördenempfehlungen so-
wie dem Votum der Bürgerbeteiligung einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan nicht gefolgt ist.1 (1Siehe Veröffentli-
chung des BUND Regionalverbands Rhein-Neckar 
Odenwald und BUND Dossenheim vom 3. März 2023 
sowie die Dokumentation der Ergebnisse der Beteili-
gung der Öffentlichkeit nach § 3 (1) BauGB vom 0.06. 
bis 05.08.2022 sowie Beteiligung der Behörden nach § 
4 (1) BauGB vom 06.07. bis 30.09.2022 vom 
23.01.2023.)  

lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Die Anregungen von Behörden und 
Öffentlichkeit sind in der Abwägung umfas-
send berücksichtigt worden. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wurde gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 So fasste die Dokumentation des Nachbarschaftsver-
bandes die Ergebnisse mit Blick auf die Gesamtflä-
chen, also auch mit Blick auf die Fläche "Gassenweg" 
und "Am Rebgarten“ folgendermaßen zusammen:  
“Zusammenfassend wurden die Unterlagen des Nach-
barschaftsverbandes durch die Behörden (insb. Natur-
schutzbehörde, Regierungspräsidium, Regionalver-
band) durchweg bestätigt. Das Umweltgutachten wird 
von den Behörden als plausibel eingeschätzt und die 
natur-schutzfachliche Wertigkeit des Augustenbühls 
fachlich bestätigt. Aufgrund des hohen Konfliktpotenzi-
als im Artenschutz und der extrem schwierigen Kom-
pensation wurde aus naturschutzfachlicher und -rechtli-
cher Sicht die Herausnahme des Augustenbühls aus 
dem Flächennutzungsplan dringend empfohlen.” (Do-
kumentation, S. 3)  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Zusammenfassung bezieht 
sich auf die Gesamtfläche. Aufgrund der 
deutlichen Flächenreduzierung und der 
Randlage sind die Auswirkungen der verblei-
benden Flächen differenziert zu betrachten: 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen und eine Fragmentierung der Fläche 
vermeiden. Es ist auch in diesen Bereichen 
grundsätzlich von einem hohen, aber nicht 
unüberwindbaren Ausgleichsbedarf auszu-
gehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung. 
Durch die Reduzierung der Fläche vergrö-
ßert sich der Abstand zum Vogelschutz- und 
FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche Kon-
flikte können verringert werden. Im Rahmen 
der Flächennutzungsplanung lassen sich ar-
tenschutzrechtliche Aspekte aufgrund des 
Maßstabs nur ansatzweise prüfen. Eine ge-
nauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
planverfahren erfolgen.  

 Insbesondere die Untere Naturschutzbehörde betonte 
in ihrer Stellungnahme die hohe Bedeutung des Au-
gustenbühls als Kernelement des Biotopverbunds und 
als Pufferzone zum besonders schützenswerten 
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet). Nach einer 
NATU-RA-2000-Vorprüfung können erhebliche Beein-
trächtigungen für das Schutzgebiet nicht ausgeschlos-
sen werden. Der Augustenbühl mit seinen hochwerti-
gen Böden diene als Lebensraum streng geschützter 
und teils stark gefährdeter Arten. (Dokumentation, An-
hang II, S. 34) Schließlich würde eine Bebauung im Au-
gustenbühl das Landschaftsbild stark verändern und 
ein Gebiet mit hohem Naherholungs- und Freizeitwert 
verloren gehen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen zum Biotopverbund 
und zum FFH-Gebiet (so auch Natura-2000-
Vorprüfung) beziehen sich auf die Gesamt-
flä-che. Durch die vorgesehene Reduzierung 
der Wohnbaufläche vergrößert sich der Ab-
stand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. 
Die Auswirkungen auf das Landschaftsbild 
sind aufgrund der randlichen Bebauung le-
diglich als „mittel“ einzustufen.  
Durch die Flächenreduzierung bleiben große 
Teile des Augustenbühls für Naherholung 
und Freizeit erhalten. Es kommt lediglich zu 
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Darüber hinaus wurde deutlich, dass für die Landschaft 
entlang der Bergstraße eine Zersiedelung insbeson-
dere für die im Norden und Süden befindlichen Flächen 
vermieden werden sollte, damit die Gemeinden nicht 
weiter zusammenwachsen.  
 

einem kleinteiligen Verlust von siedlungsna-
hen Erholungsbereichen und Freiflächen. Da 
es sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschossene Bereiche handelt, 
die an den Siedlungskörper anschließen, 
wird eine Fragmentierung der Fläche sowie 
eine Zersiedlung und ein Zusammenwach-
sen entlang der Bergstraße vermieden. 

 Zwar ist die Herausnahme von 85% des Augustenbühls 
aus dem Flächennutzungsplan als Teilerfolg für die Na-
tur begrüßen, so ist doch zu bedauern, dass nun ver-
sucht wird, diese klare Einschätzung durch den Ver-
bleib bzw. die Aufnahme der Flächen "Gassenweg" und 
"Am Rebgarten" in den Flächennutzungsplan aufzuwei-
chen.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Die Anregungen von Behörden und 
Öffentlichkeit sind in der Abwägung umfas-
send berücksichtigt worden. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wurde gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 Der aktualisierte Flächensteckbrief charakterisiert die 
Fläche „aus Sicht der Umweltbelange“ „für eine bauli-
che Nutzung weniger günstig“ (aktualisierter Flächen-
steckbrief 2023, S. 5) und sieht "aus landschaftsplaneri-
scher Sicht […] aufgrund der hochwertigen Böden, der 
teilweisen Lage im Wasserschutzgebiet, der Struktur-
vielfalt, der hohen Bedeutung für den Artenschutz ein 
hohes Konfliktpotenzial. Hochwertige Bereiche liegen 
insbesondere direkt östlich des Friedhofs sowie im 
Südwesten vor und sollten erhalten bleiben.“ (Ebd., S. 
8f) 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich 
können auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollstän-
digen Herausnahme des Augustenbühls in 
der Abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Widerspruch zu Festlegungen von Regionalplan und 
Wasserschutzgebiet  
Durch die Fläche „Am Rebgarten“ verläuft die land-
schaftsplanerische Freiraumzäsur.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Fläche liegt – genauso wie die 
Bestandsbebauung „Am Rebgarten“ – inner-
halb einer landschaftsplanerischen Frei-
raumzäsur. Hierbei handelt es sich um eine 
Darstellung aus dem Landschaftsplan des 
Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-Mann-
heim und damit nicht des Regionalplans. 
Freiraumzäsuren sollen das Zusammen-
wachsen von Siedlungsbereichen (in diesem 
Fall Gemarkung Dossenheim und Gemar-
kung Schriesheim) verhindern. Da es sich 
bei den verbleibenden Flächen um bereits 
(teil-)erschossene Bereiche handelt, die an 
den Siedlungskörper anschließen, wird eine 
Fragmentierung der Fläche sowie ein Zu-
sammenwachsen entlang der Bergstraße 
vermieden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. 

 Zudem befindet sich dort das Wasserschutzgebiet ZV 
GWV Eichelberg, Wilhelmsfeld, Zone IIIB.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
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nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung 
von gewässerschützenden Auflagen geneh-
migungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen 
Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Im Bereich „Gassenweg“ befinden sich hochwertige 
Streuobstbestände, hochwertige Biotop-strukturen und 
zentrale Bereiche des Biotopverbunds. Entsprechend 
dokumentiert der aktuelle Flächensteckbrief gerade in 
Hinblick auf das Schutzgut Pflanzen und Tiere durch 
den „Verlust von z.T. hochwertigen Biotopstrukturen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nach-
gelagerter Ebene zu berücksichtigen. 
Eine genaue Beurteilung, ob es sich bei den 
Streuobstbäumen um besonders schützens-
werte Biotope nach § 33a NatSchG BW han-
delt, muss auf nachgelagerter Ebene erfol-
gen.  
Im Flächensteckbrief und im Umweltbericht 
sind die Aussagen des Fachplans „Landes-
weiter Biotopverbund“ dargestellt und sind 
im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte 
werden in der Abwägung höher gewichtet.  

 Hohes Konfliktpotenzial beim Artenschutz. Nördlich 
grenzt direkt Vogelschutzgebiet an. Artenschutzrechtli-
che Voruntersuchung: Aufgrund der Nähe zum Na-
tura2000-Vogelschutzgebiet besteht insbesondere bei 
der Arten-gruppe Vögel ein sehr hohes, bei der Arten-
gruppe Fledermäuse ein hohes artenschutzrechtliches 
Konfliktpotential. Verringerung des Konfliktpotenzials 
gegenüber dem wirksamen Flächennutzungsplan auf-
grund deutlicher Reduzierung des Flächenumgriffs.“ 
(aktualisierter Flächensteckbrief 2023, S. 8). 
 
Nachbarschaft zu FFH- und Vogelschutzgebiet  
Der Augustenbühl ist im Übergang zum Landschafts-
schutz-, Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet ein beson-
ders hochwertiges Habitat für Vögel, Reptilien, Fleder-
mäuse und Insekten. Darunter sind besonders ge-
schützte und gefährdete Arten wie der Grauspecht (Ka-
tegorie 2), Gartenrotschanz (Vorwarnliste), Zaun- (Vor-
warnliste) und Mauereidechse (Kategorie 2, FFH- An-
hang IV), Körnerbock (Kategorie 1), Hirschkäfer (Kate-
gorie 3, FFH-Anhang II), Gottesanbeterin (Kategorie 3). 
Bei der Erfassung der Fledermäuse durch den BUND-
Ortsverband Dossenheim konnten 2021 Nachweise 

Durch die Reduzierung der Fläche und den 
erweiterten Abstand zum Vogelschutzgebiet 
können artenschutzrechtliche Konflikte ver-
ringert werden. Im Rahmen der Flächennut-
zungsplanung lassen sich artenschutzrechtli-
che Aspekte aufgrund des Maßstabs nur an-
satzweise prüfen. Eine genauere Betrach-
tung muss auf Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung im Bebauungsplanverfahren er-
folgen. In der reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als na-
turschutz-fachlich realisierbar bewertet. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmittel 
Straßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
Auf die Artenvorkommen wird im Umweltgut-
achten verwiesen. Ein Verweis auf die Erfas-
sung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim findet sich im Flä-
chensteckbrief zum Augustenbühl. 
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von Kleinabendsegler, Große Abendsegler, Gattung 
Myotis, Graues und Braunes Langohr, Breitflügelfleder-
maus, Zwerg- und Mückenfledermaus erbracht werden. 
Darüber hinaus ist er u.a. mit seinem Insektenvorkom-
men Nahrungsraum für das Vogelschutzgebiet, für das 
ein sog. Verschlechterungsverbot besteht. 

 Biodiversitätsverlust durch Lichtverschmutzung  
Nicht nur eine Komplettbebauung im Augustenbühl, 
sondern auch eine Teil- oder Randbebauung würde ein 
erhebliches Maß zusätzlicher Lichtverschmutzung mit 
sich bringen, von der insbesondere das Vogelschutz- 
und das FFH-Gebiet betroffen wären. Aktuelle For-
schungsergebnisse machen Lichtverschmutzung zu-
nehmend für den dramatischen Rückgang von nacht- 
und dämmerungsaktiven Lebewesen und das Insekten-
sterben verantwortlich. Der Verlust der Biodiversität hat 
demnach viel damit zu tun, wieviel künstliches Licht wir 
unserer Umwelt zumuten. Pflanzen suggerieren durch 
zu viel Licht „Sommer“. Sie treiben früher aus und wer-
fen ihr Laub später ab, was Frostschäden verursacht. 
Blattflächen an Bäumen und Sträuchern vergrößern 
sich, sie werden weniger dürreresistent. Tiere leiden 
besonders: Nachtaktive Insekten werden von künstli-
chem Licht angezogen und verenden dort schnell. So 
gehen sie Singvögeln und andere Arten als Nahrungs-
quelle verloren. Zugvögel finden nach ihrer Ankunft 
nicht mehr die Insekten vor, die in ihre Nahrungskette 
passen. Die Vorkommen verschiedener Insekten ver-
rutschen zeitlich. Die extrem lichtscheuen Fledermäuse 
meiden beleuchtete Orte. Je mehr Kunstlicht überall, 
desto weniger Jagdgebiete und Quartiere finden sie. 
Mit dem Verschlechterungsverbot, das für das Vogel-
schutzgebiet gilt, lässt sich dies nicht vereinbaren. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die bereits an den Siedlungskörper an-
schließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen 
der Genehmigungsplanung kann ein Konflikt 
gemindert werden. 
 

 Mängel bei der Erfassung vorhandener Tierarten  
Bei der Erfassung der Vögel für das Umweltgutachten, 
das auch für den aktualisierten Flächensteckbrief rele-
vant war, wurden mit dem Beginn des Erfassungszeit-
raums im Mai die methodischen Standards des Dach-
verbands Deutscher Avifaunisten (DDA) nicht eingehal-
ten, was Auswirkungen sowohl auf die Qualität als auch 
auf die Quantität des Arteninventars hat. Zudem wur-
den leicht zugängliche und bereits hinterlegte Arten-
nachweise zu Reptilien, Amphibien und Insekten nicht 
berücksichtigt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Rahmen der Flächennutzungs-
planung sind artenschutzrechtliche Aspekte 
aufgrund des Maßstabs nur übergeordnet zu 
prüfen. Die durchgeführte Methode geht 
deutlich über die übliche Betrachtungstiefe in 
der Flächennutzungsplanung hinaus, die ge-
nannten Standards des DDA sind in der Flä-
chennutzungsplanung nicht gefordert. Eine 
genauere Betrachtung muss auf Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung im Bebauungs-
planverfahren erfolgen.  

 Verluste bei Bodenqualität und klimatisch bedeutsamen 
Flächen 
Auch im Hinblick auf das Schutzgut Boden, sieht der 
aktualisierte Flächensteckbrief für die Bereiche „Am 
Rebgarten“ und „Gassenweg“ durch den Verlust hoch-
wertiger Böden mit „ho-he[r] Bedeutung für die natürli-
che Bodenfruchtbarkeit, mittlere[r]/hohe[r] Bedeutung 
als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf [sowie 
hohe[r]/sehr hohe[r] Bedeutung als Filter und Puffer für 
Schadstoffe“ Konfliktpotentiale und beurteilt die Flä-
chen für eine Bebauung als „als wenig günstig“ (aktuali-
sierter Flächensteckbrief 2023, S. 8f) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
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Nr. Anregungen und Hinweise  
der Behörden 

Stellungnahmen und Vorschläge  
zur Behandlung 

 Auch im Hinblick auf den Augustenbühl als Kaltluftent-
stehungsgebiet und Kaltluftschneise hat er für die an-
grenzenden Wohnbereiche Dossenheims herausra-
gende Bedeutung. Sowohl in funktionaler als auch in 
formaler Hinsicht ist ein Ausgleich des Wegfalls dieser 
Klima-funktion nicht möglich. Durch eine Bebauung der 
verbliebenen Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassen-
weg“ würde die herabfließende Kaltluft aus dem Au-
gustenbühl daran gehindert, in den darunter liegenden 
Ort zu fließen. In Zeiten der Klimakrise trägt der Schutz 
kühlender Orte maßgeblich zur Lebensqualität in den 
Gemeinden bei und ist ein aktiver Beitrag zum Klima-
schutz. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Flächenverlust mit zweifelhaften Möglichkeiten des 
Ausgleichs 
Durch den zu erwartenden hohen Ausgleichsbedarf der 
Schutzgüter sowie die sehr gute Ein- und Durchgrü-
nung des Wohngebietes durch den empfohlenen „Er-
halt der Erholungs-, Klima- und Biotopkomplexfunktion, 
insb. der hochwertigen Gehölzbestände im Südwesten 
und direkt östlich des Friedhofs sowie Sicherung ent-
sprechender Abstände in Form von Freiflächen (z.B. 
Gärten) als Pufferfunktion“ (aktualisierter Flächensteck-
brief 2023, S. 9) kann eine Entwicklung gemäß dieser 
Vorgaben für den in der öffentlichen Diskussion viel zi-
tierten bezahlbaren Wohnraum nicht geeignet sein, so-
dass der Fraß so hochwertiger Flächen keines-wegs 
gerechtfertigt erscheint.  
Zudem ist zweifelhaft, wo ein Ausgleich für die durch 
eine Bebauung der Flächen „Gassen-weg“ und „Am 
Rebgarten“ stattfinden kann.  
 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verblei-
benden Flächen um bereits (teil-)erschlos-
sene Bereiche, die an den Siedlungskörper 
anschließen und eine Fragmentierung der 
Fläche vermeiden. Die Flächenabgrenzun-
gen ermöglichen auch unter Berücksichti-
gung der Maßnahmen zur Vermeidung, Ver-
minderung und zum Ausgleichs des Eingriffs 
(vgl. Steckbrief) die Realisierung verschiede-
ner Bautypologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, 
Reihenhäuser. Auf diese Weise kann ein 
Beitrag für die örtliche Wohnraumversorgung 
und auch die Versorgung mit bezahlbarem 
Wohnraum geleistet werden.  
Es ist in diesen Bereichen grundsätzlich von 
einem hohen, aber nicht unüberwindbaren 
Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete 
Aussagen zum naturschutzrechtlichen Ein-
griff-Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rahmen 
der verbindlichen Bauleitplanung bzw. Ge-
nehmigungsplanung.  

 Ablehnung 
Vor dem Hintergrund dieser Faktengrundlage lehnt der 
LNV ebenso wie der BUND und viele Menschen in 
Dossenheim den Verbleib der Bereiche „Am Rebgar-
ten“ (1,15 ha) und „Gassenweg“ (0,45 ha) im Flächen-
nutzungsplan sowie die Entwicklung in nachgelagerten 
Verfahren ab. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darzu-
stellen. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wurde gegenüber einer vollständigen Her-
ausnahme des Augustenbühls in der Abwä-
gung Vorrang eingeräumt.  

  Beschlussempfehlung 
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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3.2.  Bewertung der eingegangenen Stellungnahmen aus der Öffentlichkeit 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit an der Änderung des Flächennutzungsplans gem. § 3 Abs. 2 BauGB 

wurde vom 13.09.2023 bis 18.10.2023 durchgeführt. Es sind 79 Stellungnahmen von Seiten der Öffent-

lichkeit eingegangen.  

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

01 Bürger 

Stellungnahme vom 23.09.2023 

 An den Nachbarschaftsverband möchte ich wie folgt ap-
pellieren: Bitte nehmen Sie die beiden verbliebenen Flä-
chen am Rebgarten und am Gassenweg endgültig aus 
dem Flächennutzungsplan heraus. Es gibt schon genug 
versiegelte Flächen, die eine Aufnahme der Regenmen-
gen ins Erdreich verhindern. In Anbetracht der vielen 
Überflutungen sind weitere Oberflächenversiegelungen 
nicht ratsam.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung. Zur 
Minimierung der Auswirkungen einer mögli-
chen Bebauung können auf nachgelagerter 
Ebene Festsetzungen getroffen werden 
(z.B. Dachbegrünung, wasserdurchlässige 
Beläge).  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Auch befinden sich in diesen Bereichen alte Baumbe-
stände, deren Erhalt für Vögel, Insekten und Reptilien 
Lebensräume bieten.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist möglich, Gehölze auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nach-
gelagerter Ebene zu berücksichtigen (z.B. 
Nisthilfen). 

 Durch den naturnahen Bewuchs der Flächen stellen 
diese ein ortsnahes Naherholungsgebiet für die Bewoh-
ner Dossenheims dar. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

02 Bürger 

Stellungnahme vom 23.09.2023 

 Stellungnahme für die ersatzlose und komplette Heraus-
nahme des Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan für Dossenheim, insbesondere auch der beiden be-
sonders wertvollen Flächen Am Rebgarten und Am Gas-
senweg 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Das 
vom Nachbarschaftsverband beauftragte 
Umweltgutachten hat die hohe naturschutz-



 

45/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

Dass der Augustenbühl einen wichtigen und absolut 
schützenswerten Lebensraum nicht nur für die Men-
schen in seiner Umgebung, sondern auch für Pflanzen 
und Tiere mannigfaltiger Arten bietet, die sich in den 
Jahrzehnten dort entwickelt haben, ein ökologisch äu-
ßerst wertvolles, strukturreiches Gebiet auch in klimati-
scher Hinsicht, wurde in den angeforderten Gutachten 
der Gemeinde sehr deutlich bestätigt. 
Eine Zerstörung dieser einzigartigen, ökologisch wert-
vollen Naturfläche wäre eine nicht wiedergutzuma-
chende und nicht auszugleichende Entscheidung, von 
der zum Wohle der ganzen Gemeinde Abstand genom-
men werden muss! 
Daher ist es völlig unverständlich, dass ausgerechnet 
das von den Gutachtern als ökologisch wertvollste Flä-
che am Gassenweg eingeschätzte Areal hier bebaut 
werden soll! Keine Bebauung, auch nicht aus sozialen 
Gesichtspunkten, rechtfertigt dieses Vorgehen und 
muss daher unterbleiben, da es den Aussagen der Gut-
achten völlig entgegensteht! 

fachliche Wertigkeit des Augustenbühls be-
stätigt. Eine vollständige Bebauung ist so 
gut wie ausgeschlossen, eine randliche Be-
bauung entlang der bestehenden Erschlie-
ßung erscheint jedoch möglich.  
Anstelle von 9,8 ha sollen daher zukünftig 
im Bereich des Augustenbühls lediglich 1,6 
ha Wohnbauflächen im Flächennutzungs-
plan dargestellt werden. Damit kommt es zu 
einer deutlichen Reduzierung der Flächenin-
anspruchnahme und potentiellen Versiege-
lung. Bei den verbleibenden Flächen nörd-
lich des Gassenwegs handelt es sich um be-
reits (teil-)erschlossene Bereiche, die an den 
Siedlungskörper anschließen und eine Frag-
mentierung der Fläche vermeiden.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Artenschutz, 
Flora und Fauna, das lokale Klima und die 
Naherholung deutlich verringert werden. 
Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich können auf nachgelager-
ter Ebene umgesetzt werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Auch die im Flächennutzungsplan verbliebene Fläche 
Am Rebgarten ist eine wertvolle Fläche mit dichtem 
Baumbestand und muss erhalten werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Süden der Fläche „Am Rebgarten“ 
vor. Es ist möglich, Gehölze auf nachgelager-
ter Ebene in das städtebauliche Konzept mit-
einzubeziehen und zu erhalten.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Die ökologisch bedeutsame Freifläche des Augusten-
bühls sollte im Gegenteil insgesamt als besonderes 
Schutzgebiet ausgewiesen werden, um dieses einzigar-
tige und artenreiche Gebiet für eine zukunftsorien-
tierte und gesunde Entwicklung der Gemeinde Dossen-
heim zu erhalten! 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die weiteren Flächen des Au-
gustenbühls sollen zukünftig als „Flächen für 
die Landwirtschaft“ im Flächennutzungsplan 
dargestellt werden. Damit stehen sie als Bau-
flächen nicht länger zur Verfügung. Die Aus-
weisung von Schutzgebieten obliegt nicht 
dem Nachbarschaftsverband.  

 Ich bitte Sie, hier verantwortungsvoll in Ihrer Position mit 
Ihrer Entscheidungsgewalt umzugehen und gesunde Le-
bens- und Wohnverhältnisse langfristig zu sichern. Eine 
zukünftige Bebauung des Augustenbühls würde diesem 
Ziel widersprechen. 
Zum Wohle aller Bürgerinnen und Bürger Dossenheims 
muss der Augustenbühl daher als Wohnbaureserve 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden und gleichzeitig ein Beitrag 
für die lokale und regionale Wohnraumversor-
gung geleistet werden. In der Gesamtabwä-
gung wird die Baufläche als noch verträglich 
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Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

komplett und ohne Einschränkungen aus dem Flächen-
nutzungsplan heraus genommen werden und zwar er-
satzlos!  

mit diesen Belangen erachtet. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Auch unsere wertvollen Ackerböden im Westen müssen 
dem landwirtschaftlichen Anbau erhalten bleiben und 
unsere Versorgung in Zukunft sichern. Ein respektvolles 
und verantwortungsbewusstes Handeln für Mensch und 
Natur ist hier dringlich geboten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Trotzdem werden entspre-
chend des Beschlusses der Verbandsver-
sammlung des Nachbarschaftsverbandes 
vom 12.05.2023 diese Flächen aktuell nicht 
als Wohnbauflächen in den Flächennutzungs-
plan aufgenommen. Damit ist die Verbands-
versammlung dem mehrheitlichen Beschluss 
des Gemeinderats Dossenheim vom 
28.03.2023 gefolgt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

03 Bürger 

Stellungnahme vom 23.09.2023 

 Stellungnahme für die komplette und ersatzlose Heraus-
nahme des Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan in Dossenheim, insbesondere auch der beiden be-
sonders wertvollen Flächen Am Rebgarten und Am Gas-
senweg 
Die Artenvielfalt, wie sie im Augustenbühl in Dossen-
heim beheimatet ist, ist einzigartig. Eine Zerstörung die-
ser Flächen würde einen großen Lebensraum für behei-
matete Tiere und Pflanzen für immer nehmen. Dass der 
Augustenbühl einen wichtigen und absolut schützens-
werten Lebensraum auch für die Menschen in seiner 
Umgebung bietet, ein ökologisch äußerst wertvolles, 
strukturreiches Gebiet auch in klimatischer Hinsicht, 
wurde in den angeforderten Gutachten der Gemeinde 
eindeutig bestätigt. 
Es ist daher völlig unverständlich, dass ausgerechnet 
das von den Gutachtern als ökologisch wertvollste Flä-
che am Gassenweg und auch am Rebgarten einge-
schätzte Areal bebaut werden soll! Keine Bebauung, 
auch nicht aus sozialen Gesichtspunkten, rechtfertigt 
dieses Vorgehen und muss daher unterbleiben, da es 
den Aussagen der Gutachten völlig entgegensteht! 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Das 
vom Nachbarschaftsverband beauftragte 
Umweltgutachten hat die hohe naturschutz-
fachliche Wertigkeit des Augustenbühls be-
stätigt. Eine vollständige Bebauung ist so 
gut wie ausgeschlossen, eine randliche Be-
bauung entlang der bestehenden Erschlie-
ßung erscheint jedoch möglich.  
Anstelle von 9,8 ha sollen daher zukünftig 
im Bereich des Augustenbühls lediglich 1,6 
ha Wohnbauflächen im Flächennutzungs-
plan dargestellt werden. Damit kommt es zu 
einer deutlichen Reduzierung der Flächenin-
anspruchnahme und potentiellen Versiege-
lung. Es handelt sich bei den verbleibenden 
Flächen um bereits (teil-)erschlossene Be-
reiche, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen und eine Fragmentierung der Fläche 
vermeiden. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Artenschutz, 
Flora und Fauna, das lokale Klima und die 
Naherholung deutlich verringert werden. 
Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich können auf nachgelager-
ter Ebene umgesetzt werden.  
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Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Zum Wohle aller Bürgerinnen und Bürger Dossenheims 
bin ich der Meinung, dass der Augustenbühl ersatzlos 
und komplett als Wohnbaureserve aus dem Flächennut-
zungsplan herausgenommen werden muss! Auch dürfen 
unsere wertvollen Ackerflächen im Dossenheimer Feld 
nicht in unbezahlbare Baufenster umgewandelt werden 
und müssen erhalten bleiben! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Ortsrand 
und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen - kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

04 Bürger 

Stellungnahme vom 24.09.2023 

 ich plädiere für die vollständige Herausnahme des Au-
gustenbühls aus dem Flächennutzungsplan! 
Aktuell betroffen sind die Gebiete am Gassenweg und 
am Rebgarten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Würden diese beiden Grünanteile wegfallen, wäre die 
Kaltluftschneise, die das Augustenbühl darstellt, deutlich 
reduziert. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird die Kaltluft-
schneise nur geringfügig beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Auch können die vorhandenen Straßen im Bereich Gas-
senweg keinen zusätzlich durch ein Neubaugebiet ent-
stehenden Verkehr aufnehmen. Verkehrstechnisch sind 
wir hier absolut am Limit! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
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Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. 

 Fährt man mit dem Fahrrad durch Dossenheim, fallen 
etliche offensichtlich leerstehende oder von nur einer äl-
teren Person bewohnte Gebäude auf. Auch gibt es noch 
zahlreiche Baulücken. Diese Möglichkeiten müssen ge-
nutzt werden. Erst danach sollten wir uns die Frage stel-
len, ob Dossenheims Infrastruktur überhaupt in der Lage 
ist, noch mehr Menschen zu versorgen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Deshalb muss auch auf Potenziale 
im Außenbereich zurückgegriffen werden. 
Darüber hinaus hat die Gemeinde Dossen-
heim ein Innenentwicklungskonzept beauf-
tragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Ergeb-
nis, dass „das derzeitige Angebot an unbe-
bauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

05 Bürger 

Stellungnahme vom 24.09.2023 

 hiermit bitten wir Sie als langjährige Bewohner der Ge-
meinde Dossenheim um Prüfung einer kompletten Her-
ausnahme des Augustenbühls als Wohnbaureserve aus 
dem Flächennutzungsplan Dossenheim. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Der Augustenbühl grenzt an ein ausgewiesenes Land-
schafts-/Vogelschutzgebiet und ist damit ein überaus 
wertvoller Lebensraum für Vögel, Reptilien, Fleder-
mäuse sowie Insekten aller Art - darunter auch beson-
ders geschützte und gefährdete Arten. Diesen gilt es un-
bedingt zu erhalten, da es nirgendwo sonst im Ort eine 
gleichwertige Ausweichmöglichkeit für all diese Tiere 
gibt und eine Bebauung damit das Aus für diese Tiere 
bedeuten würde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Landschaftsschutz-, Vogel-
schutz- und FFH-Gebiet und artenschutz-
rechtliche Konflikte können verringert werden. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, 
die bereits an den Siedlungskörper anschlie-
ßen. Durch entsprechende Konzepte (z.B. 
Randbegrünung, insektenverträgliche Leucht-
mittel Straßenlaternen) im Rahmen der Ge-
nehmigungsplanung kann ein Konflikt gemin-
dert werden.  

 Die mit einer eventuellen Bebauung einhergehende wei-
tere Versiegelung des Bodens würde aber nicht nur den 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
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Augustenbühl und damit die dort lebenden Tiere, son-
dern auch sämtliche Bewohner Dossenheims treffen, da 
sich in der Folge auch das Kleinklima im ganzen Ort 
spürbar verschlechtern würde. 

wird das lokale Klima nur geringfügig beein-
trächtigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Der Augustenbühl ist gewissermaßen die "grüne Lunge" 
Dossenheims und mit seinen vielen kleinen Gärten, 
Weinbergen und Spazierwegen ein unverzichtbarer Ort 
der Begegnung und des Austauschs - würde dieser 
komplett oder auch teilweise wegfallen, käme dies ei-
nem erheblichen Verlust an Lebensqualität für uns alle 
hier gleich. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 

 Uns ist natürlich durchaus bewusst, dass die Bereitstel-
lung von v.a. erschwinglichem Wohnraum ein wichtiges 
Anliegen einer Gemeinde ist. Allerdings würden wir es 
sehr begrüßen, wenn ökologisch weniger wertvolle Flä-
chen dafür genutzt würden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Orts-
rand und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen – kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht. 

 Außerdem wäre nach unserem Dafürhalten eine Über-
prüfung von Leerständen in diesem Zusammenhang si-
cherlich sinnvoll. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Darüber hin-
aus hat die Gemeinde Dossenheim ein Innen-
entwicklungskonzept beauftragt. Diese 
kommt ebenfalls zu dem Ergebnis, dass „das 
derzeitige Angebot an unbebauten/minderge-
nutzten Grundstücken für den prognostizier-
ten Wohnraumbedarf nicht ausreicht“. Eine 
Überprüfung der Leerstände kann nur sinnvoll 
auf Ebene der Gemeinde erfolgen. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

06 Bürger 

Stellungnahme vom 25.09.2023 

 als Anwohnerin des Augustenbühl in Dossenheim 
möchte ich sehr herzlich darum bitten, den Augusten-
bühl komplett aus dem FNP herauszunehmen! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
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von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Er stellt ein Naherholungsgebiet für unsere sehr eng be-
baute Gegend dar, ist "Wohnraum" für viele Kleintiere 
und Vögel, bietet eine Frischluftschneise vom Odenwald 
ins Rheintal.  

Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die Naherholung, 
Flora und Fauna sowie das lokale Klima deut-
lich verringert werden. Maßnahmen zur Ver-
meidung, Verminderung und zum Ausgleich 
können auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

07 Bürger 

Stellungnahme vom 26.09.2023 

 in Ihrer amtlichen Bekanntmachungen weisen Sie darauf 
hin, dass die Beteiligung der Öffentlichkeit in der Zeit 
vom 13.09.2023 bis 18.10.2023 erfolgt, und die Bürger 
ihre Stellungnahme zur Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans (FNP) abgeben können. Von diesem Recht 
mache ich hiermit Gebrauch.  
[…] habe ich mich intensiv mehr als 20 Jahre mit dem 
Thema „Fortschreibung des FNP und Prüfung von Alter-
nativflächen zur Wohnbaufläche -Augustenbühl- “ ausei-
nandergesetzt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 Alternativflächen 1 bis 4 zum „Augustenbühl“:  
Die Alternativflächen zu dem „Augustenbühl“ 1 bis 4 
sind meiner Meinung nach ungeeignet. Hier schließe ich 
mich der Argumentation des Gutachtens der Firma Bi-
oplan an und lehne eine Aufnahme in die Fortschrei-
bung des FNP ab. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Ortsrand 
und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen – kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht.  

 Die Gemeinde Dossenheim hat sich zum Ziel gesetzt, 
bezahlbaren Wohnraum für ihre Bürger zu schaffen. Die 
wichtigste Voraussetzung hierfür ist, dass gemeindeei-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
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gene Flächen zur Verfügung stehen. Nur im „Bauerwar-
tungsland Augustenbühl“ sind solche Flächen vorhan-
den.  

gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Lediglich zwei 
Teilbereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ mit einer Ge-
samtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbau-
flächen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Auf diese Weise kann ein Beitrag für die örtli-
che Wohnraumversorgung und auch die Ver-
sorgung mit bezahlbarem Wohnraum geleis-
tet werden. 

 Nachfrage nach Wohnraum:  
Die Bevölkerung in unserer Region wächst seit vielen 
Jahren kontinuierlich und die Nachfrage nach Wohn-
raum steigt. Alle Prognosen gehen übereinstimmend da-
von aus, dass dieser Trend auch in den nächsten Jah-
ren anhält. Diesen Bedarf decken alle Nachbargemein-
den in Form von teilweise großzügiger Ausweisung 
neuer Wohnbaugebiete und deren Bebauung. 
Dossenheim hat versucht, der Nachfrage nach Wohn-
raum durch die Entwicklung im Innenbereich nachzu-
kommen. Jedoch stößt die Nachverdichtung an ihre 
Grenzen und die damit verbundenen Probleme wie Ver-
kehrs- und Parksituation, Durchlüftung, Gebäudehöhe 
und Wegfall von Grünflächen führen zu immer größeren 
Widerständen bei den Bürgern.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Einschätzungen zur regionalen 
Wohnraumnachfrage und zur teilweise 
schwierigen Aktivierbarkeit von Innenpotenzi-
alen werden aus fachlicher Sicht geteilt.  
Eine vollständige Bebauung des Augusten-
bühls ist gemäß Umweltgutachten so gut wie 
ausgeschlossen; gleichzeitig sollen aktuell 
keine Alternativflächen in den Flächennut-
zungsplan aufgenommen werden. Im Ergeb-
nis sollen zukünftig lediglich 1,6 ha Wohnbau-
flächen im Flächennutzungsplan verbleiben. 

 Eine kurzfristige Maßnahme, den Wohnungsmarkt zu 
entlasten und Wohnraum zu schaffen, wäre möglich. Im 
Jahr 2019 wurde von CDU und Grünen gemeinsam ein 
Antrag in den Gemeinderat eingebracht und mit den 
Stimmen der Freien Wähler mehrheitlich beschlossen. 
Hier sollte die Verwaltung ein Konzept erarbeiten, die 
größtenteils gemeindeeigenen Flächen entlang der be-
reits vorhandenen Infrastruktur im Bereich „nördlicher 
Gassenweg“ und „Am Rebgarten“ für die Wohnbebau-
ung zu entwickeln. Dieser Beschluss sollte kurzfristig 
umgesetzt werden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Planentwurf sieht Wohnbauent-
wicklungsflächen im Bereich nördlicher Gas-
senweg“ und „Am Rebgarten“ vor. Die Ent-
wicklung der Flächen in einem konkreten 
Bauleitplanverfahren obliegt der Gemeinde 
Dossenheim. 

 Historie:  
Bereits seit 40 Jahren ist der Bereich „Augustenbühl“ als 
„Entwicklungsfläche Wohnbau“ im FNP ausgewiesen. 
Diese Fläche stellt eine Arrondierung des Ortsbildes 
zwischen Korngasse und Lorscher Weg abgegrenzt 
durch den Mantelbach im Norden dar.  
Gerade im südlichen Bereich des Augustenbühl besitzt 
die Gemeinde eine Reihe von Grundstücken, die durch 
die Umwandlung der Friedhofserweiterungsfläche in 
Wohnbebauung zusätzlich vergrößert werden könnte. 
Auf der einen Seite stellt dieses Gebiet für die Ge-
meinde einen erheblichen Wert dar, auf den die Kom-
mune in schlechten Zeiten jederzeit zurückgreifen kann; 
auf der anderen Seite bietet sie viele Möglichkeiten ei-
ner kommunal gesteuerten Bebauung (Vergabe von 
Erbpachtgrundstücken, Bebauung in Form von Genos-
senschaftsmodellen, bezahlbarer Geschosswohnungs-
bau etc.).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Lediglich zwei 
Teilbereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ mit einer Ge-
samtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbau-
flächen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Die verbleibenden Flächen nördlich des „Gas-
senwegs“ befinden sich wie in der Stellung-
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nahme dargelegt z.T. in kommunalem Eigen-
tum. Die Entwicklung der Flächen in einem 
konkreten Bauleitplanverfahren obliegt der 
Gemeinde Dossenheim. 

 Herr Müller NV stellte in einer Gemeinderatssitzung vor, 
dass in heutigen Neubaugebieten Mehrfamilienhäuser 
bis zu 4 Stockwerken oder urbane Mehrfamilienhäuser 
mit 4 oder mehr Vollgeschossen im Trend liegen. Diese 
Art der Bebauung spielt deshalb eine größere Rolle, da 
dadurch 129 Wohneinheiten pro Hektar realisiert werden 
können anstatt 34 Einheiten bei Reihenhäusern bzw. 16 
Einheiten beim Einfamilienhaus.  
Unter diesen Randbedingungen, die ich unterstütze, 
wäre eine kostengünstigere Bebauung im westlichen 
Teil des „Augustenbühls“ möglich.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die 18 Mitgliedsgemeinden des 
Nachbarschaftsverbandes arbeiten seit meh-
reren Jahren gemeinsam an flächensparen-
den Siedlungskonzepten. Die Flächenabgren-
zungen ermöglichen die Realisierung ver-
schiedener Bautypologien, z.B. Mehrfamilien-
häuser, Reihenhäuser. Auf diese Weise kann 
ein Beitrag für die örtliche Wohnraumversor-
gung und auch die Versorgung mit bezahlba-
rem Wohnraum geleistet werden. Die Ent-
wicklung der Flächen in einem konkreten 
Bauleitplanverfahren und die städtebauliche 
Ausgestaltung obliegt der Gemeinde Dossen-
heim.  

 Mit der anstehenden Neuberechnung der Grundsteuer B 
wurden aktualisierte Bodenrichtwerte durch den Gut-
achterausschuss ermittelt. Laut Bodenrichtwertinformati-
onssystem Baden- Württemberg werden für die an das 
Augustenbühl angrenzende Bebauungen Werte zwi-
schen 850 €/m2 (Am Rebgarten) und 1.200 €/m2 (Korn-
gasse) ausgewiesen.  
Dieses potenzielle Vermögen von 15 bis 20 Mio.€ für 
Flächen, die im Besitz der Gemeinde sind, darf sich un-
sere Kommune durch wenige, laute Meinungsführer 
nicht vernichten lassen. Zumal ein Großteil dieser „en-
gagierten Bürger“, die für die Herausnahme des Au-
gustenbühls aus dem FNP plädieren, aus dem Quartier 
„Am Rebgarten“ oder den angrenzenden Wohngebieten 
kommen. „Natürlich soll das Grün vor der eigenen 
Haustür erhalten bleiben“. Sie gründeten den Verein Au-
gustenbühl e.V. mit dem Vereinsziel „Herausnahme des 
Augustenbühls aus dem FNP“.  
Als das Quartier „Am Rebgarten“ entwickelt und bebaut 
wurde, war der angrenzende „Augustenbühl“ bereits 
viele Jahre im FNP als Bauerwartungsland ausgewie-
sen. Die Bewohner mussten davon ausgehen, dass die-
ses Gebiet irgendwann in eine Wohnbebauung über-
geführt wird.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Dies wird natur-
schutzfachlich begründet.  
Wie oben dargestellt, befinden sich die ver-
bleibenden Flächen z.T. in kommunalem Ei-
gentum. 

 Viele alteingesessene Dossenheimer Bürger besitzen 
dort Grundstücke. Diese würden sie gerne an die 
nächste Generation als Bauland weitergeben, damit die 
Enkel oder deren Kinder, die in Dossenheim verwurzelt 
sind, in Dossenheim bleiben können. Die langfristige 
Planung der Grundstückseigentümer für ihre Kinder und 
Enkelkinder, die über Jahrzehnte die planerische Ge-
wissheit hatten, hier entstehe Bauland, wird bei einer 
Herausnahme zu Nichte gemacht. Es ist auch zu beden-
ken, dass Grundstücke, die in der Vergangenheit vererbt 
und nach dem festgesetzten Bodenrichtwert für Bauer-
wartungsland bewertet wurden. Im Falle einer Heraus-
nahme aus dem FNP werden die Grundstücke „wertlos“. 
Wer kommt für den Wertverfall auf?  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Der Flächennut-
zungsplan entwickelt keine unmittelbare 
Rechtswirkung gegenüber dem Bürger. Aus 
den Darstellungen des FNP sind weder An-
sprüche auf Baugenehmigungen noch auf 
Entschädigungsleistungen abzuleiten.  

 Gutachten  Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Umweltgutachten wurde von 
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Auf den Inhalt des Gutachtens kann ich im Detail nicht 
näher eingehen, da die vertiefenden Betrachtungen und 
die abgeleiteten Konsequenzen des Gutachters für das 
„Augustenbühl“ in vielen Punkten subjektiv sind (z.B. 
Streuobstwiesen gibt es keine, Biotope wurden ab dem 
Jahr 2020 von Augustenbühl e.V. gezielt angelegt).  

einem unabhängigen Umweltplanungsbüro 
erstellt. Das Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Die Fachbehörden ha-
ben das Gutachten bestätigt. 
Auf der Fläche sind Streuobstbäume vorzufin-
den. Eine genaue Beurteilung, ob es sich um 
besonders schützenswerte Biotope nach § 
33a NatSchG BW handelt, muss auf nachge-
lagerter Ebene erfolgen.  

 Jedoch möchte ich eine Anmerkung zur Aussage „Kalt-
luftentstehungsgebiet“ im Gutachten machen, da diese 
in sich widersprüchlich ist:  

 „Die Fläche fungiert aufgrund ihrer Offenland-
struktur als Kaltluftentstehungsgebiet.“  

 „die östlich und westlich liegenden Wohngebiete 
stellen eine Barriere für die von den Höhenlagen 
der Bergstraße in Richtung Rheinebene abflie-
ßende Kaltluft dar...“  

Wohin soll bei den vorhandenen Barrieren im Osten, 
Süden und Westen die Kalt- und Frischluft abfließen? 
Gilt der physikalische Grundsatz nicht, dass die warme 
Luft nach oben steigt und die kalte am Boden bleibt?  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Gemäß Klimagutachten des Nach-
barschaftsverbandes sind Kaltluftentste-
hungsgebiete überwiegend land- und forts-
wirtschaftlich genutzte Flächen, über denen 
aufgrund der nächtlichen Ausstrahlung eine 
starke Abkühlung der bodennahen Schichten 
erzielt wird, d.h. Kaltluft entsteht. Je nach Be-
schaffenheit des Entstehungsgebietes (Nei-
gung, Lage, Bewuchs) bleibt die kühle Luft 
auf der Fläche liegen oder sie fließt – da sie 
dichter und damit schwerer ist als warme Luft 
– der Schwerkraft folgend ab.  
Wichtige Kaltluftentstehungsgebiete und 
Frischluftleitbahnen können durch eine Sied-
lungserweiterung in ihrer Funktion so redu-
ziert werden, dass der Luftaustausch blockiert 
wird und sich dadurch die bioklimatischen 
Verhältnisse im Siedlungsbereich verschlech-
tern.  
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Zusammenfassung  

 Ich plädiere dafür, das Gebiet „Augustenbühl“ 
im FNP weiterhin auszuweisen und sich nicht 
dem Diktat einiger weniger, lauter Mei-
nungsführer zu beugen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Dies 
wird damit begründet, dass eine vollständige 
Bebauung naturschutzfachlich so gut wie 
ausgeschlossen ist. In der reduzierten Flä-
chenabgrenzung wird eine mögliche Bebau-
ung als naturschutzfachlich realisierbar be-
wertet. Gleichzeitig wird der Bereitstellung 
von Wohnraum gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt.  

  Der Gemeinderatsbeschluss die gemeindeeige-
nen Flächen entlang der bereits vorhandenen 
Infrastruktur im Bereich „nördlicher Gassenweg“ 
und „Am Rebgarten“ soll umgesetzt und ein 
schlüssiges Konzept zur Wohnbebauung entwi-
ckelt werden.  

 Eine Bebauung unter ökologisch nachhaltigen 
Gesichtspunkten und unter Einbeziehung der 
Naturschutzverbände könnte zu einem Leucht-
turmprojekt für unsere Gegend führen, ohne 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Der Planentwurf sieht 
Wohnbauentwicklungsflächen im Bereich 
nördlicher Gassenweg“ und „Am Rebgarten“ 
vor. Die Entwicklung der Flächen in einem 
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dass der Arten- und Landschaftsschutz zu kurz 
kommt.  

konkreten Bauleitplanverfahren und die städ-
tebauliche Ausgestaltung obliegt der Ge-
meinde Dossenheim.  

  Es müssen Kompromisse gesucht und gefun-
den werden, die beide Belange miteinander ver-
binden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der aktuelle Planentwurf verbindet 
beide Belange: Große Teile des Augusten-
bühls werden aufgrund ihrer naturschutzfach-
lichen Wertigkeit aus dem Flächennutzungs-
plan herausgenommen. Gleichzeitig wird der 
Bereitstellung von Wohnraum gegenüber ei-
ner vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

08 Bürger 

Stellungnahme vom 28.09.2023 

 auch wenn ein Teil des Augustenbühls bereits aus dem 
Flächennutzungsplan herausgenommen wurde, sind 
weiterhin zwei wertvolle Flächen im Flächennutzungs-
plan enthalten und somit von Bebauung bedroht. Daher 
wende ich mich mit dem Anliegen an Sie, auch diese 
Flächen aus dem Flächennutzungsplan herauszuneh-
men. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Verschiedene Expert:innen haben nachgewiesen, dass 
der Augustenbühl ökologisch sehr wertvoll ist (Kaltluf-
tentstehungsgebiet, wichtiges Biotop). Hier befinden 
sich Lebensräume vieler Arten, wie z.B. zahlreicher Vö-
gel, aber auch Zauneidechsen, Fledermäuse, Feldhasen 
und vieler anderer Tiere. Auch sie brauchen einen Le-
bensraum. Es darf nicht immer nur an den Lebens- bzw. 
Wohnraum der Menschen gedacht werden! Wir als Men-
schen haben auch die Verantwortung, für das Wohl an-
derer Lebewesen zu sorgen bzw. – radikaler gesagt – 
ihnen ihr Recht auf Leben nicht abzuerkennen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist korrekt, dass das Umweltgut-
achten des Büro BIOPLAN hat die natur-
schutzfachliche Wertigkeit des Augustenbühls 
bestätigt hat. Durch die Flächenreduzierung 
und ausschließlich randliche Inanspruch-
nahme können die Auswirkungen auf Flora 
und Fauna, den Artenschutz sowie das lokale 
Klima deutlich verringert werden. Maßnah-
men zur Vermeidung, Verminderung und zum 
Ausgleich können auf nachgelagerter Ebene 
umgesetzt werden.  

 Außerdem ist der Augustenbühl nicht nur für die Pächter 
mit den liebevoll gepflegten Schrebergärten ein essenti-
ell wichtiger Rückzugsort. Viele Jogger:innen, Spazier-
gänger:innen und Fahrradfahrer:innen– zu denen ich 
auch gehöre – brauchen den Augustenbühl als Naher-
holungsgebiet, um einen Gegenpol zu dem oft stressi-
gen Alltag zu haben. Ich bin gerne dort unterwegs. Es 
würde mich sehr traurig und wütend machen, dort Beton 
und Asphalt statt Obstbäume und Wildblumen zu sehen! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Wachstum ist endlich. Wir können nicht endlos weiter-
machen, neue Flächen zu versiegeln. Ich bitte Sie in-
ständig, dies zu beherzigen und auch die zwei letzten 
Flächen des hochwertigen Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Dieser Bedarf 
kann nicht im Innenbereich gedeckt werden. 
Im Rahmen des aktuellen Verfahrens kommt 
es im Bereich des Augustenbühls zu einer 
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deutlichen Reduzierung der Flächeninan-
spruchnahme und potentiellen Versiegelung. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

09 Bürger 

Stellungnahme vom 28.09.2023 

 hiermit möchte ich mich nachdrücklich für die Heraus-
nahme der Teile " Am Rebgarten " und " Am Gassen-
weg " aus dem Flächennutzungsplan einsetzen, 
damit nicht u.a. der Klimaschutz, der Artenschutz und 
insgsamt der Schutz von Natur und Landschaft als Nah-
erholungsgebiet und hochwertige Biotopstrukturen ge-
fährdet werden ! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Klimaschutz, Ar-
tenschutz, Flora- und Fauna und Naherho-
lung deutlich verringert werden. Maßnahmen 
zur Vermeidung, Verminderung und zum Aus-
gleich können auf nachgelagerter Ebene um-
gesetzt werden.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

10 Bürger 

Stellungnahme vom 03.10.2023 

 ich wohne in Dossenheim, im Lorscher Weg, der direkt 
an die Straßen „Am Rebgarten“ und „Keltenweg“ grenzt, 
wo durch den aktuellen Flächennutzungsplan neue 
Wohnhäuser entstehen könnten. 
Bereits jetzt ist die Verkehrslage im Lorscher Weg kata-
strophal.  
Die Gründe:  

- Sämtliche Anwohner „den Hügel hinauf“ kom-
men morgens den Keltenweg herunter gefah-
ren, um über die Bahnlinie auf die B3 zu gelan-
gen. Abends das Ganze retour. Durch den 10-
Minuten-Takt der Bahn (in beide Richtungen) ist 
die Schranke alle paar Minuten geschlossen, 
wodurch sich der wartende Verkehr bis weit 
nach hinten staut. Kinder und Jugendliche quet-
schen sich auf Fahrrädern durch diesen Ver-
kehr, da hier auch der Fahrradweg zu den 
Schulen in Schriesheim beginnt.  

- Hinzu kommt, dass in einer Sackgasse des Lor-
scher Weges das Seniorenheim Hanna-und-
Simeon liegt, das mehrmals täglich von LkWs 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar.  
Generell können durch die Konzentration der 
Siedlungsentwicklung auf Flächen, die gut 
durch den schienengebundenen ÖPNV er-
schlossen sind (im Falle des Augustenbühls 
durch die Nähe zur Linie 5 der RNV gege-
ben), weitere Verkehre reduziert werden.  
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angefahren wird (Essen, Wäsche, Getränke, Es-
sensreste etc.). Diese schlängeln sich bereits 
jetzt (hin und zurück, da Sackgasse !) nur unter 
großen Schwierigkeiten durch die Staus und vor 
allem die beidseitig parkenden Autos. Die Ver-
kehrssicherheit wird dadurch weiterhin beein-
trächtigt, nicht zu reden von massivem Lärm 
(Die Motoren der LkWs laufen weiter, auch 
wenn dort gerade nur ein- oder ausgeladen 
wird) und der Luftverschmutzung (vor allem 
auch durch den Rückstau an der Bahn-
schranke). 

- Des Weiteren wird hier im Lorscher Weg jetzt 
ein großes Grundstück (genau gegenüber der 
Sackgasse mit dem LkW-Verkehr) mit 6 Doppel-
häusern und einem Mehrfamilienhaus bebaut. 
Dabei können 8 Parkplätze nicht in die geplante 
Tiefgarage verlegt werden. Mit entsprechendem 
Mehr-Verkehr und weiteren parkenden Autos ist 
somit zu rechnen. 

Durchgangsverkehr, LkW-Verkehr, Anwohner, Besucher 
und Angestellte des Seniorenheimes – bereits jetzt eine 
sehr belastende Situation für die Anwohner (In den letz-
ten zwei Jahren wurden darüber hinaus schon eine 
Katze und ein Hund hier überfahren).  
Würden die zwei im Flächennutzungsplan verbliebenen 
Grundflächen als Bebauungsreserve genutzt und dann 
tatsächlich bebaut werden (wovon auszugehen ist), 
würde das die Verkehrslage weiterhin verschärfen. Die 
gesamte Infrastruktur von Dossenheim ist an einer Be-
lastungsgrenze angelangt, es gibt mittlerweile viele Dos-
senheimerInnen, die das genauso sehen.  

 Bevor weitere Flächen versiegelt werden, sollte ein Kon-
zept überlegt werden, wie z.B. der Leerstand genutzt 
werden könnte. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Deshalb muss auch auf Potenziale 
im Außenbereich zurückgegriffen werden.  
Darüber hinaus hat die Gemeinde Dossen-
heim ein Innenentwicklungskonzept beauf-
tragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Ergeb-
nis, dass „das derzeitige Angebot an unbe-
bauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“. Eine Überprüfung der Leerstände 
kann nur sinnvoll auf Ebene der Gemeinde 
erfolgen. 

 In Heidelberg wird ein neues Stadtviertel für 10.000 
Menschen geplant und bebaut (das Patrick-Henry-Vil-
lage). Es kann nicht sein, dass trotzdem im Umfeld von 
Heidelberg immer weitere Flächen versiegelt werden mit 
der Begründung, „bezahlbaren Wohnraum“ schaffen zu 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Konversionsflächen in Heidel-
berg und Mannheim wurden bei der Ermitt-
lung der Wohnraumbedarfe berücksichtigt.  
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wollen (Es heißt, dass die hier im Lorscher Weg dann 
von der Firma Conceptaplan errichteten Doppelhaus-
hälften (s.o.) pro Haus über eine Million Euro kosten sol-
len!!!). 
 

Die im Augustenbühl vorgesehenen Wohn-
bauflächen ermöglichen die Realisierung ver-
schiedener Bautypologien, z.B. Mehrfamilien-
häuser, Reihenhäuser. Auf diese Weise kann 
ein Beitrag für die örtliche Wohnraumversor-
gung und auch die Versorgung mit bezahlba-
rem Wohnraum geleistet werden.  

 Deshalb bin ich absolut gegen jede weitere Aufnahme 
von unbebauten Grundstücken am Ortsrand von Dos-
senheim in den Flächennutzungsplan. 

Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

11 Bürger 

Stellungnahme vom 29.09.2023 

 ich teile die Argumente des BUND in Bezug auf die o.g. 
Flächen im Augustenbühl. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es wird auf die Abwägung der ge-
meinsamen Stellungnahme des BUND/Nabu 
verwiesen (vgl. Kap. 3.1 Bewertung der Stel-
lungnahmen der Träger öffentlicher Be-
lange, Listennummer 38/39). 

 Es handelt sich meiner Meinung nach um ein besonders 
schützenswertes Gebiet: auffällig viele Tierarten, erhal-
tenswerte Streuobstwiesen, für Tiere ideale Lage zwi-
schen Hang und Ebene, z.B. in der Dämmerung als 
Jagdrevier von Fledermäusen sowie tagsüber als Revier 
sehr vieler Vögel beobachtbar. Strukturvielfalt, hochwer-
tige Böden, wichtig für Kaltluft-Zufluss („Odenwald-
Wind“). 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf das lokale Klima, 
den Artenschutz, Flora- und Fauna und die 
hochwertigen Böden deutlich verringert wer-
den. Maßnahmen zur Vermeidung, Verminde-
rung und zum Ausgleich können auf nachge-
lagerter Ebene umgesetzt werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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12 Bürger 

Stellungnahme vom 29.09.2023 

 Zum Thema Augustenbühl: Neuerliche Ergänzung:                 
Das Alter der Erde/Natur, dem des Menschen gegen-
überstellend, ergibt ein Zahlenverhältnis von grob 4 x 
109 zu 1 x 105 Jahren. Die Erde/Natur ist also 4 x 104 
mal so alt wie der sich durch sein rationales Bewusst-
sein auszeichnende Mensch.  
Sichtbar für uns wird diese Tatsache neben vielem an-
derem z.B. darin, dass  

 von den in unseren Netzhäuten eintreffenden In-
formationen bestenfalls nur ganz wenige Pro-
zent überhaupt in unser Gehirn gelangen,  

 das für uns sichtbare Licht nur einen winzig klei-
nen Ausschnitt (380 – 760 nm Wellenlänge) aus 
dem bestehenden elektromagnetischen Wellen-
spektrum darstellt, (welches von den kurzwelli-
gen und energiereichen γ-Strahlen bis zu den 
langen Radiowellen reicht), mit der Folge, dass 

 uns die real bewegte und so auch zusammen-
hängende Welt menschenspezifisch wie aus 
einzelnen Teilen bestehend erscheint, (unsere 
optische Täuschung!) und  

 wir mit unserem rationalen Bewusstsein ledig-
lich diese scheinbar feststehenden Teile be-
wusst wahrnehmen können, deren gesamtes, 
während unserer 4 x 109-jährigen Evolution ge-
wachsenes Beziehungsgefüge, das “Wie“ des 
Lebens aber nicht, da dieses weiterhin im Zu-
ständigkeitsbereich unseres Unterbewusstseins 
verblieb.  

Das brachte es mit sich, dass wir grundsätzlich überall 
dort, wo wir belastend in die Natur eingreifen, automa-
tisch Gefahr laufen, deren Beziehungsgefüge und An-
passungsfähigkeit zu überfordern, letztlich sogar zu zer-
stören, da wir in unserem Verstand keinerlei Sensibilität 
für das “Wie“ des Lebens besitzen. Diesbezüglich wären 
wir auf ein das “Wie“ des Lebens simulierendes Berech-
nungsmodell angewiesen, was wir aber nicht besitzen. 
In gewisser Weise könnten wir in solchen Fragen auch 
einfach würfeln! Aber wir stellen solche Fragen noch 
nicht einmal. 
Allein aufgrund des oben erwähnten Zahlenverhältnis-
ses zwischen beiden ist für uns Menschen jede einzelne 
unserer Maßnahmen zu klein, um eine direkte Auswir-
kung erkennen zu können. Es verhält sich hier wie beim 
letzten, das Fass zum Überlaufen bringende Tropfen, 
eine solche zeigt sich nämlich  

 erst in ihrer Summe, 

 nach entsprechend langer Zeit und  

 sie tritt nie plötzlich in Erscheinung.  
Dies erschwert bis vereitelt den Nachweis einer strin-
genten Ursache-Wirkung-Beziehung wie auch eine pro-
phylaktische Vermeidung, wie es unser rationales Den-
ken gerne hätte. 
Die katastrophalen Folgen, die wir jetzt in unserer Ge-
genwart leider feststellen und hinnehmen müssen, zei-
gen sich u.a.:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
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1. am Antarktis-Eis, das in der Vergangenheit noch 
nie so wenig war wie derzeit, 

2. an den Dürren, Waldbränden, Überflutungen o-
der Hitzewellen, die noch nie ein derartiges Aus-
maß hatten wie bisher (3. Extremwetterkon-
gress 2023), 

3. am Klimawandel, der in großen Teilen der Welt 
ungebremst fortschreitet, wobei Deutschland 
das gesetzte Ziel von 1,5° Celsius-Erderwär-
mung mit 1,7° bereits überschritten hat. Seit 
1960 war jede Dekade wärmer als ihre vorhe-
rige. Mit den richtigen Maßnahmen könnten wir 
die Erderwärmung aber immer noch wenigstens 
verlangsamen, wir müssten sie nur ganz ent-
schieden ergreifen, und zwar jetzt!  Wir könnten 
z.B. all die Produkte verteuern, die dem Plane-
ten schaden und solche fördern, die ihn erhal-
ten, ganz im Hinblick auf Plastik, was sich in glit-
zernder Schminke, Waschpulver oder Peelings 
u.v.a.m. verbirgt. 

Aber: Würden wir überhaupt etwas vermissen, fingen wir 
tatsächlich gleich damit an? Leider Nein! Denn auch hier 
kommt es auf den Umfang an, den eine solche Maß-
nahme erreicht. Wir haben also auch dafür kein Maß, an 
dem wir unseren Erfolg messen könnten. Wir müssen 
deshalb langfristig denken! 

4. Am gravierendsten zeigen sich die Folgen unse-
res unbedachten, über viel zu viele Jahre hin-
weg erfolgten, rücksichtslosen Handelns im Nor-
den von Jakarta, welcher jährlich um 25 cm ab-
sinkt und Überschwemmungen an der Tages-
ordnung sind. 

Aber auch Venedig, Bangkok, New Orleans oder New 
York sind von diesem Phänomen betroffen. Letztere 
sinkt um etwa ein bis zwei mm pro Jahr, bedingt allein 
durch das Gewicht der hohen Gebäude von 764 Millio-
nen Tonnen, welches den Sand und Lehm seines Unter-
grundes zusammenpresst und verdichtet. 
Das wiederum alles zusammen heißt, dass wir vollkom-
men ohne Vorbedingungen jede einzelne, uns zur Verfü-
gung stehenden Möglichkeit sofort ergreifen müssen, 
wenn das Anthropozän, das menschengemachte Zeital-
ter nicht jenes werden soll, in welchem der Mensch sich 
selbst abgeschafft haben wird.  

 Der Erhalt der Streuobstwiese, der kühlenden Fallwinde, 
der Infrastruktur u.a. wären zwar erfreuliche Nebenwir-
kungen unseres Eingreifens für Dossenheim, im Hinblick 
auf das Ganze, die Klimakrise, oder die ´Bewahrung der 
Schöpfung`, wie Luisa Neubauer sie nennt, sind sie nur 
Beiwerk, aber keine wirklich ausreichend erforderlichen 
Argumente, da wir bedingungslos handeln müssen und 
jede noch so kleine Maßnahme für dieses Ziel eine gute 
Maßnahme ist. 
Vor diesem Hintergrund ist die Herausnahme auch der 
letzten 15 % aus dem Bebauungsplan zwingend erfor-
derlich. Schön klingende Empfehlungen wie „Klima-
schutz ganzheitlicher denken“ reichen nicht mehr aus, 
denn wir müssen handeln, beherzt, entschlossen und 
dringend, jetzt! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit genannten Belangen 
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erachtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

13 Bürger 

Stellungnahme vom 29.09.2023 

 Für den Erhalt des ganzen Augustenbühl, der uns am 
Herzen liegt. 
Seit Beginn der Diskussion um den Augustenbühl traten 
die Bürger von Dossenheim für die Herausnahme sei-
nes gesamten Flächenbereiches aus dem Bebauungs-
plan ein. Sie sind zwar froh, 85% davon erreicht zu ha-
ben, streben jedoch weiter nach dem Miteinbezug des 
Rebgartens wie auch des Gassenwegs, denn die 
Gründe 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme.  

 o Artenschutz, 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

 o Streuobstwiese 
 

Auf der Fläche sind Streuobstbäume vorzu-
finden. Eine genaue Beurteilung, ob es sich 
um besonders schützenswerte Biotope nach 
§ 33a NatSchG BW handelt, muss auf nach-
gelagerter Ebene erfolgen.  

 o Ökologisch wertvoller Boden 
o Vermeidung von Bodenverdichtung  

 

Durch die Rücknahme von Bauflächen 
kommt es zu einer deutlichen Flächenredu-
zierung und Reduktion der potenziellen Ver-
siegelung. Der Boden ist nahezu im gesam-
ten Gemeindegebiet als hochwertig zu be-
werten, so dass ein Ausweichen auf weniger 
empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 neben vielen anderen, z.B bezüglich der Lebens- und 
Luftqualität wie auch des Naherholungswertes der hier 
lebenden Menschen bestehen ja unverändert weiter. 
 

Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf das lokale Klima 
und die Naherholung deutlich verringert wer-
den. Maßnahmen zur Vermeidung, Vermin-
derung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  

 Die Rettung auch der letzten 15% dieses Geländes ist 
zwar nur ein relativ kleiner Schritt gegen die Klimakrise; 
er ist aber nicht unähnlich jenem von Neil Armstrong, 
der 1969 als erster Astronaut beim Betreten des Mon-
des ausrief: „Ein kleiner Schritt für mich, aber ein riesi-
ger für die Menschheit“. 
Eigentlich ist ALLES gesagt, und so verstehen ich auch 
Herrn Bürgermeister Faulhaber, wenn er (RNZ 
27.09.23) sagt: „Das Bewusstsein für den Klimaschutz 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt.  
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und die damit einhergehende Energiewende ist so groß 
wie nie. Diese Entwicklung müssen wir fördern und best-
möglich unterstützen!“ 
In diesem Sinne wünsche ich mir den Erhalt des gesam-
ten Augustenbühls für Dossenheim, nicht zuletzt auch 
im Interesse meiner Mitbürger. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

14 Bürger 

Stellungnahme vom 06.10.2023 

 zur Offenlage zum neuen Flächennutzungsplan für Dos-
senheim und den Augustenbühl möchte ich wie folgt 
Stellung nehmen. 

1. Dossenheim sollte sich bemühen, zu einem 
Stopp des „Flächenfraßes“ beizutragen, anstatt 
ihn weiter zu befeuern. Schon die völlig unnö-
tige Erweiterung des Gewerbegebietes, die ja 
nun leider nicht mehr aufzuhalten ist, war zu 
viel. In Zukunft noch mehr Flächen zu versigeln, 
die Natur zu schädigen und Naherholungsge-
biete zu beschneiden verbietet sich daher – im 
Bereich "Gassenweg" und "Am Rebgarten" be-
sonders, da es sich hier um ökologisch wertvolle 
Flächen handelt.  
(Anmerkung: Man kann von Glück reden, dass 
die Gemarkungsgrenzen von Heidelberg und 
Schriesheim im Norden und Süden recht nahe 
an Dossenheim heranreichen – wer weiß, zu 
welchen Natur- und Landschaftszerstörungen 
der Dossenheimer „Expansionsdrang“ sonst 
noch führen würde … .) 

 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potenziellen Versiegelung.  
Da es sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschossene Bereiche handelt, 
die an den Siedlungskörper anschließen, wird 
eine Fragmentierung der Fläche sowie eine 
Zersiedlung und ein Zusammenwachsen ent-
lang der Bergstraße vermieden.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft sowie die Naherholung deutlich verrin-
gert werden. Maßnahmen zur Vermeidung, 
Verminderung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 2. “Dank” einer nun weit über 50 Jahre andauern-
den Familien-blinden Ausgestaltung des Steuer- 
und Sozialversicherungsrechts (z.B. durch das 
fehlende „Familien-Splitting“ und eine lächerlich 
geringe Anerkennung von Erziehungsleistungen 
in der Rentenversicherung) ist es in Deutsch-
land seit jeher wirtschaftlich sehr unattraktiv Kin-
der großzuziehen. In der Folge dieser jahrzehn-
telangen Bestrafung von Familien und Prämie-
rung von Kinderlosigkeit hat Deutschland heute 
eine der niedrigsten Geburtenraten der Welt. 
Folglich wird mittel und langfristig die Bevölke-
rung Deutschlands – selbst bei hoher Zuwande-
rung! – massiv schrumpfen, alle demografi-
schen Prognosen sagen dies unisono voraus. 
Der gegenwärtige Mangel an Wohnraum ist so-
mit ein vorübergehendes Phänomen. Dossen-
heim täte daher gut daran, dieses Problem aus-
zusitzen, bis es sich von selber löst, anstatt ak-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Diese Entwicklungen und Progno-
sen sind heruntergebrochen auf das Gebiet 
des Nachbarschaftsverbandes nicht zutref-
fend. Seit dem Zensus 2011 kam es im Ver-
bandsgebiet zu einem Bevölkerungswachs-
tum von 654.031 auf 704.895 Einwohner im 
Jahr 2022. Dies entspricht einem Zuwachs 
von rund 7,8 Prozent. Hintergrund hierfür ist 
im Wesentlichen das gute Arbeits- und Aus-
bildungsangebot hier in der Region. 
Auch die Prognosen gehen von einer kontinu-
ierlich wachsenden Bevölkerung aus. Die im 
Mai 2021 veröffentlichte Prognose des Bun-
desinstituts für Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung geht für das Verbandsgebiet von ei-
nem Bevölkerungswachstum von etwa drei 
bis vier Prozent bis 2040 aus. Die Bevölke-
rungsvorausrechnung des Statistischen Lan-
desamtes Baden-Württemberg rechnet für 
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tiv zu weiterem Flächenverbrauch und Boden-
versiegelung beizutragen und die Leerstände 
von morgen herbeizuführen. 

den Zeitraum 2020 bis 2040 mit einem Bevöl-
kerungszuwachs von 2,5 Prozent. 
Derzeit gilt als gesichert, dass in der langfris-
tigen Perspektive – vergleichbar mit anderen 
Metropolregionen und vergleichbar mit der 
Entwicklung der letzten Jahrzehnte – im Ge-
biet des Nachbarschaftsverbandes mit einem 
dauerhaften Wachstum der Bevölkerung zu 
rechnen ist. Wesentlicher Grund dafür sind 
die weiterhin zu erwartenden kontinuierlichen 
und großräumigen Wanderungsgewinne.  
Mit welcher Bevölkerungsentwicklung im De-
tail zu rechnen ist, kann nicht sicher beurteilt 
werden, da dies im Wesentlichen von der 
Verfügbarkeit von Wohnungen im Verbands-
gebiet sowie von der jeweiligen Dimension 
der Wanderungsgewinne abhängt.  
Für die regionale Versorgung mit Wohnraum 
ist es daher auch zukünftig erforderlich, neue 
Bauflächen im Flächennutzungsplan bereitzu-
stellen. 

 3. Es gibt in Deutschland nicht zu wenig Wohn-
raum – er ist nur schlecht verteilt. So könnten 
beispielsweise Senioren durch steuerliche An-
reize dazu bewogen werden, ihre zu groß ge-
wordenen Häuser zu vermieten, anstatt sie sel-
ber zu bewohnen und Familien damit potenziel-
len Wohnraum wegzunehmen. . 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregung zu steuerlichen An-
reizen adressieren die Bundesebene, nicht 
die Ebene der interkommunalen Flächennut-
zungsplanung. 

 Außerdem ist es durch immer mehr Home-
Office den Menschen zumutbar, weiter auf’s 
Land zu ziehen – dort gibt es oft noch viele 
Leerstände, während die Städte und deren 
Speckgürtel (-> Dossenheim!) überquillen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Eine eher restriktive Bereitstellung 
von Wohnraum im Kernraum der Metropolre-
gion führt jedoch tendenziell dazu, dass in e-
her peripheren Lagen neue Baugebiete ent-
stehen. Aufgrund einer dort weniger flächen-
sparenden Bauweise kommt es in der 
Summe zu einer höheren Flächeninanspruch-
nahme und die längeren Anfahrtswege führen 
zu mehr Verkehr. Es ist fragwürdig, ob durch 
eine zu restriktive Wohnbaupolitik im Kernge-
biet der Metropolregion insgesamt ein ökolo-
gischer Mehrwert erreicht wird.  

 4. Es gibt viele Alternativen zum Ausweis immer 
neuer Baugebiete. Durch eine Änderung des 
Baurechts könnte es z.B. erleichtert werden, Be-
standsbauten aufzustocken oder Gewerbeim-
mobilien in Wohnungen umzuwidmen. Letzteres 
bietet gerade in Zeiten von Home-Office und 
Büro-Leerständen ein enormes Potenzial.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregung zur Änderung des 
Baurechts adressiert die Bundes- bzw. Lan-
desebene (BauGB/LBO), nicht die Ebene der 
interkommunalen Flächennutzungsplanung. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

15 Bürger 

Stellungnahme vom 08.10.2023 

 wir sind ausdrücklich gegen die Bebauung der verblei-
benden Flächen Am Rebgarten und am Gassenweg. 
Das Naherholungsgebiet muss für Mensch und Tier un-
bedingt erhalten bleiben. Für Jung und Alt ist dieser ein 
wichtiger Zufluchtsort.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
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Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Naher-
holung und Freizeit erhalten. Es kommt ledig-
lich zu einem kleinteiligen Verlust von sied-
lungsnahen Erholungsbereichen und Freiflä-
chen. Der Bereitstellung von Wohnraum wird 
gegenüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Außerdem ist die Verkehrslage im Lorscher Weg aktuell 
schon sehr angespannt. Die Straße ist nahezu komplett, 
beidseitig mit parkenden Autos zugestellt. Die Notver-
sorgung von Feuerwehr und Krankenwegen wird 
dadurch erheblich eingeschränkt. Wenn jetzt noch mehr 
Anlieger dazu kommen kollabiert der Lorscher Weg. Die 
Natur muss erhalten bleiben! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

16 Bürger 

Stellungnahme vom 07.10.2023 

 hiermit bitte ich Sie um Prüfung einer kompletten Her-
ausnahme des Augustenbühls als Wohnbaureserve aus 
dem Flächennutzungsplan Dossenheim. 
Die verbleibenden zwei Flächen „Gassenweg“ (1,15 ha) 
und „Am Rebgarten“ (0,45 ha) sind aus Sicht des Natur-
schutzes sehr hochwertige Flächen, welche es zu schüt-
zen gilt. Hierbei sind mir der Artenschutz, sowie die 
nachweislich hochwertigen Böden besonders wichtig. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Artenschutz, 
und die hochwertigen Böden deutlich verrin-
gert werden. Maßnahmen zur Vermeidung, 
Verminderung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Den zwei Flächen wird eine hohe Bedeutung für den Ar-
tenschutz zugeschrieben. Nicht nur durch die Potenziell 
zu erwartenden streng geschützten Arten der Artengrup-
pen: Reptilien, Brutvögel, Fledermäuse (Gutachten 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche vergrößert 
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BUND Ortsverband Dossenheim Nov. 2021: Nachweis 
der Arten Kleinabendsegler, Große Abendsegler, Gat-
tung Myotis, Graues und Braunes Langohr, Breitflügel-
fledermaus, Zwerg- und Mückenfledermaus), sondern 
auch durch das nördlich nahegelegene Vogelschutzge-
biet. "Gerade auch durch das hohe Konfliktpotenzial im 
Bereich des Artenschutzes und der extrem schwierigen 
Kompensation im Schutzgut Tiere und Pflanzen, sowie 
Boden und Biotopflächen, empfiehlt sich aus natur-
schutzfachlicher und –rechtlicher Sicht dringend der 
komplette Verzicht auf die Flächen." (frühzeitige Anhö-
rung Träger öffentlicher Belange gem. § 4 Abs. 1 
BauGB, 07.09.2022) 

sich der Abstand zum Vogelschutz- und FFH-
Gebiet und artenschutzrechtliche Konflikte 
können verringert werden. Es handelt sich bei 
den verbleibenden Flächen um bereits (teil-
)erschlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 
In der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 

 Zudem würden durch eine Bebauung hochwertige Bö-
den versiegelt und somit zerstört werden. Den Böden 
wird sowohl im westlichen sowie östlichen Teilbereich 
eine mittlere bis sehr hohe Bedeutung für die natürliche 
Bodenfruchtbarkeit, als Ausgleichskörper im Wasser-
kreislauf und als Filter und Puffer für Schadstoffe zuge-
schrieben. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Als junge Studentin, macht mir die Klimakrise und ihre 
bevorstehenden Auswirkungen (die auch jetzt schon zu 
spüren sind) große Sorge. Mir ist bewusst, dass die Be-
reitstellung von Wohnraum ein wichtiges Anliegen einer 
Gemeinde ist. Dies darf meiner Meinung nach aber nicht 
auf Kosten des Naturschutzes und somit der kommen-
den Generationen geschehen! Ich würde es somit be-
grüßen, wenn stattdessen ökologisch weniger wertvolle 
Flächen verwendet werden würden oder besser noch, 
Leerstände überprüft und genutzt werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Ortsrand 
und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen – kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht.    
Für Dossenheim wird seitens des Nachbar-
schaftsverbandes ein Wohnraumbedarf von 
rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der Ge-
samtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Darüber hinaus hat die Gemeinde 
Dossenheim ein Innenentwicklungskonzept 
beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Er-
gebnis, dass „das derzeitige Angebot an un-
bebauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
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ausreicht“. Eine Überprüfung der Leerstände 
kann nur sinnvoll auf Ebene der Gemeinde 
erfolgen. 
Im Rahmen des Verfahrens kommt es zu ei-
ner deutlichen Reduzierung der Flächeninan-
spruchnahme und potentiellen Versiegelung. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

17 Bürger 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 die anhaltende Bereitschaft zur Versiegelung hochwerti-
ger Flächen im Augustenbühl trotz erdrückender Gegen-
argumente und einer bereits dokumentierten Ablehnung 
großer Teile der Bevölkerung (vgl. die jüngste Offenlage 
zu dieser Thematik im Jahr 2022) verschließt die Augen 
vor jedem nachhaltig orientiertem Denken. Die katastro-
phalen Auswirkungen klimafeindlicher Entscheidungen 
sollten dabei doch eigentlich allen bewusst sein.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. Durch die Flächenredu-
zierung und ausschließlich randliche Inan-
spruchnahme können die Auswirkungen auf 
Natur und Landschaft deutlich verringert wer-
den.  

 Die zuletzt in moralisierender Weise übergestülpte The-
matik des „bezahlbaren“ (oder wie auch schon zu lesen 
war, „bezahlbareren“) Wohnraums (ein Begriff, der 
selbst ad absurdum sich führt) formiert allenfalls die 
Hilflosigkeit einer für eine weitere Flächenversiegelung 
brauchbaren Argumentation.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Die verbleibenden Flächen im Au-
gustenbühl ermöglichen die Realisierung ver-
schiedener Bautypologien, z.B. Mehrfamilien-
häuser, Reihenhäuser. Auf diese Weise kann 
ein Beitrag für die örtliche Wohnraumversor-
gung und auch die Versorgung mit bezahlba-
rem Wohnraum geleistet werden.  

 Schon die in Auftrag gegebene und dann in merkwürdig 
ignoranter Weise unbeachtet gebliebene Alternativflä-
chenprüfung offenbart dabei die eigentliche Intention. 
Um Missverständnissen vorzubeugen: Ich bin auch in 
den westlichen Gebieten Dossenheims gegen die Aus-
weisung weiterer Flächen für Wohnbaureserve im Flä-
chennutzungsplan. Alle wertvollen Flächen bzw. Böden 
müssen dringend erhalten bleiben. Zuvorderst aber die 
wertvollsten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
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naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Trotzdem werden entspre-
chend des Beschlusses der Verbandsver-
sammlung des Nachbarschaftsverbandes 
vom 12.05.2023 diese Flächen aktuell nicht 
als Wohnbauflächen in den Flächennutzungs-
plan aufgenommen. Damit ist die Verbands-
versammlung dem mehrheitlichen Beschluss 
des Gemeinderats Dossenheim vom 
28.03.2023 gefolgt.  

 Sich darauf auszuruhen, einen größeren Teil der Fläche 
durch Herausnahme aus dem Flächennutzungsplan „ge-
rettet“ zu haben, macht die Vernichtung der noch vor-
handenen Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ 
nicht weniger schlimm. 
Ich bitte alle Beteiligten, sich endlich umfassend unserer 
Verantwortung für eine lebenswerte Zukunft zu stellen 
und diese beiden Flächen ebenfalls aus der Wohnre-
serve des Flächennutzungsplans zu nehmen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen deutlich verringert 
werden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Abwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

18 Bürger 

Stellungnahme vom 10.10.2023 

 mit großem Interesse verfolge ich die Flächennutzungs-
planung des Geländes "Augustenbühl" in Dossenheim 
und bin außerordentlich überrascht, dass die Stadt Ep-
pelheim vom Nachbarschaftsverband um eine Stellung-
nahme gebeten wurde ! (RNZ-Artike "Nachbar hat keine 
Einwände") 
Mir ist nicht bekannt, dass der Nachbarschaftsverband 
die Eigentümer des Augustenbühls persönlich ange-
schrieben oder informiert hat über seine  Absicht dieses 
Gebiet umzuwidmen von Reservebauland in Natur-
schutzgebiet!  
 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband Heidel-
berg-Mannheim hat vom 13.09.-18.10.23 die 
Beteiligung der Öffentlichkeit nach § 3 Abs. 2 
BauGB und vom 30.08.-09.10.23 die Beteili-
gung der Behörden und sonstigen Träger öf-
fentlicher Belange nach § 4 Abs. 2 BauGB 
durchgeführt. Im Rahmen der Behördenbetei-
ligung holt der Nachbarschaftsverband nach 
§ 4 Abs. 2 Satz 1 BauGB die Stellungnahmen 
direkt bei den Behörden ein, d.h. er fordert 
diese schriftlich zur Abgabe einer Stellung-
nahme auf. Die Stadt Eppelheim ist eine von 
18 Mitgliedsgemeinden des Nachbarschafts-
verbandes und wurde vor diesem Hintergrund 
um die Abgabe einer Stellungnahme gebeten. 
Anders sieht es bei der Öffentlichkeitsbeteili-
gung aus: Nach § 3 Abs. 2 Satz 4 BauGB ist 
die Durchführung der Öffentlichkeitsbeteili-
gung vor Beginn „ortsüblich bekannt zu ma-
chen“. Die Öffentlichen Bekanntmachungen 
des Nachbarschaftsverbandes erfolgen im 
„Mannheimer Morgen“ und in der „Rhein-
Neckar-Zeitung“; zusätzlich werden sie auf 
der Homepage des Nachbarschaftsverban-
des veröffentlicht. Eine direkte Ansprache der 
Eigentümer sieht der Bundesgesetzgeber 
nicht vor. 
Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass der 
Nachbarschaftsverband im Sommer 2022 
eine umfassende Bürgerbeteiligung zur Fort-
schreibung des Flächennutzungsplans in 
Dossenheim durchgeführt hat. Ziel war es, 
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Meinungen aus der Bürgerschaft zur zukünfti-
gen Siedlungsentwicklung der Gemeinde 
Dossenheim einzuholen und sichtbar zu ma-
chen. In diesem Zusammenhang hat der 
Nachbarschaftsverband in Kooperation mit 
der Gemeinde auch eine Bürgerinformations-
veranstaltung in Dossenheim durchgeführt, 
die sehr gut von der Bürgerschaft angenom-
men wurde. Die Ergebnisse der Bürgerbeteili-
gung wurden im Anschluss in einer umfas-
senden Dokumentation aufbereitet. Auf Basis 
dieser Ergebnisse haben dann die jeweiligen 
Gremien Beschlüsse zum Planentwurf ge-
fasst, der im Herbst 2023 abschließende Be-
teiligung gegangen ist. 

 Das bedeutet, dass der Bodenrichtwert von vormals 50 
Euro auf 5 Euro gefallen ist! Meine Familie besitzt seit 
mehr als 100 Jahren ein Grundstück im Augustenbühl, 
das ich vor vielen Jahren geerbt habe. Die Stadt Eppel-
heim wird angefragt, die Eigentümer bewusst übergan-
gen! Eigentümer, die nicht im Heidelberger Raum an-
sässig sind, wissen wohl heute noch nicht, dass der 
Wert ihres Grundstücks um mehr als 90% gesunken ist. 
In einer Demokratie sollten solche Handlungsweisen 
nicht erlaubt sein! Ich fühle mich bei dieser Aktion über-
gangen und empfinde diese Entscheidung als Enteig-
nung ! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Der Flächennut-
zungsplan entwickelt keine unmittelbare 
Rechtswirkung gegenüber dem Bürger. Aus 
den Darstellungen des FNP sind weder An-
sprüche auf Baugenehmigungen noch auf 
Entschädigungsleistungen abzuleiten.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

19 Bürger 

Stellungnahme vom 10.10.2023 

 Durch das erste Verfahren mit schriftlichen Stellungnah-
men durch Bürgerbeteiligungen etc aus dem vergange-
nem Jahr 2022 und den Jahren zuvor, sind grundsätz-
lich sämtliche schwergewichtigen Gründe und fundierten 
Argumente für die komplette Herausnahme der oben nä-
her bezeichneten Flächen hinlänglich als bekannt vo-
rauszusetzen.  
Weitere bauliche Tätigkeiten im Augustenbühl verbieten 
sich angesichts der heutigen dramatischen Klimakrise 
und der Bodenverschwendungen der vergangenen Jahr-
zehnte, als Naturschutz noch keine oder, wenn über-
haupt, nur eine untergeordnete Rolle spielte.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Durch die Flä-
chenreduzierung und ausschließlich randliche 
Inanspruchnahme können die Auswirkungen 
auf Natur und Landschaft und das Klima 
deutlich verringert werden.  
Die Anregungen der Öffentlichkeit sind in der 
Abwägung umfassend berücksichtigt worden. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Man sollte keinesfalls die beiden verbliebenen Flächen 
(Am Rebgarten, Gassenweg) die aktuell zur Bebauung 
noch im Raum stehen, einfach als Teilstücke eines ins-
gesamt anerkannt schützenswerten zusammenhängen-
den Gebietes aus dem Ganzen heraustrennen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Da es sich bei den verbleibenden 
Flächen um bereits (teil-)erschossene Berei-
che handelt, die an den Siedlungskörper an-
schließen, wird eine Fragmentierung der 
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Einen derartigen Eingriff in den hochwertigen Flächen-
verbund ist unvertretbar.(Begründung folgt) Ein klar defi-
niertes und unstrittig zu schützendes Gebiet, wie eben 
die gesamte Fläche AUGUSTENBÜHL, hat keine star-
ren Grenzen und klare Abtrennung zwischen schützens-
werten Flächen und weniger schützenswerten.  

Fläche sowie eine Zersiedlung und ein Zu-
sammenwachsen entlang der Bergstraße 
vermieden.  

 Das Augustenbühl ist eine kleine „Lebensinsel", ein letz-
tes Paradies in Dossenheim für viele sehr bedrohten 
Tierarten! Wir befinden uns hier bekanntermaßen in ei-
nem der am dichtesten besiedelten Region BadenWürt-
tembergs..... Es sind hier in unserer Umgebung die letz-
ten konzentrierten sehr fragilen Refugien und Lebens-
räume verschiedenster bedrohter Amphibien, Vögel und 
Insekten. Die Übergänge dieser Lebensräume sind flie-
ßend, d.h. ein zu schützendes Gebiet benötigt mindes-
tens noch eine Art von Flächengürtel rundherum um den 
Schutz des Kerngebietes als Lebensraum der bedrohten 
Arten überhaupt langfristig zu ermöglichen - eine Art 
Puffer als Schutzzone gegenüber der bebauten und zer-
siedelten Flächen.  
Freilebende Tiere halten sich nicht an von Menschen 
bestimmte Grenzen auf Karten, sondern ihr Lebensraum 
ist da, wo deren Leben zur Arterhaltung eben möglich 
ist. Denn sonst endet das Leben der einzelnen Kreatu-
ren dann eben mit dem Tod z.B. jäh auf der Straße, in 
der Kanalisation oder einem Gully, in den Lichtschäch-
ten der Häuser und, und, und..... unterm Mähroboter 
usw ...... .Unserer Meinung nach ist eine Teilbebauung 
unter Natur- und Tierschutz- und Umweltaspekten abso-
lut unvertretbar und jegliche zerstörerischen Eingriffe 
verbieten sich in Folge per se. Ein schützenswertes Ge-
biet kann man nicht mit menschengemachten starren 
Grenzen „einfrieden" und versuchen zu begrenzen, in 
dem Menschen es für wertvoll oder wertlos erachten.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgese-
hene Reduzierung der Wohnbaufläche ver-
größert sich der Abstand zum Vogelschutz- 
und FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche 
Konflikte können verringert werden. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmit-
tel Straßenlaternen) im Rahmen der Geneh-
migungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
In der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 
 

 Der Augustenbühl ist in seiner einzigartigen Gesamtheit 
eine „Insel" für die Anwohner, für die Hundebesitzer, für 
die Kinder und Senioren. Ein Platz der Ruhe und Erho-
lung und der z.T. spektakulären Tierbeobachtungen (Mi-
lan, Fledermäuse, Gottesanbeterin, Hirschkäfer, viele 
Spechtarten ......... - weg von den engen Straßen, dem 
Lärm und auch der Hitze im Sommer ........ eine Oase 
für ganz viele Menschen, für die Bewohner von Dossen-
heim.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 
 

 Die Lebensräume der im Augustenbühl befindlichen und 
wissenschaftlich nachgewiesenen schützenswerten 
Tier- und Vogelvorkommen benötigen Raum, eigentlich 
noch viel mehr Raum als vorhanden ist und der heute 
schon nicht mehr zur Verfügung steht und auch nicht 
mehr im Nachhinein generiert werden kann! Dieser be-
sondere Lebensraum ist heute nachweislich schon viel 
zu stark bedroht und eingeschränkt durch die viel zu 
dichte Bebauung, durch engmaschige Straßenverläufe, 
durch weitreichende Versiegelungen von Böden, dem 
dicht gedrängten Weinbau drumherum, usw ..... 
In unseren Augen ist die Situation jetzt schon äußerst 
bedenklich und die verbliebenen Tierbestände akut in ih-
rer Existenz bedroht ! Wir sind im Sommer 2009 hier in 
das neue Wohngebiet am Rebgarten gezogen und ha-
ben sehr schnell festgestellt, dass es sich drumherum 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden.  
In der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 
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um ein schützenswertes kostbares Gebiet für vielerlei 
Tiere (Igel + Fledermäuse), Amphibien und Vögel han-
delt. Wir hatten in den ersten Jahren ab 2009 von Früh-
ling bis kurz vorm Winter z.B. immer regelmäßige Be-
gegnungen und Sichtungen mit Igeln vor unserer Tür. 
Auch hier in den Gärten der Wohnhäuser „Am Rebgar-
ten" wohnten anfangs noch einige Igel, gezwungener-
maßen in Gärten, die leider vom Bauträger und den eis-
ten Hausbesitzern wenig bis gar nicht Igel (-oder Vo-
gel/lnsektenfreundlich) angelegt wurden. Keine Wasser-
quellen, keine Sträucher- und Heckengürtel, kein „Ge-
strüpp", keine Blumenwiesen usw ..... nein die Gärten 
mit Rollrasen und Kantensteinen wurden größtenteils 
auch noch mit Laubsauger und Co steril gehalten aufge-
räumt und teilweise gänzlich zugeschottert (obwohl ver-
boten)!  
Wir haben es uns dann in den vergangenen Jahren hier 
zur Aufgabe gemacht, die lgelpopulation im und um den 
Rebgarten zu fördern und die Tiere mit zu versorgen.  
Mit verwilderten Bepflanzungen, mit Futterstellen, mit 
Wasserschüsseln, mit Igelhäusern und lgelunterschlüp-
fen, die wir auch zur Überwinterung bei uns auf dem 
Grundstück und dem benachbarten Gartengrundstück 
angelegt hatten. Denn der verbliebene Lebensraum 
nach der Fertigstellung der Passivhäuser 2008/2009 
hier im Quartier war extrem begrenzt und großflächig 
zerstört worden ...... . Wir haben dann weiterhin zum 
Schutz der Tiere, die nachts hier in der Straße am Reb-
garten, im Sommer auch stattliche Muttertiere mit ihren 
Jungen, 2015 ein großes Verkehrsschild anfertigen las-
sen um die Autofahrer und Anlieger auf die Tiere im 
Dunkeln aufmerksam zu machen. Das fand hier in der 
Nachbarschaft auch großen Zuspruch und wir hatten öf-
ters Nachbarn und Bekannte abends bei uns im Garten 
auf der Terrasse sitzen um das muntere Treiben und 
Fressen bei uns an den Futterstellen den Menschen, 
insbesondere auch den Kindern zum Schutz der Igel in 
Zukunft, sichtbar zu machen und Wissenswertes über 
die Tiere zu vermitteln. Auf die schon damalige große 
Not der Tiere aufmerksam zu machen und zu versu-
chen, dass der eine und andere Hausbesitzer einen Teil 
seines Gartens igelfreundlich und naturnah umändert. 
Meine letzte Fotodokumentation über eine Paarung 
zweier Igel in unserem Garten direkt an unserem Gar-
tentisch war am 17.Juli 2016 ....... und die letzte Fütte-
rung bei uns im Garten fand auch Ende des Sommers 
1016 statt. Dann hatten wir keinerlei Sichtungen mehr 
hier bei uns ums Haus. Den letzten Igel, völlig unterer-
nährt und dehydriert fanden dann Nachbarn hier im Ok-
tober 2016 und wir haben diesen mühsam mit tierärztli-
cher Unterstützung wieder aufgepäppelt, da er den be-
vorstehenden Winter in diesem Zustand 100% nicht 
mehr überlebt hätte. Schon damals war die Überlegung, 
wohin ihn wieder nach der Überwinterung frei zulassen, 
denn eigentlich war er hier zu Hause. Eine sehr schwie-
rige Entscheidung, denn wir wollten ihn nicht überfahren 
hier eines Tages vor unserer Haustür wiederfinden. Die-
sen Sommer wurde mir nach langer Zeit aus etwas wei-
terer Nachbarschaft nahe des Rebgartens am 14.Juli 
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abends ein halbtoter, völlig mangel-und unterernährter 
und dehydrierter Igel gebracht, den ich leider nur noch 
von einer Tierärztin erlösen lassen konnte. Der Fund 
dieses Tieres hat auch wieder deutlich gezeigt, dass ein 
Igel hier bei uns, trotz des wertvollen Refugiums Au-
gustenbühls bereits große Schwierigkeiten hat seinen 
Nahrungsbedarf zu decken und überhaupt seine Bedürf-
nisse zum Überleben auszuleben. Alleine die Wasser-
versorgung ist weit und breit ein großes Problem, nach-
dem der kleine Mantelbach immer wieder künstlich ma-
nipuliert trocken gehalten wird. Die Tierärztin bestätigte 
mir diesen traurigen Verdacht und meine Beobachtun-
gen, der Rückgang der Igel sei vielerorts dramatisch! 
Die Entwicklung der lgelpopulation/en hier im und um 
den Rebgarten/ Augustenbühl, die inzwischen gefühlt 
schon gegen Nulls geht, sprechen eine klare und sehr 
ernstzunehmende Sprache. Es ist bereits seit mindes-
tens 4-5 Jahren eine hochdramatische Situation für 
diese Tiere. Für die Igel ist es hier nicht mehr fünf vor 
zwölf, sondern eine Minute davor oder doch schon nach 
zwölf.. ..... !!!! Den letzten mittelgroßen Igel habe ich 
nachts dieses Jahr am Rebgarten in das verwilderte 
Schrebergartengrundstück neben dem Fleischereibedarf 
Dröscher (Lorscher Weg 28) hereinlaufen sehen. Über-
sät mit Zecken und Flöhen. Auch das ein eindeutiges 
Merkmal, dass auch dieses Tier sich in keinem guten 
gesundheitlichen Zustand befand! Daran kann man klar 
erkennen, dass die lgelpopulation von der Nordspitze 
„Am Rebgarten Nr.[…]“ bis zu den Häusern am Über-
gang der Straßen „Am Rebgarten/Lorscher Weg" .... im-
mer weiter durch den gesamten Eingriff in das Ökosys-
tem und in das Leben der Igel dort durch Menschen zu-
rückgedrängt wurde. Und wenn überhaupt kann man nur 
noch von einer (Rest-)Population sprechen, die sich 
möglicherweise dort als winzig kleiner Bestand an Igeln 
dort vorne am Anfang des Rebgartens angesiedelt oder 
sich erhalten hat. Insbesondere diese, in mancher Leute 
Augen ,,verwilderten" Gärten sind in unseren Augen un-
endlich kostbar als Überlebensraum und ein kleines pa-
radiesisches und urwüchsiges Kleinod. Es muss doch 
jeden Menschen aufrütteln, wenn das klassische Gar-
tentier, eben der Igel den man von Kind auf kennt be-
reits an die Grenze seiner Überlebensmöglichkeiten ge-
bracht wird.  
Parallel hierzu haben wir ähnliche Beobachtungen mit 
den Amphibien im Rebgarten/Augustenbühl gemacht. 
War es 2009 ff. noch Gang und Gäbe nachts im Regen 
im Frühjahr hier auf Erdkröten auf der Straße zu treffen, 
manches Mal abends eine im Garten beobachten zu 
können, sind auch diese seit Jahren restlos verschwun-
den. Nur eine einmalige Begegnung der Wechselkröte, 
auch glücklicherweise in unserem Garten, konnten wir 
vor ca 3 oder 4 Jahren hier erleben und mit Foto doku-
mentieren. Vergangene Woche hatte ich das große 
Glück erstmals beim Spazierengehen eine Gottesanbe-
terin auf der Höhe Am Rebgarten zu finden. Die Fotos 
als Artenfund mit den genauen Koordinaten habe ich be-
reits Anfang dieser Woche an die LfU BaWue nach 
Karlsruhe zur Registrierung gesandt.  
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Wir alle tragen dafür die Verantwortung und Sorge, dass 
diese Jahrmillionen alten Tiere weiter überleben können, 
denn am Ende spielen sie im Naturhaushalt eine sehr 
gewichtige Rolle!  
Ähnlich wie mit den Fledermäusen, die hier nachgewie-
senermaßen vereinzelt noch leben und in ihrer „Woh-
nungs-,,Not bereits in einem der Passivhäuser unter ei-
nem Vorsprung als Verband dokumentiert werden konn-
ten. Alle diese stark bedrohten Tiere müssen dringend 
geschützt werden. Die Bestände sind mehr und mehr 
rückläufig und das darf niemandem egal sein!  
Aktiv können wir den Tieren in vielerlei Hinsicht nur indi-
rekt helfen, der beste und effizienteste Schutz ist eben 
der Schutz der letzten verbliebenen Lebensräume. 
Diese Lebensräume Tier- und Artenschutzgerecht zu 
pflegen, zu hegen und im Sinne der Bestände zu ,,ver-
walten". Bauliche Eingriffe sind der endgültige existenzi-
elle Genickstoß für diese Arten. Unwiderbringlich!  
WIR ALLE sind da gefragt -jeder Einzelne kann dazu 
seinen Beitrag leisten. Jeder an den geplanten Bauvor-
haben Beteiligten sollte sich einmal, insbesondere 
abends, vor diese Grundstücke um die es nun schluss-
endlich noch geht, stellen und diese selber in Augen-
schein nehmen. Die Beobachtungen auf sich wirken las-
sen. Das bunte Leben darin bestaunen und schützen, 
die Natur mit Respekt zu behandeln.  
Alleine der über Jahre großartige Bewuchs und Pflan-
zenbestand, der sich als Schutzraum für diese bedroh-
ten Arten entwickelt und langfristig bewährt hat und le-
bensnotwendig ist, ist einzigartig und darf nicht einfach 
mit dem Bagger niedergerissen werden. Das Vorkom-
men der Vögel darin ist absolut faszinierend und bemer-
kenswert!  
Das sind über viele Jahrzehnte gewachsene Kostbarkei-
ten, bei denen der Mensch in den vergangenen Jahren 
kaum oder wenig eingegriffen oder eben im Einklang mit 
der Natur diesen bewirtschaftet hat. Ich konnte diesen 
Winter erstmals Schwanzmeisen bei uns am Haus an 
der Futterstelle mit der Kamera dokumentieren.  

 Bitte, bitte setzen Sie sich für den 100% Erhalt des 
AUGUSTENBÜHLS ein ! Bitte keine Teilbebauung-den 
Schaden könnte niemand mehr beheben! Man kann 
nicht einen Teil dieses Gebietes zerstören und Teilge-
biete einfach herausschneiden wollen ! Das Ganze am 
Stück muss erhalten bleiben um seine Erhaltung als 
funktionierendes Gesamtkonstrukt zu sichern. 
Ich erlaube mir folgenden Vergleich heranzuziehen: Man 
kann aus einem Rind oder Schwein auch nicht nur die 
beiden Filets herausschneiden, sondern man muss das 
ganze Tier töten, eben ein Leben zerstören ..... und so 
verhält es sich auch mit einem Ökosystem. Schneidet o-
der trennt man Teilbereiche aus einem funktionierenden 
homogenen System/Gefüge heraus, funktioniert das 
Ganze als Einheit nicht mehr und bricht in kurzer Zeit 
komplett zusammen.  
Die Naturschützer vom BUND haben im Steinbruch den 
Uhu vorerst wieder erfolgreich angesiedelt, man ver-
sucht den Amphibien im Steinbruch so gut es geht wei-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Ledig-
lich zwei Teilbereiche nördlich des „Gassen-
wegs“ und östlich vom „Am Rebgarten“ mit 
einer Gesamtgröße von 1,6 ha sollen als 
„Wohnbauflächen“ im Flächennutzungsplan 
verbleiben. Da es sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschossene 
Bereiche handelt, die an den Siedlungskör-
per anschließen, wird eine Fragmentierung 
der Fläche sowie eine Zersiedlung und ein 
Zusammenwachsen entlang der Bergstraße 
vermieden. Die Reduzierung der Fläche 
kommt auch dem Erhalt des Biotopverbunds 
bzw. des Artenschutzes sowie dem Land-
schafts- und Naturschutzes zu Gute. Voran-
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ter ihr Überleben zu sichern, man versucht die Fleder-
mäuse zu schützen usw ..... , dafür wird aber das Au-
gustenbühl als gesamtes zusammenhängendes Gebiet 
im Verbund als Basis, bzw. Grundstein dafür benötigt.  

gegangene stehen häufig in Wechselwir-
kung bzw. Kombination mit dem Flächenver-
brauch.  

 Die Menschheit bezeichnet sich als Krone der Schöp-
fung! Das bedeutet Verantwortung für diese Welt und 
konkret hier in Dossenheim für uns die Verantwortung 
für den Erhalt des Augustenbühl zu übernehmen !  
Die Tiere und die Arten haben nur uns Menschen als 
Lobby und als Beschützer-wir dürfen diese keinesfalls 
dem Profit opfern ! Wir können den drohenden Schaden 
noch abwenden und das was noch vorhanden ist stolz 
für die Zukunft und für weitere Generationen schützen!  
Sie werden es Ihnen Allen danken, wenn Sie diese Zer-
störung verhindern ! Die Kindes und Kindeskinder !. ...... 
Die Welt und unsere Erde braucht mutige Leute um zer-
störerische Dinge aufzuhalten, die man, wenn man sie 
nicht verhindert, nie mehr gut machen kann ..... Wir ha-
ben die wunderbare Natur und Erde nur geliehen und 
wir tragen zu 100% die Verantwortung für unser Tun 
aber auch für unser NICHTTUN! Mit großer Hoffnung, 
dass der Schutz des Augustenbühls in seiner 100%igen 
Gesamtheit und Komplexität doch schwerer über alle 
anderen Interessen wiegt verbleiben wir 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

20 Bürger 

Stellungnahme vom 11.10.2023 

 Ich bin für die Herausnahme der beiden o. a. Flächen 
aus dem Flächennutzungsplan 
Begründung: 
Bereits am 31.7. 23 habe ich mich in meiner Stellung-
nahme an den Nachbarschaftsverband für die komplette 
Herausnahme des Gebiets Augustenbühl aus dem Flä-
chennutzungsplan ausgesprochen. Die zwischenzeitli-
che Entscheidung des Dossenheimer Gemeinderats ge-
gen eine komplette Herausnahme des Gebiets mit der 
neuen Variante, die beiden im Betreff genannten Flä-
chen Am Rebgarten und Am Gassenweg im Flächennut-
zungsplan zu belassen, findet   i n i c h t   mein Einver-
ständnis. 
Ich plädiere mit Nachdruck dafür, der Empfehlung der 
Unteren Naturschutzbehörde (Landratsamt Rhein-
Neckar/ Amt für Landwirtschaft und Naturschutz) " zum 
kompletten Verzicht auf die Gesamtfläche des Gebiets 
Augustenbühl zu folgen! 
Desgleichen befürworte ich entschieden, die Empfeh-
lung, die im Gutachten der Fa. Bio-Plan gegeben wird, 
das Gebiet Augustenbühl möglichst   u m f a s s e n 
d   aus der Planung zu nehmen, umzusetzen!  
Diese Empfehlungen basieren auf der Analyse des er-
wartbaren Schadens auf vielen Ebenen: hinsichtlich des 
Kleinklimas, aus Biodiversitäts- und Artenschutzsicht, 
hinsichtlich der Wertigkeit von Boden, etc.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 
ha sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf das Kleinklima, die 
Biodiversität, den Artenschutz und die Boden-
funktionen deutlich verringert werden. Maß-
nahmen zur Vermeidung, Verminderung und 
zum Ausgleich können auf nachgelagerter 
Ebene umgesetzt werden.  
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. Der Bereitstellung von 
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Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Nicht zu vernachlässigen sind m. E. die erwartbaren 
"Randeffekte" bei einer Bebauung der o. a. Flächen wie 
Folgen der Lichtverschmutzung und der Lärmbelastung 
für die Tierwelt  bis hin zu negativen Auswirkungen auf 
das angrenzende Vogelschutzgebiet. Außerdem als Fol-
gen von Rodungen der Wegfall von Habitatsstrukturen 
mit Rückwirkungen auf den Artenschutz 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Die Schaffung von zusätzlichem Wohnraum auf den bei-
den genannten Flächen ist für mich   k e i n     relevan-
tes Thema.   Dossenheim hat sein "Soll" bei der Wohn-
raumversorgung in der Region bereits   ü b e r e r f ü l l 
t   ! 
Die komplette Herausnahme des Gebiets Augustenbühl 
bedeutet in der Konsequenz einen wichtigen Schritt 
beim Thema "Stopp der weiteren Versiegelung von Bö-
den"  in der Gemeinde Dossenheim. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nachfrage 
nach Wohnraum wachsen in der Region seit 
vielen Jahren kontinuierlich. Alle Prognosen 
gehen übereinstimmend davon aus, dass die-
ses Wachstum auch die nächsten Jahre an-
halten wird. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Für die regio-
nale Versorgung mit Wohnraum ist es daher 
auch zukünftig erforderlich, neue Bauflächen 
im Flächennutzungsplan bereitzustellen. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

21 Bürger 

Stellungnahme vom 11.10.2023 

 zur möglichen Bebauung der bekannten Flächen am 
Gassenweg und am Rebgarten möchte ich folgende An-
merkungen machen: 
Einerseits würde eine Bebauung sicherlich das Straßen-
bild abrunden und die bebauten Flächen an sich ja auch 
gar nicht so groß sein.  
Andererseits hat man gerade über den Sommer wieder 
gemerkt, wie wichtig die abendlichen Winde vom Berg 
herab in die Ebene für die Abkühlung sind: aktuell kön-
nen diese Winde direkt über die Straßen in den Ort „ein-
fallen“ – das ist aber nicht mehr der Fall, wenn ihnen 
eine Häuserreihe den Weg versperrt. Sie werden sich 
andere Wege suchen und die so nötige Abkühlung in 
den zunehmend heißen Sommern wird deutlich geringer 
ausfallen. Ich bitte daher darum, dieses Argument bei 
der Planung zu berücksichtigen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Klima und der 
Luftaustausch nur geringfügig beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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22 Bürger 

Stellungnahme vom 09.10.2023 

 Stellungnahme aus der Bürgerschaft zu den beiden 
noch im Flächennutzungsplan befindlichen Flächen im 
Augustenbühl Am Rebgarten (0,45 ha) und am Gassen-
weg (1,15 ha).  
Ich bin für die Herausnahme der beiden Flächen aus 
dem Flächennutzungsplan. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Begründung: 
Mit der Bebauung obiger Flächen im Augustenbühl bin 
ich nicht einverstanden. Die bisherigen vor allem ökolo-
gischen Argumente gegen die Bebauung des gesamten 
Augustenbühls sprechen vollinhaltlich auch gegen eine 
Teilbebauung. Hierbei beziehe ich mich auf die von der 
Bürgerinitiative Augustenbühl vorgetragenen Argumente 
(Erhaltung der Kaltluftschneise, hohes Konfliktpotential 
im Bereich Artenschutz, zu erwartende negative Randef-
fekte auf angrenzendes Vogelschutzgebiet und auf 
hochwertige Habitatstrukturen usw.). Bioplan hat emp-
fohlen, das Gebiet möglichst umfassend aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen und auch nicht teil-
weise zu bebauen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Umweltgutachten kommt zu 
dem Ergebnis, dass eine vollständige Bebau-
ung so gut wie ausgeschlossen ist, eine rand-
liche Bebauung entlang der bestehenden Er-
schließung jedoch möglich erscheint.  
Durch die im aktuellen Verfahren vorgese-
hene Flächenreduzierung und ausschließlich 
randliche Inanspruchnahme können die Aus-
wirkungen auf Flora und Fauna, das Kaltluf-
tentstehungsgebiet und den Artenschutz 
deutlich verringert werden. 
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Entspre-
chende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden. 
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 
In der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Hinzu kommt aber noch ein weiterer wichtiger Grund, 
auch eine Teilbebauung zu unterlassen. Dossenheim 
hat den Charakter einer Wohngemeinde mit relativ weni-
gen Arbeitsplätzen. Die meisten Einwohner pendeln zur 
Arbeit und zwar überwiegend nach Heidelberg. Dossen-
heim „versorgt“ vor allem Heidelberg schon seit langem 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nachfrage 
nach Wohnraum wachsen in der Region seit 
vielen Jahren kontinuierlich. Alle Prognosen 
gehen übereinstimmend davon aus, dass die-
ses Wachstum auch die nächsten Jahre an-
halten wird. Für Dossenheim wird seitens des 



 

75/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

mit Wohnraum und das stärker als jede andere Ge-
meinde im Umland Heidelbergs. 
Belegt wird dies dadurch, dass von 1960 bis zur Jahr-
tausendwende die Einwohnerzahl Heidelbergs um 
knapp ein Zehntel gewachsen ist, während sich Dossen-
heims Einwohnerzahl in dieser Zeit verdoppelt hat. Dos-
senheim hat erheblich viel mehr zur Wohnversorgung 
der Region beigetragen, als es seiner Größe entspre-
chen würde. Jetzt politisch pauschal von allen Gemein-
den flächenmäßige Beiträge zur Behebung der Woh-
nungsnot zu verlangen, ohne Berücksichtigung der bis-
herigen zur Wohnungsversorgung zur Verfügung ge-
stellten Flächen, ist unbillig und nicht nachvollziehbar.  

Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Für die regio-
nale Versorgung mit Wohnraum ist es daher 
auch zukünftig erforderlich, neue Bauflächen 
im Flächennutzungsplan bereitzustellen. 
Eine eher restriktive Bereitstellung von Wohn-
raum im Kernraum der Metropolregion führt 
tendenziell dazu, dass in eher peripheren La-
gen neue Baugebiete entstehen. Aufgrund ei-
ner dort weniger flächensparenden Bauweise 
kommt es in der Summe zu einer höheren 
Flächeninanspruchnahme und die längeren 
Anfahrtswege führen zu mehr Verkehr. Es ist 
fragwürdig, ob durch eine zu restriktive 
Wohnbaupolitik im Kerngebiet der Metropol-
region insgesamt ein ökologischer Mehrwert 
erreicht wird.  

 Es ist nicht zu erwarten, dass es auf irgendwelchen Flä-
chen in Dossenheim (neben dem Augustenbühl ist ja 
auch ein Feldstück im Westen im Visier der Regionalpla-
ner) in irgendeiner wirksamen Weise leistbare Wohnun-
gen für untere Einkommensschichten entstehen würden. 
Alle Neubebauungen in den letzten Jahren in Dossen-
heim waren keine „bezahlbaren Wohnungen“, von de-
nen alle politischen Akteure gerne reden.  
Immer wieder wurde in der Vergangenheit in vielen Ge-
meinden die Versiegelung immer weiterer Flächen und 
auch die Zerstörung landwirtschaftlicher und naturnaher 
Flächen mit „anderen Interessen“ begründet, die wichti-
ger seien, insbesondere auch für flächenintensive und 
„rentierliche“ Bebauungen mit Wohnungen. Trotz all der 
vielen Neubauten sind aber in Deutschland in den letz-
ten weit über 20 Jahren die Kauf- und Mietpreise für 
Wohnraum doppelt so schnell gestiegen als die Lebens-
haltungskosten. Das Wohnungsdilemma ist immer grö-
ßer geworden. Diese sozial letztendlich wirkungslose 
Logik der angeblichen Schaffung bezahlbaren Wohn-
raums kann deshalb auch für einen kleinen Teil des Au-
gustenbühls nicht mehr ernsthaft in Anspruch genom-
men werden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die im Augustenbühl vorgesehenen 
Flächenabgrenzungen ermöglichen die Reali-
sierung verschiedener Bautypologien, z.B. 
Mehrfamilienhäuser, Reihenhäuser. Auf diese 
Weise kann ein Beitrag für die örtliche Wohn-
raumversorgung und auch die Versorgung mit 
bezahlbarem Wohnraum geleistet werden.  
Eine Aufnahme von Flächen im Westen von 
Dossenheim in den Flächennutzungsplan ist 
aktuell nicht vorgesehen.  

 Die bisherige enorme Wohnversorgungsleistung von 
Dossenheim, die dadurch bereits entstandene Versiege-
lung wertvoller Böden in der Gemeinde in der Vergan-
genheit, sowie die zu erwartenden ökologischen Schä-
den bei einer Randbebauung für die Flächen des Au-
gustenbühls, die bereits aus dem Flächennutzungsplan 
herausgenommen wurden, sprechen gegen eine Bebau-
ung der obigen Teilgebiete.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Flora und 
Fauna sowie die Bodenfunktionen deutlich 
verringert werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

23 Bürger 

Stellungnahme vom 12.10.2023 (30.07.2022) 

 sofern wir zutreffend informiert sind, müssen für das 
neue Verfahren neue Stellungnahmen abzugeben. Dies 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Baugesetzbuch sieht für die 
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verstehen wir zwar nur zum Teil, möchten unsere u.a. 
Stellungnahme aber gerne erneut abgeben. An unserer 
Einschätzung hat sich nicht geändert. 

Flächennutzungsplanung ein zweitstufiges 
Verfahren vor. Im Rahmen der frühzeitigen 
Beteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB wurde 
der Öffentlichkeit Gelegenheit gegeben, sich 
zu den Zielen und Zwecken der Planung so-
wie Planungsalternativen zu äußern. Im Rah-
men der zweiten Stufe gemäß § 3 Abs. 2 
BauGB erhält die Öffentlichkeit erneut die 
Möglichkeit Stellung zum konkretisierten Pla-
nentwurf und allen relevanten Planunterlagen 
zu beziehen. 

 […] auch wir bitten Sie, das Augustenbühl aus dem Flä-
chennutzungsplan als Wohnbaureserve herauszuneh-
men. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 So wichtig es auch ist, Wohnraum zu schaffen, so eignet 
sich diese Fläche nicht dazu.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die an den Siedlungskörper an-
schließen und eine Fragmentierung der Flä-
che vermeiden. Die Flächenabgrenzungen er-
möglichen die Realisierung verschiedener 
Bautypologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, Rei-
henhäuser. Auf diese Weise kann ein Beitrag 
für die Wohnraumversorgung geleistet wer-
den.  

 Wir glauben, dass Dossenheim und seine Einwohner 
dieses Gebiet von unschätzbarem ökologischem Wert 
als Naherholungsgebiet dringend erhalten müssen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Natur und 
Landschaft sowie die Naherholung deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich kön-
nen auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

24 Bürger 

Stellungnahme vom 12.10.2023 

 ich bin seit 2013 wohnhaft in Dossenheim.  
Anläßlich der neuerlichen Offenlage zur Fortschreibung 
des Flächennutzungsplans für Dossenheim möchte ich 
zu den Änderungen im Augustenbühl Stellung beziehen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
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Wie Ihnen bekannt ist, hat sich die deutliche Mehrheit 
der Stellungnahmen im Sommer 2022 für die Heraus-
nahme des gesamten Augustenbühls aus dem Flächen-
nutzungsplan ausgesprochen. Diese Forderung deckte 
sich mit dem bekannten Umweltgutachten, das die Her-
ausnahme der vollständigen Fläche aus dem Bebau-
ungsplan empfohlen und insbesondere von der Zerstü-
ckelung der Fläche unbedingt abgeraten hatte. 
Mit dem Beschluß vom 28.3.2023 wurde die Forderung 
nicht erfüllt. Im Flächennutzungsplan ist nun mögliche 
Bebauung für zwei kleinere Flächen vorgesehen, auf ei-
nem Teil der Friedhofserweiterung nördlich des Gassen-
wegs einerseits und auf einem Areal östlich der Straße 
Am Rebgarten andererseits. 
 

bauung ist daher so gut wie ausgeschlos-
sen, eine randliche Bebauung entlang der 
bestehenden Erschließung erscheint jedoch 
möglich. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme.  
Da es sich bei den verbleibenden Flächen 
um bereits (teil-)erschossene Bereiche han-
delt, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen, wird eine Fragmentierung der Fläche 
vermieden.  
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend 
berücksichtigt worden. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang einge-
räumt. 

 Die in der Beschlußvorlage angeführten Begründungen 
für das Belassen bzw. die Aufnahme der kleineren Flä-
chen in den Nutzungsplan sind in Anbetracht des Gut-
achtens mindestens verwunderlich. Für kleine Teilflä-
chen des Areals am Gassenweg mag nach der Beurtei-
lung des Umweltgutachtens die Einstufung als "gering-
wertige[r] Randbereich, der [...] überplant werden 
könnte, ohne dass größere negative Auswirkungen auf 
den Rest des Gebietes zu erwarten wären", für zutref-
fend erachtet werden. Aber mir ist nicht begreiflich, wes-
halb dann eine viel größere Fläche im Bebauungsplan 
belassen wird, insbesondere da im alten Flächennut-
zungsplan aus dem Jahr 2006 nur ein Teilgebiet des 
Areals als Entwicklungsfläche ausgezeichnet gewesen 
war.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Es handelt sich bei den verbleibenden 
Flächen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die an den Siedlungskörper anschließen. 
Die Fläche östlich des Friedhofs ist durch den 
„Gassenweg“ im südlichen Bereich erschlos-
sen. Die Aussage, dass die Fläche „überplant 
werden könnte, ohne dass größere negative 
Auswirkungen auf den Rest des Gebietes zu 
erwarten wären“ bezieht sich insbesondere 
auch auf die randliche Lage. Da die Fläche 
an den Siedlungskörper anschließt, kommt es 
zu keiner Fragmentierung des Augustenbühls 
und negative Auswirkungen auf das verblei-
bende Gebiet können vermieden werden.  
Ein Teil der Entwicklungsfläche „Gassenweg“ 
liegt im Bereich der ehemaligen Friedhofser-
weiterung. Diese war bereits 2018 im Verfah-
ren zur Gesamtfortschreibung des Flächen-
nutzungsplans als Wohnbaufläche vorgese-
hen. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen insgesamt verringert 
werden. In dieser reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als natur-
schutzfachlich realisierbar bewertet.  
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 In der Begründung wird zudem eingestanden, daß beide 
Areal, sowohl am Gassenweg als auch an der Straße 
Am Rebgarten, hochwertige Flächen umfaßt, die auf 
eine bauliche Nutzung empfindlich reagieren würden. 
Der Augustenbühl ist, wie vom Umweltgutachten festge-
stellt, lagebedingt ein Kaltluftsammel-, -abzug- und -ent-
stehungsgebiet; insbesondere bei den baumreichen Flä-
chenanteilen der fraglichen Areale ist von einem großen 
Beitrag zur Luftkühlung auszugehen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nachge-
lagerter Ebene zu berücksichtigen. 
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Entspre-
chende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden 

 Auch wurden die beiden Areal in der Biotopverbundkarte 
als Kernfläche ausgewiesen, deren teilweiser Wegfall 
also die Biotopfunktion stark beeinträchtigen würde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fachplans 
„Landesweiter Biotopverbund“ dargestellt und 
sind im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte wer-
den in der Abwägung höher gewichtet.  

 Hinzu kommt, daß sich die Fläche neben der Straße Am 
Rebgarten im Wasserschutzgebiet befindet und bauliche 
Eingriffe deshalb eine erhöhte Empfindlichkeit für 
Schadstoffeintrag im Grundwasser mit sich brächten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung von 
gewässerschützenden Auflagen genehmi-
gungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen Was-
serschutzgebiets-Rechtsverordnung (Ge- und 
Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Das Umweltgutachten hat insbesondere auf die Notwen-
digkeit des ökologischen Ausgleichs einer Flächennut-
zung verwiesen. Aufgrund der Hochwertigkeit der Flä-
chen im Augustenbühl wird in der Begründung zum Be-
schluß vom 28.3.2023 eine vollständige Bebauung als 
nahezu unkompensierbar eingeschätzt. Mit den beiden 
nun in den Flächennutzungsplan aufgenommenen Area-
len sind sehr hochwertige Flächenanteile der ursprüngli-
chen Entwicklungsfläche und zusätzlich ein weiteres 
hochwertiges Flächenstück am Gassenweg betroffen, 
deren Kompensation gleichfalls eine große Herausforde-
rung darstellen wird. Der aktuelle Beschluß für den 
neuen Flächennutzungsplan betrifft ein kleineres Areal 
als zuvor und ist insofern natürlich das kleinere Übel, 
aber die Verbesserung ist nur quantitativ; die dringende 
Empfehlung, daß hochwertige Flächen überhaupt nicht 
zu bebauen sind, wurde nicht beachtet. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist grundsätzlich von einem ho-
hen, aber nicht unüberwindbaren Aus-
gleichsbedarf auszugehen. Konkrete Aussa-
gen zum naturschutzrechtlichen Eingriff-
Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rah-
men der verbindlichen Bauleitplanung bzw. 
Genehmigungsplanung. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang einge-
räumt. 
 
 

 Es ist unnötig darauf hinzuweisen, daß die kommenden 
klimatischen Veränderungen für Mensch und Umwelt 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 



 

79/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

präzedenzlose Herausforderungen bereithalten. Die Er-
haltung eines gesunden natürlichen Raumes, zumal in-
mitten eines Siedlungsgebiets, ist deshalb von großem 
Wert, wie ja vom Umweltgutachten in vielen Einzelheiten 
festgestellt worden ist. Selbst wenn man meinte, den Ar-
tenschutz hintanstellen zu können, und nur auf den un-
mittelbaren menschlichen Eigennutz bedacht wäre, 
käme man nicht umhin, die Bedeutung unbeeinträchtig-
ten Grundwassers und die Kostbarkeit eines Kaltluftent-
stehungsgebiets mitten in einer besiedelten Fläche 
hochzuschätzen. Anerkennt man darüberhinaus die Ver-
antwortung des Menschen für den von ihm gestalteten 
Naturraum und das Interesse an der Bewahrung der na-
türlichen Vielfalt ebenso wie der von traditionellen, von 
Streuobstwiesen, Wald und Gärten geprägten Kultur-
landschaft, die vielen von menschlichen und klimati-
schen Einflüssen besonders gefährdeten Arten einen 
Lebensraum bietet, so ist klar, daß die Versiegelung und 
Bebauung von auf so vielseitige Weise kostbaren Flä-
chen wie im Augustenbühl dringend zu unterlassen ist. 

beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse 
wurde die Fläche „Augustenbühl“ deutlich re-
duziert. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Versiegelung sowie die Auswir-
kungen auf Flora und Fauna, den Arten-
schutz, die Kulturlandschaft, das Kaltluftent-
stehungsgebiet, das Grundwasser deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich kön-
nen auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden. In dieser reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als natur-
schutzfachlich realisierbar bewertet.  

 Ich möchte mich mit dieser Stellungnahme für eine 
grundsätzliche qualitative Änderung des Vorgehens bei 
der Flächennutzungsplanung aussprechen. Unversie-
gelte Flächen sind eine wertvolle und endliche Res-
source; eine verantwortliche Planung sollte darum alles 
daransetzen, um weitestgehend ohne Neuversiegelung 
von Flächen auszukommen. Die Gemeinde Dossenheim 
ist meines Wissens nicht verpflichtet, im Flächennut-
zungsplan ein bestimmtes Quantum an Entwicklungsflä-
che auszuweisen. Stattdessen sollten bevorzugt Maß-
nahmen zur Nutzung bereits versiegelter Flächen aus-
geschöpft werden wie die Nachverdichtung auf bebau-
tem Gebiet, die Erschließung von Leerstand oder die 
Umwidmung bebauter Flächen (Gewerbeflächen, Park-
plätze, …) zu Wohnraum. Meines Erachtens sind diese 
Möglichkeiten noch nicht ausgeschöpft.  
Die Herausnahme der verbleibenden Flächen aus dem 
Flächennutzungsplan – und der Verzicht darauf, Teile 
der anderen im Umweltgutachten besprochenen und 
aus einer Vielfalt von Gründen als ebenfalls ungeeignet 
befundenen Flächen rund um Dossenheim zu Entwick-
lungsflächen zu erklären – würde das deutliche Zeichen 
setzen, daß eine weitere Flächenversiegelung in Dos-
senheim unerwünscht ist und planerischer Aufwand vor 
allem in die effizientere Nutzung bereits versiegelter Flä-
chen investiert werden soll. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Ergänzend sei darauf hingewiesen, 
dass die Gemeinde Dossenheim ein Innen-
entwicklungskonzept beauftragt hat. Dieses 
kommt ebenfalls zu dem Ergebnis, dass „das 
derzeitige Angebot an unbebauten/minderge-
nutzten Grundstücken für den prognostizier-
ten Wohnraumbedarf nicht ausreicht“.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 
 

 Aus den genannten Gründen ist es mir ein Anliegen, 
daß das gesamte Areal um den Augustenbühl nicht län-
ger Teil des Flächennutzungsplans für Dossenheim 
bleibt. Deshalb ersuche ich darum, auch die beiden nun 
als Entwicklungsflächen ausgewiesenen Areale westlich 
des Gassenwegs und östlich der Straße Am Rebgarten 
aus dem Flächennutzungsplan herauszunehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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25 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 ich bitte darum, dass der Augustenbühl als Wohnbaure-
serve aus dem Flächennutzungsplan für Dossenheim 
herausgenommen wird. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Als Grünoase sollte diese weiterhin erhalten bleiben, ge-
rade bei den steigenden Temperaturen aufgrund des 
Klimawandels. Noch mehr versiegelte Flächen bedeuten 
noch mehr Aufheizung und weniger Luftzirkulation.  
Da man stattdessen aktiv an Entsiegelung und mehr 
Grünflächen für uns Anwohner denken sollte, wende ich 
mich per Email an Sie. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Bedenken sollte man auch den Artenschutz und Land-
schaftsschutz, da der Augustenbühl ein Naherholungs-
gebiet für uns Dossenheimer ist. 

Durch die Reduzierung der Fläche und den 
erweiterten Abstand zum Vogelschutzgebiet 
können artenschutzrechtliche Konflikte ver-
ringert werden. Im Rahmen der Flächennut-
zungsplanung lassen sich artenschutzrecht-
liche Aspekte aufgrund des Maßstabs nur 
ansatzweise prüfen. Eine genauere Betrach-
tung muss auf Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung im Bebauungsplanverfahren er-
folgen. In der reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als na-
turschutzfachlich realisierbar bewertet. 
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Nah-
erholung und Freizeit erhalten. Es kommt le-
diglich zu einem kleinteiligen Verlust von 
siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

26 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 Hiermit bitte ich darum, dass die beiden noch im Flä-
chennutzungsplan befindlichen Flächen im Augusten-
bühl  
- Am Rebgarten (0,45 ha) und 
- Am Gassenweg (1,15 ha) 
aus dem Flächennutzungsplan für Dossenheim heraus-
genommen werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
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wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Begründung:  
Als Anwohner unternehme ich viele Spaziergänge im 
Augustenbühl. Dieses ist,  

a. ob seiner kleinteiligen, sehr abwechslungsrei-
chen Bepflanzung ein sehr erholsamer Ort mit 
einem, im Gegensatz zu den benachbarten, mo-
notonen Weinbergen, sehr hohem Erholungs-
faktor. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 b. wie im Umweltgutachten darstellt, mit ca. 11 ha 
ein großes zusammenhängendes Kaltluftentste-
hungsgebiet. Dieses sollte nicht durch Bebau-
ung im Randbereich noch weiter verkleinert wer-
den. 

Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 c. eine Gegend, in der auf überschaubarer Fläche 
ein hoher Reichtum an Tier- und Pflanzenarten 
vorhanden ist. Eine Teil-, Rand- oder gar Kom-
plettbebauung im Augustenbühl würde ein er-
hebliches Maß zusätzlicher Lichtverschmutzung 
mit sich bringen, von der insbesondere das Vo-
gelschutz- und FFH-Gebiet betroffen wären. 
Viele der alten Bäume sind hervorragende Nist- 
und Jagdplätze für verschiedenste Vogelarten – 
und diese alten (Obst)bäume sind in den be-
nachbarten Weinbergen nur noch sehr selten 
vorhanden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, 
die bereits an den Siedlungskörper anschlie-
ßen. Durch entsprechende Konzepte (z.B. 
Randbegrünung, insektenverträgliche Leucht-
mittel Straßenlaternen) im Rahmen der Ge-
nehmigungsplanung kann ein Konflikt gemin-
dert werden. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

27 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 wir danken für die Möglichkeit einer Stellungnahme zur 
Fortschreibung des Flächennutzungsplans in Dossen-
heim. Die nachstehenden Unterzeichner sprechen sich 
gegen eine Randbebauung des Augustenbühl auf den 
Flächen „Am Rebgarten" (0,45 ha) und am „Gassen-
weg" (1, 15 ha) aus.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Wir verweisen auf Bewertungen im Umweltgutachten 
von BIOPLAN und in den Stellungnahmen der Behörden 
(Naturschutzbehörde, Regierungspräsidium, Regional-
verband). Die Untere Naturschutzbehörde empfiehlt 
dringend eine Herausnahme des Augustenbühl aus dem 
Flächennutzungsplan aufgrund des hohen Konfliktpoten-
zials im Artenschutz und der extrem schwierigen Kom-
pensation aus naturschutzfachlicher und - rechtlicher 
Sicht.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Die Anregungen der Behörden sind in 
der Abwägung umfassend berücksichtigt wor-
den. 
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Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. In der reduzierten Flä-
chenabgrenzung wird eine mögliche Bebau-
ung als naturschutz-fachlich realisierbar be-
wertet. 
Es ist grundsätzlich von einem hohen, aber 
nicht unüberwindbaren Ausgleichsbedarf aus-
zugehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung. 

 Dennoch sollen jetzt Teilgebiete des Augustenbühl im 
Flächennutzungsplan verbleiben, was sich uns insbe-
sondere in Kenntnis der bereits geprüften und im Hin-
blick auf die naturschutzfachlichen Belange deutlich 
besser geeigneten Alternativflächen westlich von Dos-
senheim nicht erschließt und was wir aus folgenden 
Gründen ablehnen:  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Ortsrand 
und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen – kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht.  

 Bei dem Gebiet „Am Rebgarten" handelt es sich um eine 
Fläche, in deren Süden sehr hochwertige Biotopstruktu-
ren vorliegen (insb. aufgrund des alten Baumbestands) 
und die Teil eines Wasserschutzgebietes ist.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Süden der Fläche liegen z.T. 
sehr hochwertige Biotopstrukturen vor. Es ist 
möglich, diese auf nachgelagerter Ebene in 
das städtebauliche Konzept miteinzubeziehen 
und zu erhalten. Entsprechende Vermei-
dungs-, Verminderungs- und Ausgleichsmaß-
nahmen sind auf nachgelagerter Ebene zu 
berücksichtigen (z.B. Nisthilfen). 
Die Entwicklungsfläche liegt zudem – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
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sind grundsätzlich unter Berücksichtigung von 
gewässerschützenden Auflagen genehmi-
gungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen Was-
serschutzgebiets-Rechtsverordnung (Ge- und 
Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Zudem wurde diese Fläche als Kernfläche des Bio-
topverbundes durch die Landesanstalt für Umwelt Ba-
den-Württemberg bewertet und liegt letztendlich auch 
jenseits der landschaftsplanerischen Freiraumzäsur. Sie 
liegt zudem in einem Bereich, in dem sogar ein Rückbau 
bestehender Siedlungsfläche nach Möglichkeit über-
dacht werden sollte (siehe Legende Konfliktplan des 
Landschaftsplans „Flaschenhals im Biotopverbund"), 
was eine konträre Empfehlung im Vergleich zur weiteren 
Versiegelung durch Bebauung in diesem Bereich dar-
stellt. Wir würden es daher begrüßen, die vor Jahren 
zum Schotterplatz gemachte Fläche der Baracke des 
Steinbruchs Vatter „Am Rebgarten" zu entsiegeln, an-
statt sie durch weitere Überbauung zu versiegeln.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fachplans 
„Landesweiter Biotopverbund“ dargestellt und 
sind im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte wer-
den in der Abwägung höher gewichtet.  
Die Fläche liegt – genauso wie die Bestands-
bebauung „Am Rebgarten“ – innerhalb einer 
landschaftsplanerischen Freiraumzäsur. Frei-
raumzäsuren sollen das Zusammenwachsen 
von Siedlungsbereichen (in diesem Fall Ge-
markung Dossenheim und Gemarkung 
Schriesheim) verhindern. Da es sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schossene Bereiche handelt, die an den 
Siedlungskörper anschließen, wird eine Frag-
mentierung der Fläche sowie ein Zusammen-
wachsen entlang der Bergstraße vermieden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet.  
Die Hinweise zum Schotterplatz betreffen 
nachgelagerte Ebenen, nicht die Ebene der 
Flächennutzungsplanung. 

 Die zweite Teilfläche „Gassenweg" ist wie auch die Flä-
che „Am Rebgarten" durch wertvolle Lössböden gekenn-
zeichnet und beinhaltet hochwertige, geschützte Streu-
obstbestände.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
Auf der Fläche sind Streuobstbäume vorzufin-
den. Eine genaue Beurteilung, ob es sich um 
besonders schützenswerte Biotope nach § 
33a NatSchG BW handelt, muss auf nachge-
lagerter Ebene erfolgen.  

 Der überwiegende Teil dieser Fläche wurde als Kern-
raum des Biotopverbundes durch die Landesanstalt für 
Umwelt Baden-Württemberg bewertet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fachplans 
„Landesweiter Biotopverbund“ dargestellt und 
sind im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
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Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte wer-
den in der Abwägung höher gewichtet.  

 Auch in diesem Bereich liegen direkt östlich des Fried-
hofs Flächen, die im Umweltgutachten als sehr hoch-
wertig eingestuft wurden. Von einem negativen Einfluss 
einer möglichen Bebauung auf das nah benachbarte 
Flora-Fauna-Habitat-Gebiet ist auszugehen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Süden der Fläche liegen z.T. 
sehr hochwertige Biotopstrukturen vor. Es ist 
möglich, diese auf nachgelagerter Ebene in 
das städtebauliche Konzept miteinzubeziehen 
und zu erhalten.  
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmittel 
Straßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 

 Für die Kaltluftentstehung und das lokale Klima ist ge-
nau dieser Abschnitt von unersetzbarem Wert. Wir hiel-
ten es daher für konsequent, wenn die öffentliche Hand 
ihrer Vorbildfunktion im Klimaschutz gerecht würde und 
diese Fläche in Zukunft unter Schutz stellen würde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

28 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 auch bei der Formulierung meiner zweiten Stellung-
nahme liegt ein ungewöhnlich heißer Sommer hinter uns 
und die Extremwetterereignisse haben erneut zugenom-
men. In den Medien ist täglich von der Erwärmung der 
Flüsse und Meere, von Wasserknappheit, Ernteausfäl-
len, Überhitzungen der Städte, Starkregen mit Über-
schwemmungen, Pflanzensterben, Ausbreitung von 
Schädlingen wie Borkenkäfer etc. zu lesen und in den 
Nachrichten sehen wir erschreckende Bilder, die Folgen 
des Klimawandels sind.  
Alle Experten sind sich einig, dass nicht noch mehr Flä-
chen versiegelt werden dürfen, sondern dass diese eher 
zurückgebaut werden sollten, damit Bäume und insek-
tenfreundliche Pflanzen dazu beitragen können, die wei-
tere Erhitzung von Dörfern und Städten zu reduzieren. 
Dadurch ermöglichen wir auch den Tieren eine so not-
wendige Lebenswelt und unterstützen damit die gemein-
same Koexistenz von Mensch und Tier. 
Den Augustenbühl als Baureserve im Flächennutzungs-
plan zu lassen, steht in großem Kontrast dazu.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Auch die noch verbliebenen Bereiche "Gassenweg" und 
"Am Rebgarten" erfüllen eine sehr wichtige Funktion im 
Klimakampf. Als Kaltluftentstehungsgebiete haben die 
Bereiche eine zentrale Bedeutung im Wettlauf gegen die 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
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zunehmende Erwärmung. Darüber hinaus darf die Kalt-
luft aus dem Odenwald nicht durch Baumaßnahmen blo-
ckiert werden und die Lichtverschmutzung seltenen Tier-
arten den Lebensraum nehmen.  

Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die bereits an den Siedlungskörper an-
schließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. insektenverträgliche Leuchtmittel Stra-
ßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann das Maß zusätzlicher 
Lichtverschmutzung und die Auswirkungen 
auf die Biodiversität gemindert werden. 

 Neben der wichtigen Funktion bezüglich des Klimas ge-
hören "Gassenweg" und "Am Rebgarten" zum wichtigen 
Naherholungsgebiet für alles Dossenheimerinnen und 
Dossenheimer und darüber hinaus handelt es sich um 
Areale, die eine vielfältige Flora und Fauna aufweisen.  
Dossenheim, das sich bienenfreundliche Gemeinde 
nennt, hat doch selbst ein Interesse an einer intakten 
Natur und der Bewahrung dieser Grün- und Erholungs-
flächen. Gerade die attraktive Lage mit kurzen Wegen in 
Wald, Feld, Steinbruch und Weinberge macht Dossen-
heim so lebenswert. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. Durch die Flächenreduzierung 
und ausschließlich randliche Inanspruch-
nahme können die Auswirkungen auf Flora 
und Fauna deutlich verringert werden. Maß-
nahmen zur Vermeidung, Verminderung und 
zum Ausgleich können auf nachgelagerter 
Ebene umgesetzt werden.  

 Verständlicherweise möchten viele Menschen hier und 
in der Region leben. Dossenheim hat in den letzten Jah-
ren mit den Neubaugebieten „West II“, „Ecologis“, „Am 
Kirchberg“ und „Waldfrieden“ große Flächen für eine Er-
weiterung bereitgestellt. Aber irgendwann sind die Gren-
zen für ein weiteres Wachstum erreicht.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nachfrage 
nach Wohnraum wachsen in der Region seit 
vielen Jahren kontinuierlich. Alle Prognosen 
gehen übereinstimmend davon aus, dass die-
ses Wachstum auch die nächsten Jahre an-
halten wird. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Für die regio-
nale Versorgung mit Wohnraum ist es daher 
auch zukünftig erforderlich, neue Bauflächen 
im Flächennutzungsplan bereitzustellen. 
Eine eher restriktive Bereitstellung von Wohn-
raum im Kernraum der Metropolregion führt 
jedoch tendenziell dazu, dass in eher peri-
pheren Lagen neue Baugebiete entstehen. 
Aufgrund einer dort weniger flächensparen-
den Bauweise kommt es in der Summe zu ei-
ner höheren Flächeninanspruchnahme und 
die längeren Anfahrtswege führen zu mehr 
Verkehr. Es ist fragwürdig, ob durch eine zu 
restriktive Wohnbaupolitik im Kerngebiet der 
Metropolregion insgesamt ein ökologischer 
Mehrwert erreicht wird.  

 Der Autoverkehr samt Parkplatznot ist jetzt schon ein 
großes Thema und der zusätzliche Lärm, die Abgase 
und Versiegelung stehen einer klimafreundlichen Ge-
meinde entgegen. Außerdem ist die notwendige Infra-
struktur mit Kinderbetreuung, Schulplätzen etc. nicht ge-
währleistet. Wie schwierig ist es schon heute, Erziehe-
rinnen und Erzieher für die Kindergärten zu finden, de-
ren Betreuungsangebote teilweise schon eingeschränkt 
werden mussten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs und weiterer Infrastruktur 
kann erst sinnvoll nach Vorliegen einer städ-
tebaulichen Konzeption auf nachgelagerter 
Ebene erfolgen. Eine Bewältigung in nachfol-
genden Planverfahren ist erwartbar. Generell 
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können durch die Konzentration der Sied-
lungsentwicklung auf Flächen, die gut durch 
den schienengebundenen ÖPNV erschlossen 
sind (im Falle des Augustenbühls durch die 
Nähe zur Linie 5 der RNV gegeben), weitere 
Verkehre reduziert werden.  

 Die geschilderte Sachlage bringt mich zu dem eindeuti-
gen Ergebnis, dass der Augustenbühl als Ganzes als 
Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungsplan für 
Dossenheim herausgenommen wird. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

29 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 ich möchte mich nachdrücklich für die Herausnahme der 
Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" aus dem 
Flächennutzungsplan des Nachbarschaftsverbandes 
Heidelberg-Mannheim aussprechen. Dieser Schritt ist 
von entscheidender Bedeutung, um die einzigartige na-
türliche Umgebung und die Lebensqualität in unserer 
Gemeinde Dossenheim zu bewahren und zu fördern.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Hier sind einige wichtige Gründe, die für die Erhaltung 
dieses wertvollen Gebiets sprechen: 
Schutz zahlreicher Tiere und Insekten (besonders be-
drohten Arten): Das Gebiet "Am Rebgarten" und "Gas-
senweg" beherbergt eine vielfältige Tier- und Insekten-
welt, darunter auch bedrohte Arten. Der Verlust dieses 
Lebensraums würde zu erheblichen ökologischen Kon-
sequenzen führen und die bereits gefährdete Tierwelt 
weiter bedrohen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgese-
hene Reduzierung der Wohnbaufläche ver-
größert sich der Abstand zum Vogelschutz- 
und FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche 
Konflikte können verringert werden. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmit-
tel Straßenlaternen) im Rahmen der Geneh-
migungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
In der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 

 Schutz der Bäume (insbesondere der Birken!), Sträu-
cher und Pflanzen allgemein: Die vorhandenen Bäume, 
Sträucher und Pflanzen spielen eine entscheidende 
Rolle bei der Erhaltung der biologischen Vielfalt und der 
Luftqualität. Ihr Erhalt ist von großer Bedeutung für die 
Gesundheit der Umwelt und der Menschen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist möglich hochwertige Struktu-
ren auf nachgelagerter Ebene in das städte-
bauliche Konzept miteinzubeziehen und zu 
erhalten. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen generell deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich kön-
nen auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden.  
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 Frischluftzufuhr für die hier lebende Bevölkerung: Grün-
flächen tragen wesentlich zur Frischluftzufuhr bei und 
sind besonders wichtig in urbanen Gebieten. Der Erhalt 
dieses Gebiets gewährleistet eine bessere Luftqualität 
für die Einwohner von Dossenheim. 
Temperaturausgleich in der mittlerweile hochsommerli-
chen Jahreszeit: Mit einer Bebauung des Gebiets "Am 
Rebgarten" und "Gassenweg" würde die Temperatur 
zwischen den Häusern steigen, was zu einer unange-
nehmen Hitzebelastung führen kann. Der Erhalt der 
Grünflächen fördert einen Temperaturausgleich und 
trägt zur Bekämpfung von Hitzeinseln bei. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  
 

 Spielmöglichkeiten für die hier lebenden Kinder: Das 
Gebiet bietet eine natürliche Umgebung, die für Kinder 
einen wertvollen Spiel- und Lernort darstellt. Die Erhal-
tung dieser Flächen ermöglicht den jungen Bewohnern 
von Dossenheim, in Kontakt mit der Natur zu kommen 
und ihre Umwelt zu entdecken. 
Die Wiederbelebung dieses Geländes mit Kleingärten 
wäre eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Einheitlich-
keit und Naturschönheit des Rebgartens zu bewahren. 
Es würde einen Ort schaffen, an dem die Natur als wich-
tiger Lebens- und Lernraum für alle Bewohner dienen 
kann. Des Weiteren nutzen viele Wanderer, Touristen 
und Sportler dieses Gelände als Zugang zu ihren Frei-
zeitaktivitäten und erfreuen sich an der beeindrucken-
den Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen. Dieses Ge-
biet sollte ein Aushängeschild für Dossenheim sein und 
zeigen, dass Klimaschutz ernst genommen wird und un-
sere Gemeinde an der Bergstraße in diesem Punkt den 
anderen Gemeinden als Vorbild dient. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen.  
Die Anregung zur Wiederbelebung des Ge-
ländes mit Kleingärten betrifft nachgelagerte 
Ebenen, nicht die Ebene der Flächennut-
zungsplanung. 

 In Anbetracht all dieser Argumente möchte ich Sie drin-
gend darum bitten, die Herausnahme der Bereiche "Am 
Rebgarten" und "Gassenweg" aus dem Flächennut-
zungsplan zu unterstützen und sich für den Schutz die-
ser wertvollen Naturlandschaft einzusetzen. Der Erhalt 
dieses Gebiets ist nicht nur im Interesse der Natur, son-
dern auch im Interesse der Gesundheit und Lebensqua-
lität der Bürgerinnen und Bürger von Dossenheim. 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und Ihr Engage-
ment für den Schutz unserer Umwelt und Gemeinde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

30 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 Ich bin für die Herausnahme der beiden o. a. Flächen 
aus dem Flächennutzungsplan 
Begründung: 
Bereits am 31.7. 23 habe ich mich in meiner Stellung-
nahme an den Nachbarschaftsverband für die komplette 
Herausnahme des Gebiets Augustenbühl aus dem Flä-
chennutzungsplan ausgesprochen. Die zwischenzeitli-
che Entscheidung des Dossenheimer Gemeinderats ge-
gen eine komplette Herausnahme des Gebiets mit der 
neuen Variante, die beiden im Betreff genannten Flä-
chen Am Rebgarten und Am Gassenweg im Flächennut-
zungsplan zu belassen, findet      n i c h t   mein Einver-
ständnis. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 
ha sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
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Ich   plädiere mit Nachdruck dafür, der Empfehlung der 
Unteren Naturschutzbehörde (Landratsamt Rhein-
Neckar/ Amt für Landwirtschaft und Naturschutz) " zum 
kompletten Verzicht auf die Gesamtfläche des Gebiets 
Augustenbühl zu folgen! 
Desgleichen befürworte ich entschieden, die Empfeh-
lung, die im Gutachten der Fa. Bio-Plan gegeben wird, 
das Gebiet Augustenbühl möglichst   u m f a s s e n 
d   aus der Planung zu nehmen, umzusetzen!  
  Diese Empfehlungen basieren auf der Analyse des er-
wartbaren Schadens auf vielen Ebenen: hinsichtlich des 
Kleinklimas, aus Biodiversitäts- und Artenschutzsicht, 
hinsichtlich der Wertigkeit von Boden, etc. 

Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf das Kleinklima, die 
Biodiversität, den Artenschutz und die Boden-
funktionen deutlich verringert werden. Maß-
nahmen zur Vermeidung, Verminderung und 
zum Ausgleich können auf nachgelagerter 
Ebene umgesetzt werden.  
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Nicht zu vernachlässigen sind m. E. die erwartbaren 
"Randeffekte" bei einer Bebauung der o. a. Flächen wie 
Folgen der Lichtverschmutzung und der Lärmbelastung 
für die Tierwelt  bis hin zu negativen Auswirkungen auf 
das angrenzende Vogelschutzgebiet. Außerdem als Fol-
gen von Rodungen der Wegfall von Habitatsstrukturen 
mit Rückwirkungen auf den Artenschutz! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Die Schaffung von zusätzlichem Wohnraum auf den bei-
den genannten Flächen ist für mich   k e i n     relevan-
tes Thema.   Dossenheim hat sein "Soll" bei der Wohn-
raumversorgung in der Region bereits   ü b e r e r f ü l l 
t   ! 
Die komplette Herausnahme des Gebiets Augustenbühl 
bedeutet in der Konsequenz einen wichtigen Schritt 
beim Thema "Stopp der weiteren Versiegelung von Bö-
den"  in der Gemeinde Dossenheim. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nachfrage 
nach Wohnraum wachsen in der Region seit 
vielen Jahren kontinuierlich. Alle Prognosen 
gehen übereinstimmend davon aus, dass die-
ses Wachstum auch die nächsten Jahre an-
halten wird. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Für die regio-
nale Versorgung mit Wohnraum ist es daher 
auch zukünftig erforderlich, neue Bauflächen 
im Flächennutzungsplan bereitzustellen. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

31 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 ich möchte hiermit meine nachdrückliche Stellungnahme 
für die Herausnahme der Bereiche "Am Rebgarten" und 
"Gassenweg" aus dem Flächennutzungsplan des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim abgeben. 
Ein Verbleib und eine mögliche Bebauung hätte schwer-
wiegende Konsequenzen für die Umwelt und die Le-
bensqualität in unserer Gemeinde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
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werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Es sind verschiedenste Faktoren zu berücksichtigen, die 
gegen eine Bebauung dieser Flächen sprechen: 
Die Flächen "Am Rebgarten" und "Gassenweg" beher-
bergen wertvolle Biotopstrukturen, die Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten bieten. Die Zerstö-
rung dieser natürlichen Lebensräume würde nicht nur 
den Artenreichtum gefährden, sondern auch die ökologi-
sche Stabilität der Region beeinträchtigen. Verschie-
dene Tierarten, insbesondere bedrohte oder geschützte, 
würden ihre Lebensgrundlagen verlieren. 
Nördlich der betroffenen Flächen befindet sich ein Vo-
gelschutzgebiet. Die Bebauung der genannten Flächen 
würde das Schutzgebiet unmittelbar beeinträchtigen und 
den Schutz der dort ansässigen Vogelarten gefährden. 
Die Vögel finden schon heute viel Nahrung in den be-
troffenen Gebieten und sind dort zu beobachten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. In 
der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 

 Die Böden in diesen beiden Bereichen sind von hoher 
Qualität und sollten in Ihrer Form erhalten bleiben. Die 
Versiegelung dieser Böden durch Bebauung würde un-
wiederbringliche Schäden anrichten. Für eine nachhal-
tige Entwicklung ist es wichtig die weitere Versiegelung  
von Böden zu verhindern. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Einige der betroffenen Flächen liegen in Wasserschutz-
gebieten. Die Bebauung würde das Gefährdungspoten-
zial für das Grundwasser erhöhen und die Qualität unse-
res Trinkwassers gefährden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ein Teil der Entwicklungsfläche 
liegt – genauso wie große Teile des westli-
chen Gemeindegebietes – innerhalb eines 
Wasserschutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, 
die in WSG Zone III liegen bzw. direkt an-
grenzen sind grundsätzlich unter Berücksich-
tigung von gewässerschützenden Auflagen 
genehmigungsfähig. Die Inhalte der jeweili-
gen Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Für mich der wichtigeste Punkte ist aber, dass das Ge-
biet "Am Rebgarten" und "Gassenweg" als Kaltluftent-
stehungsgebiet und -schneise dient. Eine Bebauung 
würde den natürlichen Fluss dieser Kaltluft behindern 
und die Temperaturregulierung von Dossenheim beein-
trächtigen. Dies ist von großer Bedeutung für das Wohl-
befinden der angrenzenden Wohnbereiche und der Ge-
meinde. Wenn man auch die Hitzeentwicklung in den 
Sommermonaten der letzten Jahre betrachtet wäre dies 
von größter Bedeutung! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  
 

 Ich schlage folgendes vor: eine Wiederbelebung dieses 
Geländes mit Kleingärten (wo nicht vorhanden) wäre 
eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Einheitlichkeit und 
Naturschönheit des Rebgartens zu bewahren. Es würde 
einen Ort schaffen, an dem die Natur als wichtiger Le-
bens- und Lernraum für alle Bewohner dienen kann.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen betreffen nachge-
lagerte Ebenen, nicht die Ebene der inter-
kommunalen Flächennutzungsplanung.  
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 Des Weiteren nutzen viele Wanderer, Touristen und 
Sportler dieses Gelände als Zugang zu ihren Freizeitak-
tivitäten und erfreuen sich an der beeindruckenden Ar-
tenvielfalt von Tieren und Pflanzen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 In Anbetracht all dieser Argumente appellieren wir ein-
dringlich an die Verantwortlichen, für eine Herausnahme 
der Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" aus 
dem Flächennutzungsplan zu votieren. Wir müssen die 
Umwelt schützen, die Lebensqualität unserer Gemeinde 
und Region bewahren und nachhaltige Entwicklungs-
pläne verfolgen, die die Bedürfnisse der Gemeinschaft 
und der Umwelt gleichermaßen berücksichtigen. Eine 
Bebauung dieser Flächen steht im Widerspruch zu die-
sen Zielen und sollte daher nicht weiterverfolgt werden. 
Wir lehnen einen Verbleib dieser beiden Bereiche im 
Flächennutzungsplan ab.  
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

32 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 mit großem Unverständnis stehe ich den kommunalen 
Plänen entgegen, die den Augustenbühl oder wesentli-
che Teile dessen zu Bauland machen wollen. Ich gehe 
da seit 35 Jahren regelmäßig spazieren. Es ist eines der 
schönsten und auch sehr geschützten Naherholungsge-
biete im RNK und noch dazu mit vielen geschützten und 
seltenen Tier- und Pflanzenarten. Ausgerechnet dieses 
zum Baugebiet machen zu wollen, zeugt schon sehr von 
mangelndem Fingerspitzengefühl gegenüber der Bevöl-
kerung und lässt extrem Sachverstand vermissen. 
Ich wohne 5 „Fußminuten“ von diesem Areal entfernt; 
ich will es nicht missen müssen! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Flora und Fauna 
sowie die Naherholung deutlich verringert 
werden. Überwiegende Teile des Augusten-
bühls bleiben für Naherholung und Freizeit er-
halten. Es kommt lediglich zu einem kleinteili-
gen Verlust von siedlungsnahen Erholungs-
bereichen und Freiflächen. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

33 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 die Flächen „Am Rebgarten" und „Gassenweg" sollten 
aus dem Flächennutzungsplan für eine mögliche Wohn-
bebauung herausgenommen werden.  
Als wichtiger Beitrag zum Klimaschutz, immer heißere 
Sommer und häufiger auftretenden Starkregenereignis-
sen müssen diese Flächen erhalten bleiben.  
Jegliche weitere Flächenversiegelung gilt es zu stoppen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
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werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf das lokale Klima 
deutlich verringert werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

34 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 Als Pächterin eines Grundstücks im Augustenbühl 
möchte ich nochmals Stellung beziehen zum Verbleib 
der Randflächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ im 
Bebauungsplan . 
Aufgrund der sehr ausführlichen und gut begründeten 
Gutachten ist von einer hohen biologischen Wertigkeit 
dieser Flächen auszugehen. Die Klimakrise und das Ar-
tensterben mit all seinen ökologischen Risiken- auch für 
uns Menschen- sind Tatsachen, keine Vermutungen o-
der Behauptungen mehr. 
Daher sollte jedes , noch so kleine intakte ökologische 
Gebiet erhalten und geschützt werden.  
Ich plädiere daher für die komplette Herausnahme des 
Augustenbühl aus dem Bebauungsplan. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich.  
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Flora und Fauna, 
den Artenschutz und das Klima deutlich ver-
ringert werden. Maßnahmen zur Vermeidung, 
Verminderung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

35 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 ich möchte mich nachdrücklich für die Herausnahme der 
Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" aus dem 
Flächennutzungsplan des Nachbarschaftsverbandes 
Heidelberg-Mannheim aussprechen. Dieser Schritt ist 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
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von entscheidender Bedeutung, um die einzigartige na-
türliche Umgebung und die Lebensqualität in unserer 
Gemeinde Dossenheim zu bewahren und zu fördern.  

des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Hier sind einige wichtige Gründe, die für die Erhaltung 
dieses wertvollen Gebiets sprechen: 
Die Flächen "Am Rebgarten" und "Gassenweg" beher-
bergen wertvolle Biotopstrukturen, die Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten bieten. Die Zerstö-
rung dieser natürlichen Lebensräume würde nicht nur 
den Artenreichtum gefährden, sondern auch die ökologi-
sche Stabilität der Region beeinträchtigen. Verschie-
dene Tierarten, insbesondere bedrohte oder geschützte, 
würden ihre Lebensgrundlagen verlieren.  
Nördlich der betroffenen Flächen befindet sich ein Vo-
gelschutzgebiet. Die Bebauung der genannten Flächen 
würde das Schutzgebiet unmittelbar beeinträchtigen und 
den Schutz der dort ansässigen Vogelarten gefährden. 
Die Vögel finden schon heute viel Nahrung in den be-
troffenen Gebieten und sind dort zu beobachten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. In 
der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 

 Die Böden in diesen beiden Bereichen sind von hoher 
Qualität und sollten in Ihrer Form erhalten bleiben. Die 
Versiegelung dieser Böden durch Bebauung würde un-
wiederbringliche Schäden anrichten. Für eine nachhal-
tige Entwicklung ist es wichtig die weitere Versiegelung 
von Böden zu verhindern.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Einige der betroffenen Flächen liegen in Wasserschutz-
gebieten. Die Bebauung würde das Gefährdungspoten-
zial für das Grundwasser erhöhen und die Qualität unse-
res Trinkwassers gefährden. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ein Teil der Entwicklungsfläche 
liegt – genauso wie große Teile des westli-
chen Gemeindegebietes – innerhalb eines 
Wasserschutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, 
die in WSG Zone III liegen bzw. direkt an-
grenzen sind grundsätzlich unter Berücksich-
tigung von gewässerschützenden Auflagen 
genehmigungsfähig. Die Inhalte der jeweili-
gen Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Für uns der wichtigeste Punkte ist aber, dass das Gebiet 
"Am Rebgarten" und "Gassenweg" als Kaltluftentste-
hungsgebiet und -schneise dient. Eine Bebauung würde 
den natürlichen Fluss dieser Kaltluft behindern und die 
Temperaturregulierung von Dossenheim beeinträchti-
gen. Dies ist von großer Bedeutung für das Wohlbefin-
den der angrenzenden Wohnbereiche und der Ge-
meinde. Wenn man auch die Hitzeentwicklung in den 
Sommermonaten der letzten Jahre betrachtet wäre dies 
von größter Bedeutung! Mit einer Bebauung des Gebiets 
"Am Rebgarten" und "Gassenweg" würde die Tempera-
tur zwischen den Häusern steigen, was zu einer unan-
genehmen Hitzebelastung führen kann. Der Erhalt der 
Grünflächen fördert einen Temperaturausgleich und 
trägt zur Bekämpfung von Hitzeinseln bei. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  
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 Das Gebiet bietet eine natürliche Umgebung, die für Kin-
der einen wertvollen Spiel- und Lernort darstellt. Die Er-
haltung dieser Flächen ermöglicht den jungen Bewoh-
nern von Dossenheim, in Kontakt mit der Natur zu kom-
men und ihre Umwelt zu entdecken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Freizeitnutzungen erhalten. Es kommt le-
diglich zu einem kleinteiligen Verlust von 
siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Angesichts der oben genannten ökologischen und öko-
nomischen Risiken erscheint uns die Erschließung die-
ser Flächen für den Wohnungsbau wenig sinnvoll. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen deutlich verringert 
werden. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Die Wiederbelebung dieses Geländes mit Kleingärten 
wäre eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Einheitlich-
keit und Naturschönheit des Rebgartens zu bewahren. 
Es würde einen Ort schaffen, an dem die Natur als wich-
tiger Lebens- und Lernraum für alle Bewohner dienen 
kann.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregung zur Wiederbelebung 
des Geländes mit Kleingärten betreffen nach-
gelagerte Ebenen, nicht die Ebene der Flä-
chennutzungsplanung. 

 Des Weiteren nutzen viele Wanderer, Touristen und 
Sportler dieses Gelände als Zugang zu ihren Freizeitak-
tivitäten und erfreuen sich an der beeindruckenden Ar-
tenvielfalt von Tieren und Pflanzen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Dieses Gebiet sollte ein Aushängeschild für Dossen-
heim sein und zeigen, dass Klimaschutz ernst genom-
men wird und unsere Gemeinde an der Bergstraße in 
diesem Punkt den anderen Gemeinden als Vorbild dient. 
In Anbetracht all dieser Argumente möchte ich Sie drin-
gend darum bitten, die Herausnahme der Bereiche "Am 
Rebgarten" und "Gassenweg" aus dem Flächennut-
zungsplan zu unterstützen und sich für den Schutz die-
ser wertvollen Naturlandschaft einzusetzen. Der Erhalt 
dieses Gebiets ist nicht nur im Interesse der Natur, son-
dern auch im Interesse der Gesundheit und Lebensqua-
lität der Bürgerinnen und Bürger von Dossenheim. 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und Ihr Engage-
ment für den Schutz unserer Umwelt und Gemeinde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

36 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 hiermit möchte ich Sie eindringlich bitten, die beiden Ge-
biete "Gassenweg" und "Am Rebgarten" aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen! Bitte setzen Sie 
sich dafür ein, dass diese ökologisch wertvollen Flächen 
auch in Zukunft unbebaut bleiben.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 



 

94/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Diese beiden Gebiete sind für viele Tierarten, vor allem 
für Vögel, extrem wichtig.  
Eine Bebauung dieser Flächen würde den ohnehin 
schon knapp gewordenen Platz, den unsere heimischen 
Vögel hier haben, weiter einschränken. Das würde zu 
noch mehr Verlusten in der Artenvielfalt führen! Eine Be-
bauung würde die Randbereiche des Vogelschutzgebie-
tes enorm in Mitleidenschaft ziehen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, 
die bereits an den Siedlungskörper anschlie-
ßen. Durch entsprechende Konzepte (z.B. 
Randbegrünung, insektenverträgliche Leucht-
mittel Straßenlaternen) im Rahmen der Ge-
nehmigungsplanung kann ein Konflikt gemin-
dert werden. 

 Darüberhinaus hilft jedes unbebaute Fleckchen Erde 
hier in Dossenheim, die inzwischen rasant gestiegenen 
Temperaturen ein wenig zu regulieren.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Für die schon hier wohnenden Menschen (und Tiere) 
wäre eine Bebauung der Flächen ein Verlust an Wohn-
qualität, der nicht zu beheben ist. Eine weitere Bebau-
ung würde das Naherholungsgebiet für die Dossenhei-
mer Bürger (auf die Größe und die Qualität bezogen) ra-
pide einschränken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Ich schließe mich darüberhinaus der Meinung an, dass 
es in anderen Ortsteilen in Dossenheim noch potenziel-
len Platz für weitere Wohnungen gibt. Da muss nicht ge-
rade in einem der ökologisch hochwertigsten Gegenden 
Dossenheims gebaut werden. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband hat 
eine Alternativenprüfung für das gesamte Ge-
markungsgebiet Dossenheim durchgeführt. 
Die umfassende Prüfung möglicher Alternati-
ven hat ergeben, dass im Westen der Ge-
meinde geeignete Flächen vorhanden sind, 
die im Vergleich zu der Wohnbaufläche „Au-
gustenbühl“ insbesondere im Hinblick auf die 
naturschutzfachlichen Belange deutlich bes-
ser geeignet sind. Gleichwohl würde mit die-
sen Flächen ein neuer Landschaftsraum in 
Anspruch genommen werden, der gerade bei 
einer kleinteiligeren Entwicklung ungünstige 
Auswirkungen auf den bestehenden Ortsrand 
und das Landschaftsbild mit sich bringen 
würde. Stattdessen sollen vorrangig – wie 
vorgesehen – kleinteilige Flächen mit bereits 
vorhandener äußerer Erschließung in den 
FNP aufgenommen werden, da dies voraus-
sichtlich eher den gemeindlichen Entwick-
lungsabsichten entspricht. 

 Bitte sorgen Sie dafür, dass Dossenheim ein Vorbild für 
den Naturschutz wird und nehmen die beiden Flächen 
aus dem Flächennutzungsplan heraus. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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37 Bürger 

Stellungnahme vom 11.10.2023 

 Hiermit nehme ich klar Stellung, daß die noch im Flä-
chennutzungsplan befindlichen Flächen im Augusten-
bühl, „Am Rebgarten“ (0,45 ha) und „Am gassenweg“ 
(1,15 ha) in Dossenheim nicht bebaut werden. Dieses 
Gebiet dient auch zum Schutz von Natur und Land-
schaft, Klima, Naherholung und dem Artenschutz. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft, das Klima, die Naherholung und den 
Artenschutz deutlich verringert werden. 
Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleich können auf nachgelager-
ter Ebene umgesetzt werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

38 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 ich befürworte nach wie vor die vollständige Heraus-
nahme der Wohnbau-Erwartungsfläche im Gebiet Au-
gustenbühl aus dem Flächennutzungsplan.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Neben den allseits bekannten Gründen dafür weise ich 
darauf hin, dass meines Erachtens in der Begründung 
der Gemeinde bzw. auch in den bis dato vorliegenden 
Stellungnahmen der beteiligten Behörden und sonstigen 
Träger öffentlicher Belange irreführende bzw. sogar fal-
sche Informationen zum Teilgebiet nördlich des Gassen-
weges enthalten sind. 
Zitat: „Die 1,15 ha große Teilfläche im Osten ist über 
den „Gassenweg“ erschlossen und liegt zwischen Fried-
hof und „Korngasse“. Es handelt sich – abgesehen von 
den hochwertigen Bereichen direkt östlich des Friedhofs 
– um einen überwiegend geringwertigen Randbereich, 
der nicht zuletzt aufgrund der bestehenden Erschlie-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die an den Siedlungskörper an-
schließen. Die Fläche östlich des Friedhofs ist 
durch den „Gassenweg“ im südlichen Bereich 
erschlossen. Es ist korrekt, dass die Fläche 
nicht vollerschlossen ist. Die Aussage, dass 
die Fläche „überplant werden könnte, ohne 
dass größere negative Auswirkungen auf den 
Rest des Gebietes zu erwarten wären“ be-
zieht sich insbesondere auch auf die randli-
che Lage. Da die Fläche an den Siedlungs-
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ßung überplant werden könnte, ohne dass größere ne-
gative Auswirkungen auf den Rest des Gebietes zu er-
warten wären.“ 
Aus 2_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage_Begründung 2.1 Wohnbauflächen 
Erschlossen sind lediglich die direkt an den Gassenweg 
angrenzenden Bereiche zwischen Wegkreuz (Kultur-
denkmal?) und Ausstellungshalle Grabmale Heckmann. 
In allen anderen Bereichen der geplanten Fläche kom-
men die Umweltauswirkungen denen einer Neuerschlie-
ßung gleich.  

körper anschließt, kommt es zu keiner Frag-
mentierung des Augustenbühls und negative 
Auswirkungen auf das verbleibende Gebiet 
können vermieden werden.  

 Zum als „überwiegend geringwertigem Randbereich“ be-
zeichneten Gebiet gehören alte Hochstammbestände, 
die Habitat etlicher geschützter Insekten- und Vogelar-
ten sind. Die Bezeichnung ist auch eine Beleidigung all 
jener Bürger Dossenheims, die die hochwertigen Be-
stände in diesem Gebiet aufgebaut und gepflegt haben. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf 
nachgelagerter Ebene in das städtebauliche 
Konzept miteinzubeziehen und zu erhalten. 
Entsprechende Vermeidungs-, Verminde-
rungs- und Ausgleichsmaßnahmen sind auf 
nachgelagerter Ebene zu berücksichtigen 
(z.B. Nisthilfen). 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit genannten Belangen 
erachtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Zitat:„Die 1,15 ha große Teilfläche nördlich des Gassen-
wegs liegt zwischen Friedhof und Korngasse. 
Diese Teilfläche liegt außerhalb des „Flaschenhalses im 
Biotopverbund“. Entsprechend des Umweltgutachtens 
handelt sich – abgesehen von den hochwertigen Berei-
chen direkt östlich des Friedhofs – um einen überwie-
gend geringwertigen Randbereich, der nicht zuletzt auf-
grund der bestehenden Erschließung überplant werden 
könnte, ohne dass größere negative Auswirkungen auf 
den Rest des Gebietes zu erwarten wären.“ 
Aus 2_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage_Begründung  4 Landschaftsplan 
Der zitierte Flaschenhals im Biotopverbund (tatsächlich 
gibt es im Geltungsbereich des FNP mehrere als Fla-
schenhals im Biotopverbund bezeichnete Gebiete) zwi-
schen Dossenheim und Schriesheim grenzt zeichne-
risch direkt an die Teilfläche am Gassenweg an und ist 
meines Erachtens sehr willkürlich gewählt. Die Verbund-
fundfunktion zwischen den Biotopen dürfte für Streu-
obstbestände und Flächen mit viel Deckung deutlich hö-
her eingestuft werden als für die ausgewiesene 
Schneise durch intensiv genutzte Weinberge. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Sachverhalt ist in der Begrün-
dung korrekt widergegeben. Die Fläche nörd-
lich des Gassenwegs liegt außerhalb des 
„Flaschenhals im Biotopverbund“. Hierbei 
handelt es sich um eine Darstellung aus dem 
Landschaftsplan des Nachbarschaftsverban-
des Heidelberg Mannheim. Freiraumsi-
chernde Elemente, wie der Flaschenhals im 
Biotopverbund, sollen das Zusammenwach-
sen von Siedlungsbereichen (in diesem Fall 
Gemarkung Dossenheim und Gemarkung 
Schriesheim) verhindern. Da es sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schossene Bereiche handelt, die an den 
Siedlungskörper anschließen, wird eine Frag-
mentierung der Fläche sowie ein Zusammen-
wachsen entlang der Bergstraße vermieden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. 

 Zitat:„Das landschaftsplanerische Fachkonzept emp-
fiehlt im Bereich des Augustenbühls den dauerhaften Er-
halt hochstämmiger Obstbäume für den Arten- und Bio-
topschutz, die Naherholungsbereiche. Die Wohngebiets-
ränder im Norden von Dossenheim sollen unter Erhal-
tung und Entwicklung der Streuobstbestände abschlie-
ßend gestaltet werden. Insgesamt kann die Planung auf-
grund ihres geringeren Flächenumgriffs (im Vergleich 
zur ursprünglich vorgesehenen Planung) und bei Be-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ziele des Landschaftsplans ha-
ben weiterhin bestand. Durch die Flächenre-
duzierung und ausschließlich randliche Inan-
spruchnahme können die Auswirkungen auf 
die Ziele des Landschaftsplans deutlich ver-
ringert werden. Es handelt sich bei den ver-
bleibenden Flächen um bereits (teil-)erschlos-
sene Bereiche, die an den Siedlungskörper 



 

97/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

rücksichtigung der empfohlenen Maßnahmen zur Ver-
meidung und Verminderung als landschaftsplanerisch 
vereinbar angesehen werden. Dies gilt umso mehr, da 
über 6 ha Bauflächen aus dem Flächennutzungsplan 
aufgegeben werden, die bei der landschaftsplanerischen 
Bewertung höhere Konfliktlagen ausweisen. Durch die 
Planung kommt es damit insgesamt nicht zu einer Ver-
schlechterung der Ziele des Landschaftsplans.“ 
Aus 2_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage_Begründung  4 Landschaftsplan 
Hier wird ein Vergleich zwischen der alten Planung und 
der neu aufgelegten Planung gezogen. Die Aufgabe von 
Bauflächen im Vergleich zu früher führt aber keineswegs 
zu einer Abwertung der Funktion der nach wie vor als 
Bauflächen ausgewiesenen Gebiete. Auch Landschafts-
planerisch führt deren Bebauung eindeutig zu einer Ver-
schlechterung des Ist-Zustandes.   

anschließen und eine Fragmentierung der 
Fläche vermeiden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit den landschaftsplane-
rischen Belangen erachtet. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 
 

 Zitat:„Im Ergebnis ist bei fast allen Flächen artenschutz-
rechtliches Konfliktpotential grundsätzlich nicht auszu-
schließen, ohne dass jedoch mit unüberwindbaren Ver-
botstatbeständen gerechnet werden muss. Lediglich 
Fläche 02-01 in Dossenheim und Fläche 03-09 in Edin-
gen-Neckarhausen weisen hohe bzw. sehr hohe arten-
schutzrechtliche Konflikte auf, ….“ 
Aus 5_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage_UB_Umweltbericht Abschätzung des 
artenschutzrechtlichen Konfliktpotenzials  
Aufgrund der vorliegenden Erhebungen (incl. nicht ein-
bezogener Bestände im „überwiegend geringwertigem 
Randbereich“) ist bereits jetzt abzusehen, dass eine ge-
setzlich vorgeschriebene Kompensation der nachteiligen 
Auswirkungen (besonders auch durch vorgezogene 
Maßnahmen) nicht erbracht werden kann. Das heißt im 
Umkehrschluss das jegliche weitere Planung eine unnö-
tige Verschwendung von Steuergeldern darstellt. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Zitat aus dem Umweltbericht 
bezieht sich auf die artenschutzrechtliche 
Voruntersuchung, die 2019 für das gesamte 
Augustenbühl erstellt wurde. Durch die vorge-
sehene Reduzierung der Wohnbaufläche ver-
größert sich der Abstand zum Vogelschutz- 
und FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche 
Konflikte können verringert werden. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmittel 
Straßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden.  
Es ist grundsätzlich von einem hohen, aber 
nicht unüberwindbaren Ausgleichsbedarf aus-
zugehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind erst 
nach Vorliegen einer städtebaulichen Kon-
zeption möglich und erfolgen auf nachgela-
gerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung.  

 Zitat:“Flächen mit bioklimatischen und/oder lufthygieni-
schen Funktionen sind zu schützen. Im BNatSchG § 2 
(1) 6. heißt es „Beeinträchtigungen des Klimas sind zu 
vermeiden … Auf den Schutz und die Verbesserung des 
Klimas, einschließlich des örtlichen Klimas, ist auch 
durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege hinzuwirken. Wald und sonstige Gebiete 
mit günstiger klimatischer Wirkung sowie Luftaustausch-
bahnen sind zu erhalten, zu entwickeln oder wiederher-
zustellen.““ 
Aus 5_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage  3.2.6 Schutzgut Klima und Luft 3.2.6.1 
Gesetzliche und planerische Vorgaben 
Zitat: 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. . 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Laut Klimagutachten des Nachbar-
schaftsverbandes Heidelberg-Mannheim ist 
das Augustenbühl (Gesamtfläche) in seiner 
Funktion als klimatisch-lufthygienische Aus-
gleichsflächen als hoch einzustufen. Durch 
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Aus 5_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage  3.2.6 Schutzgut Klima und Luft 3.2.6.2 
Bewertungsgrundlage 
sowie Zitat: „Wichtige Kaltluftentstehungsgebiete und 
Frischluftleitbahnen können durch eine Siedlungserwei-
terung in ihrer Funktion so reduziert werden, dass der 
Luftaustausch blockiert wird und sich dadurch die biokli-
matischen Verhältnisse im Siedlungsbereich verschlech-
tern.“ 
Aus 5_02-000_Dossenheim_Fortschreibung 
FNP_Offenlage  3.2.6 Schutzgut Klima und Luft 3.2.6.3 
Mögliche Auswirkungen auf das Schutzgut Klima / Luft 
bei Durchführung der Planung  
Eine Bebauung der Fläche 02-01 nördlich Gassenweg 
führt de facto zu einer Blockierung von über 50% der 
vorhandenen Kaltluftwege in den Ort hinein (über Grün-
zug Friedhof und angrenzende Gebiete) und stellt somit 
eine direkte Auswirkung auf angrenzenden Siedlungs-
raum dar. Besonders bei den Spitzentemperaturen des 
letzten Sommers konnte die Bedeutung des Gebietes 
als Kaltluftschneise u.a. am Rathausplatz hautnah erfah-
ren werden.  

die Reduzierung der Fläche auf die Randbe-
reiche werden die klimatischen Funktionen 
nicht erheblich beeinträchtigt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  
 
 

 Abschließend ein nach wie vor gültiges Zitat aus meiner 
Stellungnahme im Rahmen der vorzeitigen Bürgerbetei-
ligung 
„als Bewohner Dossenheims profitiere ich von allen 
Funktionen des Augustenbühls in Sachen Klima, Arten-
schutz und Naherholung. Diese Funktionen können nur 
durch ein in der Gesamtheit erhaltenes Gebiet ausgeübt 
werden, dass zur Bewahrung in einem erwärmten Klima 
unserer Pflege bedarf. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf das Klima, 
den Artenschutz und die Naherholung deut-
lich verringert werden. In der Gesamtabwä-
gung wird die Baufläche als noch verträglich 
mit diesen Belangen erachtet. Der Bereit-
stellung von Wohnraum wird gegenüber ei-
ner vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt. 

 Die Wichtigkeit der Funktion als Kaltluftentstehungsge-
biet kann in der momentanen Hitzewelle gut nachvollzo-
gen werden ebenso wie die Funktion als Rückzugsge-
biet für Tiere bei Trockenheitsstress. 
Beide Funktionen wären nach meiner Einschätzung be-
reits durch eine Randbebauung stark beeinträchtigt. 
Aus diesem Grunde empfehle ich dringend, dass der 
Augustenbühl in seiner Gesamtheit als Wohnbaureserve 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
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aus dem Flächennutzungsplan für Dossenheim heraus-
genommen wird. 
 

als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Diese Planungssicherheit würde u.a. auch die derzeiti-
gen Bewirtschafter des Augustenbühls zusätzlich moti-
vieren, zur Erhöhung der Resilienz des Gebietes z.B. 
Neupflanzungen von geeigneten Bäumen vorzunehmen, 
um damit zumindest einen Teilausgleich der bisher 
durch Trockenheit etc. entstandenen Verluste zu bewir-
ken.“ 
Leider führt die Ausweisung der Fläche 02-01 als mögli-
ches Baugebiet auch bei als sehr unwahrscheinlich er-
scheinender tatsächlicher Bebauung nicht nur zur Unter-
lassung von Neupflanzungen zur Erhöhung der Resili-
enz des Gebietes, sondern bereits zur kompletten Auf-
gabe einzelner Gärten im Gebiet und damit zur Verstär-
kung der negativen Auswirkungen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Diese 
Bereiche des Augustenbühls sollen zukünftig 
als „Flächen für die Landwirtschaft“ im Flä-
chennutzungsplan dargestellt werden. Damit 
stehen sie als Bauflächen nicht länger zur 
Verfügung und es besteht Planungssicherheit 
für die Bewirtschafter der Flächen. 
Die Entwicklung der als Wohnbaufläche vor-
gesehenen Teile des Augustenbühls obliegt 
der Gemeinde Dossenheim. 

 Es ist dringend notwendig die Bedeutung des Augusten-
bühl für Dossenheim offiziell anzuerkennen und seine 
dauerhafte Erhaltung zu garantieren. Nur so kann die 
Funktion auch für zukünftige Generationen erhalten wer-
den. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

39 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 hiermit möchte ich Stellung nehmen zu der Offenlage 
vom 13.09. bis 18.10.23 (Dossenheim):  
Zunächst einmal möchte ich mich bedanken, dass Sie 
so sorgfältig die Flächen im Augustenbühl geprüft ha-
ben.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 Bei den beiden im Flächennutzungsplan verbliebenen 
Flächen handelt es sich auch um ökologisch wertvolle 
Flächen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Zukünftig sollen im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Flora und Fauna 
deutlich verringert werden.  

 Die Fläche, die zwischen Friedhof und Korngasse liegt, 
ist eine Wiese, die vielen Insekten eine Heimat bietet. 
Außerdem kann über diesen Grünzug ein frischer Luft-
zug den nördlichen Bereich Dossenheims im Sommer 
belüften und kühlen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Flora und 
Fauna sowie das lokale Klima deutlich ver-
ringert werden. Das Kaltluftentstehungsge-
biet wird nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden. Durch 
entsprechende Konzepte (z.B. Randbegrü-
nung, insektenverträgliche Leuchtmittel Stra-
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ßenlaternen) im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 

 In der Fläche östlich der Straße Am Rebgarten befinden 
sich liebevoll gepflegte Gärten mit zum Teil altem Baum-
bestand. In diesem Bereich halten sich viele Vögel auf, 
zum Beispiel die Halsbandsittiche, von den einige auch 
schon versucht haben, ihre Nester in die Isolierungen 
der Häuser in der Nachbarschaft zu picken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist möglich, hochwertige (Ge-
hölz-)Strukturen auf nachgelagerter Ebene in 
das städtebauliche Konzept miteinzubeziehen 
und zu erhalten. Entsprechende Vermei-
dungs-, Verminderungs- und Ausgleichsmaß-
nahmen sind auf nachgelagerter Ebene zu 
berücksichtigen (z.B. Nisthilfen). 

 Hiermit spreche ich mich daher für den Erhalt der Grün-
flächen aus und bitte Sie, auch hier die Herausnahme 
zu prüfen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

40 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023  

 ich bitte darum, dass auch die verbliebenen Augusten-
bühl-Teilflächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ als 
Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungsplan für 
Dossenheim herausgenommen werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt.  

 Begründung: 
Beide Flächen - Am Rebgarten (AR) sowie Gassenweg 
(G) - besitzen hochwertige Böden,  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Fläche AR liegt im Wasserschutzgebiet,  Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung von 
gewässerschützenden Auflagen genehmi-
gungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen Was-
serschutzgebiets-Rechtsverordnung (Ge- und 
Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 beide sind Teil der für Dossenheim und darüber hinaus 
essenziellen Frischluftschneise, 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
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Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 bieten eine besondere Strukturvielfalt (Streuobstbe-
stände, Gärten, Kleinwingerte), die nicht nur hohen Er-
holungswert hat, sondern für den ARTENSCHUTZ we-
sentlich ist,  
beherbergen Biotope, die aus Sicht des Artenschutzes 
äußerst wertvoll sind: De facto / potenziell sind dort z.T. 
streng geschützte Arten heimisch, wie Grauspecht, Gar-
tenrotschwanz, Zaun- und Mauereidechse, diverse Fle-
dermausarten (siehe Erfassung durch den BUND Dos-
senheim 2021), an Insekten Hirschkäfer, Holzbiene, 
Gottesanbeterin, diverse Tagfalter, Hornisse (Vespa 
crabro, besonders geschützt). Außerdem liegen die Flä-
chen in der Nähe des Vogelschutzgebiets „Bergstraße 
Dossenheim-Schriesheim“, für das Verschlechterungs-
verbot besteht. 
Aus all diesen Gründen bitte ich also nochmals darum, 
die Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ als 
Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungsplan für 
Dossenheim herauszunehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist auf nachgelagerter Ebene 
möglich, besonders hochwertige Strukturen in 
das städtebauliche Konzept miteinzubeziehen 
und zu erhalten. Ob es sich bei den Streu-
obstbäumen um besonders schützenswerte 
Biotope nach § 33a NatSchG BW handelt, 
muss auf nachgelagerter Ebene erfolgen.  
Auf die Artenvorkommen wird im Umweltgut-
achten verwiesen. Ein Verweis auf die Er-
fassung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim findet sich im Flä-
chensteckbrief zum Augustenbühl. 
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können reduziert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. In der reduzierten Flä-
chenabgrenzung wird eine mögliche Bebau-
ung als naturschutz-fachlich realisierbar be-
wertet.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

41 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 ich, als Jugendlicher, möchte meine volle Unterstützung 
für den Schutz und die Bewahrung des Augustenbühls , 
insbesondere der Flächen „Am Rebgarten“ und „Gas-
senweg“ als wertvolle Grünfläche zum Ausdruck brin-
gen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Die vielfältige Naturkulisse des Augustenbühls ist nicht 
nur von unschätzbarem Wert für die heimische Vogel-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
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welt und den Artenschutz, sondern auch für die Kleinst-
lebewesen, die das Ökosystem des Augustenbühls be-
reichern. Die Erhaltung dieses Lebensraums trägt zur bi-
ologischen Vielfalt unserer Region bei und ist ein bedeu-
tender Indikator für die Gesundheit unseres Ökosys-
tems. 

können die Auswirkungen auf Flora und 
Fauna sowie den Artenschutz deutlich verrin-
gert werden. 
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 

 Zudem bin ich der Meinung, das jeglicher Flächenfrass 
kritisch hinterfragt werden sollte. Der Erhalt dieser Grün-
fläche ist essentiell, um die Balance zwischen der Um-
welt und der städtischen Entwicklung aufrechtzuerhal-
ten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Damit 
kommt es zu einer deutlichen Reduzierung 
der Flächeninanspruchnahme und potentiel-
len Versiegelung. In der Gesamtabwägung 
wird die Baufläche als noch verträglich mit 
diesen Belangen erachtet. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

42 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 aus verschiedenen Gründen möchte ich mich für die Er-
haltung der Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassen-
weg“  des Augustenbühls als unbebaute Grünfläche 
aussprechen. 
Insbesondere die Fläche „Am Rebgarten“ ermöglicht ei-
nen barrierefreien Zugang in eine wunderbare Grünflä-
che. Als Eltern von drei Kindern wissen wir den schnel-
len Zugang zur Natur zu schätzen. Im Sommer Beeren 
pflücken, im Herbst Kastanien und Walnüsse sammeln, 
Eidechsen, Vögel und andere Tiere beobachten, das al-
les sind Erlebnisse, von denen die Entwicklung unserer 
Kinder (und hoffentlich auch noch Kindeskinder) profitie-
ren wird. Insbesondere auch für Familien mit Kleinstkin-
dern (Kinderwagen) und für ältere Personen (z.B. auch 
die Bewohner des nahegelegenen Hanna und Simeon 
Heims) ist diese auf kurzem Weg erreichbare Naturland-
schaft ein wertvolles Stück Lebensqualität.  
Wir bitten Sie, beide Flächen aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen und den Augustenbühl mit 
seiner Vielfältigkeit und Schönheit -auch für unsere Kin-
der- zu erhalten.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme.  
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Naher-
holung und Freizeit erhalten. Es kommt ledig-
lich zu einem kleinteiligen Verlust von sied-
lungsnahen Erholungsbereichen und Freiflä-
chen. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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43 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 gerne nutze ich die Gelegenheit, Stellungnahme zur 
Fortschreibung des Flächennutzungsplans des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim für Dossen-
heim zu beziehen. Ich bin Anwohner des „Rebgartens“ 
und damit in unmittelbarer Nachbarschaft einer der bei-
den Flächen, die der Gemeinderat Dossenheim mit Be-
schluss vom 28.03.23 als Wohnbaureserve belassen 
möchte. Durch die Anwohnerschaft kenne ich beide Ge-
biete, „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ aus täglicher 
Anschauung bestens, möchte aber auch eine Befangen-
heit nicht leugnen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 Beide Gebiete, „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“, er-
lebe ich täglich als extrem wertvoll für die Naherholung, 
Biodiversität und Kleinklima. Sie grenzen unmittelbar an 
die Wohnbebauung an, sind durch kleinräumige Gärten 
und abwechslungsreichen Bewuchs mit Bäumen und 
Sträuchern gekennzeichnet und bieten einer Vielzahl 
von Vögeln (u.a. Nachtigall, Mönchsgrasmücke, Garten-
rotschwanz, Grünspecht, Grauspecht), Reptilien (Mauer-
eidechse, Zauneidechse, Blindschleiche, Ringelnatter), 
Fledermäusen und Insekten (u.a. Hirschkäfer) Heimat. 
Der Bewuchs bietet Schatten und Verdunstungskühle 
und trägt damit zur kleinräumigen Milderung der zuletzt 
sehr heißen Sommer bei. Die in den Gärten über Jahr-
zehnte gewachsenen und im Falle einer Bebauung weg-
fallenden Biotopstrukturen mit Bäumen und Sträuchern 
könnten in unmittelbarer Nachbarschaft nicht ersetzt 
werden, da zahlreiche weiter nördlich gelegene Grund-
stücke durch Weinbau belegt sind. Alle drei genannten 
Funktionen, Naherholung, Biodiversität und Kleinklima, 
würden bei einer Bebauung damit irreversiblen Schaden 
nehmen.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die Biodiversität, 
das Kleinklima und die Naherholung deutlich 
verringert werden.  
Das Kaltluftentstehungsgebiet wir durch die 
Reduzierung der Fläche auf die Randberei-
che nicht erheblich beeinträchtigt. Entspre-
chende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden. 
Besonders hochwertige Strukturen liegen im 
Südwesten und direkt östlich des Friedhofs 
vor. Es ist möglich, diese auf nachgelagerter 
Ebene in das städtebauliche Konzept mitein-
zubeziehen und zu erhalten. Entsprechende 
Vermeidungs-, Verminderungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen sind auf nachgelagerter 
Ebene zu berücksichtigen (z.B. Nisthilfen). 
Artenschutzrechtliche Konflikte können 
durch den erweiterten Abstand zum Vogel-
schutz- und FFH-Gebiet verringert werden. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die bereits an den Siedlungskörper an-
schließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen 
der Genehmigungsplanung kann ein Konflikt 
gemindert werden. In der reduzierten Flä-
chenabgrenzung wird eine mögliche Bebau-
ung als naturschutz-fachlich realisierbar be-
wertet. 
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Naher-
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holung und Freizeit erhalten. Es kommt ledig-
lich zu einem kleinteiligen Verlust von sied-
lungsnahen Erholungsbereichen und Freiflä-
chen. 

 Diese meine Beobachtungen und Einschätzungen wer-
den ausführlich bestätigt durch das vom Nachbar-
schaftsverband in Auftrag gegebene Gutachten „Vertie-
fende Betrachtung „Augustenbühl“ und Alternativenprü-
fung für das gesamte Gemeindegebiet“ vom Juli 2021. 
Dort werden die Gebiete, „Am Rebgarten“ und „Gassen-
weg“ als innerhalb des insgesamt ökologisch sehr wert-
vollen Augustenbühls herausragend bezeichnet.  
Deshalb möchte ich Sie bitten, beide Flächen „Rebgar-
ten“ und „Gassenweg“ aus dem Flächennutzungsplan 
zu nehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

44 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 ich spreche mich für die Herausnahme der Flächen Au-
gustenbühl Am Rebgarten (45ha) und Gassenweg 
(1,15) als Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungs-
plan für Dossenheim aus. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 In diesen hochwertigen Biotopen leben sehr viele sel-
tene Tier-, Vogel -, Reptilien-und Pflanzenarten und eine 
Bebauung des Gebietes zerstört ihren Lebensraum. 
Dies widerspricht jeglichen Artenschutz.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. In der re-
duzierten Flächenabgrenzung wird eine mög-
liche Bebauung als naturschutz-fachlich reali-
sierbar bewertet. 

 Durch die Versiegelung von Boden kann dieser seine 
Bodenfunktion (Speicherung von Wasser, …) nicht mehr 
wahrnehmen.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Die Flächen fungieren als Kaltluftentstehungsgebiete 
und beeinträchtigen hierdurch das Klima in Dossenheim, 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
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ein Ausgleich dieser klimaregulierenden Funktion ist 
nicht möglich. 

auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Ausserdem spiegeln diese Flächen die Kulturlandschaft 
Bergstrasse wider. Durch eine Bebauung geht somit 
Kulturlandschaft unwiderruflich verloren. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Da es sich bei den verbleibenden 
Flächen um bereits (teil-)erschossene Berei-
che handelt, die an den Siedlungskörper an-
schließen, wird eine Fragmentierung der Flä-
che sowie eine Zersiedlung und ein Zusam-
menwachsen entlang der Bergstraße vermie-
den. Die Auswirkungen auf die Kulturland-
schaft können damit deutlich reduziert wer-
den.  

 Der Argumentation folgend spreche ich mich aus, dass 
der Augustenbühl als Wohnbaureserve aus dem Flä-
chennutzungsplan für Dossenheim herausgenommen 
wird. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

45 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 ich möchte hiermit meine Stellungnahme für die Heraus-
nahme der Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" 
aus dem Flächennutzungsplan des Nachbarschaftsver-
bandes Heidelberg-Mannheim abgeben.  
Ein Verbleib und eine mögliche Bebauung hätte schwer-
wiegende Konsequenzen für die Umwelt und die Le-
bensqualität in unserer Gemeinde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die genannten Be-
lange deutlich verringert werden. Der Bereit-
stellung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Es sind verschiedenste Faktoren zu berücksichtigen, die 
gegen eine Bebauung dieser Flächen sprechen: 

 Schutz zahlreicher Tiere und Insekten (beson-
ders bedrohten Arten) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

  Schutz der Bäume (Birken!), Sträucher und 
Pflanzen allgemein 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
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liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nachge-
lagerter Ebene zu berücksichtigen. 

  Frischluftzufuhr für die hier lebende Bevölke-
rung 

 Temperaturausgleich in der mittlerweile hoch-
sommerlichen Jahreszeit (mit einer Bebauung 
steigt die Temperatur zwischen den Häusern) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  Spielmöglichkeiten für die hier lebenden Kindern  

 Naturerfahrungen vor der Haustür für viele Kin-
der und Teenager, die in einer digitalen Welt 
aufwachsen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

  Weniger Verkehr in einem Bereich, der von vie-
len Familien mit Kindern und Teenagern be-
wohnt wird (durch eine Bebauung würde noch 
mehr Verkehr resultieren) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

  Diese mit Natur belassenen Gelände dienen 
ebenso der Gesunderhaltung der Menschen, die 
dort wohnen, da sie sich mit Vogelgesang und 
Naturgeräuschen besser entspannen und vom 
stressigen Alltag erholen können als von Lärm, 
der durch noch mehr Bebauung hervorgerufen 
werden würde. Gerade in der heutigen Zeit, die 
geprägt ist durch Unsicherheit, Kriege, gestress-
ten Menschen (die dadurch leider oft krank wer-
den) dienen naturbelassene Gelände einen ho-
hen Erholungsfaktor für die Gesundheit (in jeder 
Studie zur Gesunderhaltung ist nachzulesen, 
wie positiv sich Natur auf die Gesundheit der 
Menschen auswirkt). 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Es wäre wunderbar, wenn das Gelände „Am Rebgarten“ 
mit weiteren Kleingärten wiederbelebt werden könnte, 
so dass sich ein einheitliches Bild der Natur/Landschaft 
(von vorne an der Ecke Lorscher Weg bis hinten im 
Rebgarten) ergibt und sich die Natur als wichtiger Lebe- 
und Lernort für alle Bewohner anbietet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen zur Wiederbele-
bung des Geländes mit Kleingärten betreffen 
nachgelagerte Ebenen, nicht die Ebene der 
interkommunalen Flächennutzungsplanung.  
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Dieses Gebiet soll ein Aushängeschild für Dossen-
heim/Schriesheim sein und zeigen, dass Klimaschutz 
ernst genommen wird. 
Vielen Dank für ihre Hilfe! 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

46 Bürger 

Stellungnahme vom 15.10.2023 

 seit Jahrzehnten beobachte ich die Entwicklung des Au-
gustenbühls westlich der Korngasse und bin auch Päch-
ter einer Fläche dort. 
Die direkt an die Bebauung der Korngasse angrenzen-
den Grundstücke […] sind durch eine sehr extensive 
Nutzung geprägt. Es herrscht hier (mittel-) alter Baum-
bestand von Stein-, Kern- und Schalenobst vor mit aus-
geprägtem, bewusst belassenem Totholzbestand sowie 
einigen Nachpflanzungen alter Obstsorten (Mispel, Re-
nekloden, Mostapfelsorten etc.).  
Aufgrund dessen hat sich hier, auch in unmittelbarer 
Nachbarschaft zur bebauten Korngasse eine bemer-
kenswerte Fauna angesiedelt. An Säugern sind vor al-
lem Fledermäuse, Igel sowie Fuchs und Dachs hervor-
zuheben.  
An einem markanten Totholzstamm auf Flurstück [...] 
sieht man häufig verschiedene Specht-Arten, die hier 
ein einzigartiges Habitat vorfinden. Zahlreiche Vogelar-
ten wie Mäusebussard,  Kohl-, Blaumeise, Sperlinge, 
Amsel, Singdrossel, Mönchsgrasmücke, Rotkelchen so-
wie Nachtigall und viele andere sind aufgrund des teil-
weisen lichten, teilweise dichten Baum- und Heckenbe-
standes häufig anzutreffen.   
An Reptilien ist mir die Zauneidechse als Bewohner des 
beschriebenen Areals wohl bekannt. 
An Arthropoden sind der Hirschkäfer, Hornissen, Schre-
cken- und Wildbienenarten, sowie zahlreiche Schmetter-
lings- und Schwärmer-Arten zu nennen, die durch die 
Anpflanzung verschiedener Sträucher sowie der gerin-
gen Mähhäufigkeit der Wiesen gefördert werden.  
Ich konnte beobachten, dass sich seit der Corona-Pan-
demie 2020 die Frequenz der Spaziergänger und Wan-
derer auf dem Grasweg östlich von Grundstück […] auf-
fallend erhöht hat. Offensichtlich hat das Gebiet als Er-
holungsgebiet in den letzten Jahren sehr gewonnen. 
Dies ist sicher durch die umsichtige und extensive Nut-
zung der Bewirtschafter bedingt. 
Die beschriebene Fläche liegt im Randbereich des redu-
zierten Flächennutzungsplan (Gassenweg). Sie ist Teil 
der Fläche östlich des Friedhofes, das in dem Umwelt-
gutachten von Bioplan für den Augustenbühl als ökolo-
gisch hochwertig eingestuft wurde (s. u.a. Abb. 10 aus 
dem Bioplan Gutachten). Bilder von „Bewohnern“ von 
den Grundstücken der Verlängerung von Korngasse […] 
habe ich nachfolgend beigefügt. 
Anhang: 2 Seiten Bilder der beschriebenen Fläche mit 
Bewohnern. 
Die nachfolgenden Bilder zeigen Auschnitte aus der 
Verlängerung der Korngasse […] in westlicher Richtung 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Flora und Fauna, 
den Artenschutz sowie die Naherholung deut-
lich verringert werden.  
Besonders hochwertige Strukturen liegen im 
Südwesten und direkt östlich des Friedhofs 
vor. Es ist möglich, diese auf nachgelagerter 
Ebene in das städtebauliche Konzept mitein-
zubeziehen und zu erhalten. Entsprechende 
Vermeidungs-, Verminderungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen sind auf nachgelagerter 
Ebene zu berücksichtigen (z.B. Nisthilfen). 
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Naher-
holung und Freizeit erhalten. Es kommt ledig-
lich zu einem kleinteiligen Verlust von sied-
lungsnahen Erholungsbereichen und Freiflä-
chen. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 
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mit alten und jungen Obstbäumen sowie einem Totholz-
baum. Die Tiere sind in ausschliesslich in diesem Be-
reich aufgenommen. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

47 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 ich möchte hiermit meine nachdrückliche Stellungnahme 
für die Herausnahme der Bereiche "Am Rebgarten" und 
"Gassenweg" aus dem Flächennutzungsplan des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim abgeben. 
Ein Verbleib und eine mögliche Bebauung hätte schwer-
wiegende Konsequenzen für die Umwelt und die Le-
bensqualität in unserer Gemeinde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Ziel des Verfahrens ist 
es, den Großteil des Augustenbühls aus dem 
Flächennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbau-
flächen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Es sind verschiedenste Faktoren zu berücksichtigen, die 
gegen eine Bebauung dieser Flächen sprechen: 
Die Flächen "Am Rebgarten" und "Gassenweg" beher-
bergen wertvolle Biotopstrukturen, die Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten bieten. Die Zerstö-
rung dieser natürlichen Lebensräume würde nicht nur 
den Artenreichtum gefährden, sondern auch die ökologi-
sche Stabilität der Region beeinträchtigen. Verschie-
dene Tierarten, insbesondere bedrohte oder geschützte, 
würden ihre Lebensgrundlagen verlieren.  
Nördlich der betroffenen Flächen befindet sich ein Vo-
gelschutzgebiet. Die Bebauung der genannten Flächen 
würde das Schutzgebiet unmittelbar beeinträchtigen und 
den Schutz der dort ansässigen Vogelarten gefährden. 
Die Vögel finden schon heute viel Nahrung in den be-
troffenen Gebieten und sind dort zu beobachten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. In 
der reduzierten Flächenabgrenzung wird 
eine mögliche Bebauung als naturschutz-
fachlich realisierbar bewertet. 

 Die Böden in diesen beiden Bereichen sind von hoher 
Qualität und sollten in Ihrer Form erhalten bleiben. Die 
Versiegelung dieser Böden durch Bebauung würde un-
wiederbringliche Schäden anrichten. Für eine nachhal-
tige Entwicklung ist es wichtig die weitere Versiegelung 
von Böden zu verhindern.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Einige der betroffenen Flächen liegen in Wasserschutz-
gebieten. Die Bebauung würde das Gefährdungspoten-
zial für das Grundwasser erhöhen und die Qualität unse-
res Trinkwassers gefährden. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ein Teil der Entwicklungsfläche 
liegt – genauso wie große Teile des westli-
chen Gemeindegebietes – innerhalb eines 
Wasserschutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, 
die in WSG Zone III liegen bzw. direkt an-
grenzen sind grundsätzlich unter Berücksich-
tigung von gewässerschützenden Auflagen 
genehmigungsfähig. Die Inhalte der jeweili-
gen Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 
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 Für mich der wichtigeste Punkte ist aber, dass das Ge-
biet "Am Rebgarten" und "Gassenweg" als Kaltluftent-
stehungsgebiet und -schneise dient. Eine Bebauung 
würde den natürlichen Fluss dieser Kaltluft behindern 
und die Temperaturregulierung von Dossenheim beein-
trächtigen. Dies ist von großer Bedeutung für das Wohl-
befinden der angrenzenden Wohnbereiche und der Ge-
meinde. Wenn man auch die Hitzeentwicklung in den 
Sommermonaten der letzten Jahre betrachtet wäre dies 
von größter Bedeutung! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Ich schlage folgendes vor: eine Wiederbelebung dieses 
Geländes mit Kleingärten (wo nicht vorhanden) wäre 
eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Einheitlichkeit und 
Naturschönheit des Rebgartens zu bewahren. Es würde 
einen Ort schaffen, an dem die Natur als wichtiger Le-
bens- und Lernraum für alle Bewohner dienen kann.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen zur Wiederbele-
bung des Geländes mit Kleingärten betreffen 
nachgelagerte Ebenen, nicht die Ebene der 
interkommunalen Flächennutzungsplanung.  

 Des Weiteren nutzen viele Wanderer, Touristen und 
Sportler dieses Gelände als Zugang zu ihren Freizeitak-
tivitäten und erfreuen sich an der beeindruckenden Ar-
tenvielfalt von Tieren und Pflanzen 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 In Anbetracht all dieser Argumente appellieren wir ein-
dringlich an die Verantwortlichen, für eine Herausnahme 
der Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" aus 
dem Flächennutzungsplan zu votieren. Wir müssen die 
Umwelt schützen, die Lebensqualität unserer Gemeinde 
und Region bewahren und nachhaltige Entwicklungs-
pläne verfolgen, die die Bedürfnisse der Gemeinschaft 
und der Umwelt gleichermaßen berücksichtigen. Eine 
Bebauung dieser Flächen steht im Widerspruch zu die-
sen Zielen und sollte daher nicht weiterverfolgt werden. 
Wir lehnen einen Verbleib dieser beiden Bereiche im 
Flächennutzungsplan ab.   
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

48 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 ich möchte hiermit meine Stellungnahme für die Heraus-
nahme der Bereiche "Am Rebgarten" und "Gassenweg" 
aus dem Flächennutzungsplan des Nachbarschaftsver-
bandes Heidelberg-Mannheim abgeben.  
Ein Verbleib und eine mögliche Bebauung hätte schwer-
wiegende Konsequenzen für die Umwelt und die Le-
bensqualität in unserer Gemeinde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die genannten Be-
lange deutlich verringert werden. Der Bereit-
stellung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 
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 Es sind verschiedenste Faktoren zu berücksichtigen, die 
gegen eine Bebauung dieser Flächen sprechen: 

- Schutz zahlreicher Tiere und Insekten (beson-
ders bedrohten Arten) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 - Schutz der Bäume (Birken!), Sträucher und 
Pflanzen allgemein 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nachge-
lagerter Ebene zu berücksichtigen. 

 - Frischluftzufuhr für die hier lebende Bevölke-
rung 

- Temperaturausgleich in der mittlerweile hoch-
sommerlichen Jahreszeit (mit einer Bebauung 
steigt die Temperatur zwischen den Häusern) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 - Spielmöglichkeiten für die hier lebenden Kindern  
- Naturerfahrungen vor der Haustür für viele Kin-

der und Teenager, die in einer digitalen Welt 
aufwachsen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 - Weniger Verkehr in einem Bereich, der von vie-
len Familien mit Kindern und Teenagern be-
wohnt wird (durch eine Bebauung würde noch 
mehr Verkehr resultieren) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

 - Diese mit Natur belassenen Gelände dienen 
ebenso der Gesunderhaltung der Menschen, die 
dort wohnen, da sie sich mit Vogelgesang und 
Naturgeräuschen besser entspannen und vom 
stressigen Alltag erholen können als von Lärm, 
der durch noch mehr Bebauung hervorgerufen 
werden würde. Gerade in der heutigen Zeit, die 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 
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geprägt ist durch Unsicherheit, Kriege, gestress-
ten Menschen (die dadurch leider oft krank wer-
den) dienen naturbelassene Gelände einen ho-
hen Erholungsfaktor für die Gesundheit (in jeder 
Studie zur Gesunderhaltung ist nachzulesen, 
wie positiv sich Natur auf die Gesundheit der 
Menschen auswirkt). 

 Es wäre wunderbar, wenn das Gelände „Am Rebgarten“ 
mit weiteren Kleingärten wiederbelebt werden könnte, 
so dass sich ein einheitliches Bild der Natur/Landschaft 
(von vorne an der Ecke Lorscher Weg bis hinten im 
Rebgarten) ergibt und sich die Natur als wichtiger Lebe- 
und Lernort für alle Bewohner anbietet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen zur Wiederbele-
bung des Geländes mit Kleingärten betreffen 
nachgelagerte Ebenen, nicht die Ebene der 
interkommunalen Flächennutzungsplanung.  

 Auch viele Wanderer/ Touristen/ Sportler nutzen dieses 
Gelände als Zugang für ihre Freizeitaktivität und er-
freuen sich an der Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Dieses Gebiet sollte ein Aushängeschild für Dossen-
heim sein und zeigen, dass Klimaschutz ernst genom-
men wird und unsere Gemeinde an der Bergstraße in 
diesem Punkt den anderen Gemeinden als Vorbild dient. 
Vielen Dank für Ihre Bemühungen in unseren Belangen! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit genannten 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

49 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 Aufgrund der Argumente, die der BUND Dossenheim 
vorbringt, für den Erhalt der beiden Flächen „Am Reb-
garten“ und „Gassenweg“ als Grünfläche, bitte ich da-
rum, dass beide Flächen nicht mehr als Wohnbaure-
serve im Flächennutzungsplan von Dossenheim geführt 
werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 
Es wird auf die Abwägung der gemeinsa-
men Stellungnahme des BUND/Nabu ver-
wiesen (vgl. Kap. 3.1 Bewertung der Stel-
lungnahmen der Träger öffentlicher Be-
lange, Listennummer 38/39). 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

50 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 gerne teile ich Ihnen meine Stellungnahme zum Flä-
chennutzungsplan Augustenbühl Dossenheim mit be-
sonderem Vermerk auf die Flächen Gassenweg und 
Rebgarten mit. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
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Das Augustenbühl ist ein kostbares Bauerwartungsland 
in Dossenheim und sollte in keinem Fall aus dem Flä-
chennutzungsplan herausgenommen werden. Bauland 
sollte an den Orten ausgewiesen werden, wo sie ge-
braucht werden. Dossenheim liegt im Zentrum des 
Rhein-Neckar-Kreises und die Nähe zu den Arbeitge-
bern Heidelbergs, der Universität und des Universitäts-
klinikums.  Eine lange Fahrtzeit zur Arbeitsstätte wäre 
ökologisch völlig falsch. Eine solche negative CO2-
Bilanz würde den eventuellen, positiven ökologischen 
Aspekt eines unberührten Augustenbühl deutlich infrage 
stellen.  
Der ökologische Aspekt beim Augustenbühl ist nur ein 
kleiner Teilaspekt. Es gilt städtebauliche und wirtschaftli-
che Aspekte mit einzubeziehen, die in Summe deutlich 
bedeutender und gewichtiger sind, als die ökologische 
Betrachtungsweise. 

naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung erscheint jedoch mög-
lich. Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil 
des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Dies wird natur-
schutzfachlich begründet. Lediglich zwei Teil-
bereiche nördlich des „Gassenwegs“ und öst-
lich vom „Am Rebgarten“ mit einer Gesamt-
größe von 1,6 ha sollen als „Wohnbauflä-
chen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Mit den verbleibenden Flächen kann ein Bei-
trag für die Versorgung mit Wohnraum in der 
Region geleistet werden.  

 Wirtschaftliche Aspekte: Gemeinde Dosenheim besitzt 
ein geschätztes Grundvermögen im Augustenbühl im 
zweistelligen Millionenbereich. Das Augustenbühl ist 
wirtschaftlich viel zu wertvoll, als dass man es nicht als 
Bauland nutzt. Sollte es zukünftig zu einer angespann-
ten Finanzlage der Gemeinde Dossenheim kommen, ist 
die Hebung dieser stillen Reserven die einzig offensicht-
liche Konsequenz.  
Außerdem hätte die Gemeinde durch Ihr Grundvermö-
gen die Chance Familien mit geringem Einkommen 
Grundstücke anzubieten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Dies 
wird naturschutzfachlich begründet.  
Die Gemeinde Dossenheim verfügt auch in 
den beiden verbleibenden Flächen über Ei-
gentum. Die Entwicklung der Flächen in ei-
nem konkreten Bauleitplanverfahren obliegt 
der Gemeinde Dossenheim.  

 Infrastruktur: Versorgungsleitungen und Straßen liegen 
bereits bis zu den „Toren“ des Augustenbühls vor. Öst-
lich und Westlich des Augustenbühl ist bereits bebaut, 
sodass die Schließung dieser Lücke nur der nächste 
Schritt sein kann.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Dies 
wird naturschutzfachlich begründet. Bei den 
verbleibenden Flächen handelt es sich um 
bereits (teil-)erschossene Bereiche, die an 
den Siedlungskörper anschließen. 

 Bevölkerungswachstum im Rhein-Neckar-Kreis: Der 
Wohnungsbedarf in Dossenheim ist sehr hoch. Aufgrund 
der steigenden Nachfrage sollte Bauland baldmöglichst 
ausgewiesen werden.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Bedarf von 
rund 15 ha gesehen. Eine vollständige Be-
bauung des Augustenbühls ist jedoch so gut 
wie ausgeschlossen. Der Nachbarschaftsver-
band hat eine Alternativenprüfung für das ge-
samte Gemarkungsgebiet Dossenheim 
durchgeführt. Die umfassende Prüfung mögli-
cher Alternativen hat ergeben, dass im Wes-
ten der Gemeinde geeignete Flächen vorhan-
den sind, die im Vergleich zu der Wohnbau-
fläche „Augustenbühl“ insbesondere im Hin-
blick auf die naturschutzfachlichen Belange 
deutlich besser geeignet sind. Gleichwohl 
würde mit diesen Flächen ein neuer Land-
schaftsraum in Anspruch genommen werden, 
der gerade bei einer kleinteiligeren Entwick-
lung ungünstige Auswirkungen auf den beste-
henden Ortsrand und das Landschaftsbild mit 
sich bringen würde. Stattdessen sollen vor-
rangig – wie vorgesehen – kleinteilige Flä-
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chen mit bereits vorhandener äußerer Er-
schließung in den FNP aufgenommen wer-
den, da dies voraussichtlich eher den ge-
meindlichen Entwicklungsabsichten ent-
spricht. 
Mit den im Augustenbühl verbleibenden Flä-
chen kann ein Beitrag für die Versorgung mit 
Wohnraum in der Region geleistet werden.  

 Wir haben ein riesiges Naherholungsbiet, eine „grüne 
Lunge“, ein Paradies für Tiere, direkt vor unserer Haus-
tür, den Odenwald. Dossenheim braucht daher kein wei-
teres „Naturschutz-/Naherholungsgebiet“. Die Lage Au-
gustenbühl ist für verzweifelte Wohnungssuchende ist 
viel zu wertvoll, als dass man sie einfach aus dem FNP 
herausnimmt. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Eine vollständige Bebauung des 
Augustenbühls ist gemäß Umweltgutachten 
so gut wie ausgeschlossen. Durch die Her-
ausnahme des Großteils der Flächen aus 
dem Augustenbühl bleiben überwiegende 
Teile für die wohnortnahe Naherholung und 
Freizeit erhalten.  

 Da bereits östlich und westlich des Augustenbühls be-
baut ist, ist eine Erschließung u.a. aus Infrastrukturgrün-
den, verbessertes und einheitliches Gesamtbild der Ge-
meinde, günstigeres Bauen die logische und sinnvolle 
Schlussfolgerung. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Eine vollständige Bebauung des 
Augustenbühls wird als naturschutzfachlich 
nicht realisierbar bewertet und hätte zudem 
negative Auswirkungen auf das Landschafts-
bild. Eine reduzierte Bebauung wird als ver-
träglich angesehen. 

 Die Gemeinde Dossenheim besitzt im Augustenbühl 
sehr viel Grundstücke, die Millionen wert sind. Hier kön-
nen u.a. preiswerte Grundstücke oder Erbpachtgrund-
stücke an Wohnungssuchende mit geringem Familien-
einkommen angeboten werden 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Eine vollständige Bebauung des 
Augustenbühls ist gemäß Umweltgutachten 
so gut wie ausgeschlossen und wird daher 
nicht weiterverfolgt.  
Die Gemeinde besitzt auch im Bereich der 
beiden verbleibenden Flächen „Am Rebgar-
ten“ und nördlich des „Gassenwegs“ Grund-
stücke. Die Entwicklung der beiden verblei-
benden Flächen in einem konkreten Bauleit-
planverfahren obliegt der Gemeinde Dossen-
heim.  

 Die quadratische Fläche „Gassenweg“ östlich vom 
Friedhof, zwischen Friedhof, Korngasse und Gassen-
weg sollte als Gesamtfläche Bauland werden. Hier lie-
gen in besonders hoher Dichte die Gemeindegrundstü-
cke. Die komplette bauliche Erschließung dieses Areals 
macht sowohl wirtschaftlich, ökologisch, als kompakte 
und effektive Erschließung zur Wohnraumschaffung und 
vom Gesamterscheinungsbild her, Sinn. Eine kleinteili-
gere Erschließungslösung oder gar gänzliche Heraus-
nahme aus dem FNP wäre in keiner Weise nachzuvoll-
ziehen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die beschriebene Abgrenzung ent-
spricht der vorgesehenen Plandarstellung im 
Flächennutzungsplan. Die Entwicklung und 
städtebauliche Ausgestaltung der Fläche in 
einem konkreten Bauleitplanverfahren obliegt 
der Gemeinde Dossenheim. 

 Das Areal „Rebgarten“ sollte nach Möglichkeit in der ge-
samten östlichen Länge der Straße Am Rebgarten Bau-
land werden. Auch hierbei zählt, wie oben beschrieben, 
die kompakte und effektive Erschließung zur Wohn-
raumschaffung und beste Lösung für das Gesamter-
scheinungsbild. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Anregung wird nicht gefolgt. 
Die reduzierte Flächenabgrenzung wurde ge-
wählt, um einen größeren Abstand zum FFH- 
und Vogelschutzgebiet einzuhalten. Auf diese 
Weise können artenschutzrechtliche Konflikte 
verringert werden. 

 Viele junge Dossenheimer, die der Gemeinde treu blei-
ben wollen und den Wunsch haben ein eigenes Heim zu 
bauen, wären durch eine Minimallösung Augustenbühl 
bzw. großflächige Herausnahme des Augustenbühls aus 
dem FNP gezwungen, ihre Heimatgemeinde zu verlas-
sen und anderswo Alternativen zu suchen. Deshalb 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Anregung wird nicht gefolgt. 
Große Teile des Augustenbühls werden auf-
grund ihrer naturschutzfachlichen Wertigkeit 
aus dem Flächennutzungsplan herausgenom-
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sollte schnellstmöglich die beiden o.g. Areale und wei-
tere Flächen bzw. Erweiterungen der der Flächen Gas-
senweg und Rebgarten innerhalb des Augustenbühls als 
Bauland erschlossen werden. 

men. Gleichzeitig wird mit den beiden verblei-
benden Flächen der Bereitstellung von Wohn-
raum gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

51 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 seit rund 45 Jahren ist der Bereich „Augustenbühl“ im 
Norden von Dossenheim Bauerwartungsland. Die Ge-
meinde Dossenheim besitzt in diesem Gebiet – insbe-
sondere im südlichen Drittel - eine große Zahl von 
Grundstücken (siehe beigefügte Abbildung, die im Rah-
men einer Gemeinderatssitzung 2019 verteilt wurde), 
die aufgrund der hohen Baulandpreise einen zweistelli-
gen Millionenwert darstellen. Bestrebungen diesen Teil 
des Augustenbühls auch teilweise von einer möglichen 
Bebauung auszuschließen bedeutet potentielles Ge-
meindevermögen im Millionenbereich zu vernichten.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Dies 
wird naturschutzfachlich begründet. Das vom 
Nachbarschaftsverband beauftragte Umwelt-
gutachten hat die hohe naturschutzfachliche 
Wertigkeit des Augustenbühls bestätigt. Eine 
vollständige Bebauung ist daher so gut wie 
ausgeschlossen, eine randliche Bebauung 
entlang der bestehenden Erschließung er-
scheint jedoch möglich. Lediglich zwei Teilbe-
reiche nördlich des „Gassenwegs“ und östlich 
vom „Am Rebgarten“ mit einer Gesamtgröße 
von 1,6 ha sollen als „Wohnbauflächen“ im 
Flächennutzungsplan verbleiben. Gemäß 
dem der Stellungnahme beigefügten Plan 
verfügt die Gemeinde Dossenheim auch in 
den verbleibenden Bereichen über gemeinde-
eigene Flächen.  

 Aufgrund des aktuellen Beschlusses des Gemeindera-
tes ist nach meiner Kenntnis nur noch der östlich des 
Friedhofs gelegene Teil als Bebauungsland möglich.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen sind nicht kor-
rekt. Gemäß Planentwurf ist vorgesehen, 
dass neben den Flächen nördlich des „Gas-
senwegs“ (östliche Friedhofserweiterung) 
ebenfalls Flächen östlich der Straße „Am 
Rebgarten“ im Flächennutzungsplan verblei-
ben.  

 Die aktuell vom Gemeinderat ausgeschlossenen Teile 
sind viele 1000 qm, die nach grober Schätzung einen 
„Verlust“ für die Gemeindefinanzen von vermutlich mehr 
als €10 Mio. darstellen. Gerade jetzt, wo Bauland ext-
rem nachgefragt wird und Wohnungen knapp sind, 
könnte die Gemeinde mit diesen eigenen Grundstücken 
sehr viel anfangen. Es ist finanziell für die Gemeinde ge-
radezu unverantwortlich diese Grundstücke nicht zur 
Verfügung zu haben, insbesondere wenn die Gemeinde-
finanzen in den nächsten Jahren angespannt werden 
sollten. Die Gemeinde beraubt sich damit dauerhaft vie-
ler Möglichkeiten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Eine vollständige Bebauung des 
Augustenbühls wird gemäß Umweltgutachten 
als naturschutzfachlich nicht realisierbar be-
wertet. Ziel des Verfahrens ist es, den Groß-
teil des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. Gleichzeitig 
wird der Bereitstellung von Wohnraum gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt. Die Gemeinde verfügt auch 
in den beiden im Flächennutzungsplan ver-
bleibenden Wohnbauflächen über Eigentum.  

 Wenn man sich den Hintergrund dieser Entwicklung in 
Dossenheim anschaut, wie dieser Beschluss des Ge-
meinderates zustande kam: Ein nennenswerter Teil der 
Anwohner (ca. 100?) des Baugebiets Rebgarten in Dos-
senheim hat sich - unter großer Hilfe und Mitwirkung 
(?)  des BUND - mit einigen anderen zum Augustenbühl 
eV zusammengeschlossen, um eine Bebauung dort zu 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Dies 
wird naturschutzfachlich begründet. Das vom 
Nachbarschaftsverband beauftragte Umwelt-
gutachten hat die hohe naturschutzfachliche 
Wertigkeit des Augustenbühls bestätigt. Eine 
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verhindern, obwohl sie wussten, dass dies seit 45 Jah-
ren Bauerwartungsland ist. Seit Jahren ist diese kleine 
Gruppe sehr aktiv und veröffentlich beinahe wöchentlich 
Stellungnahmen im Gemeindeblatt. Diese kleine, aber 
sehr aktive und lautstarke Gruppe, dominiert in Dossen-
heim die Diskussion über das Augustenbühl. 
Dossenheim hat rund 12.000 Einwohner, denen bei ei-
ner Herausnahme dieser Grundstücke der Gemeinde 
dann diese Vermögenswerte verloren gehen, damit die 
Anwohner des Rebgartens im Grünen wohnen können, 
obwohl gerade eine Bebauung des südlichen Drittels 
des Augustenbühls für sie keine wirkliche Belastung dar-
stellen würde.  

vollständige Bebauung ist daher so gut wie 
ausgeschlossen, eine randliche Bebauung 
entlang der bestehenden Erschließung er-
scheint jedoch möglich. Vor diesem Hinter-
grund ist vorgesehen, dass lediglich zwei 
Teilbereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ mit einer Ge-
samtgröße von 1,6 ha sollen als „Wohnbau-
flächen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. 
Die Gemeinde verfügt auch in den beiden im 
Flächennutzungsplan verbleibenden Wohn-
bauflächen über Eigentum.  

 Das gesamte Gebiet des Augustenbühls kann man nicht 
als einheitliche homogene Fläche betrachten, insbeson-
dere nicht das südliche Drittel. Der Nachbarschaftsver-
band hat nach meiner Erinnerung die Wohnbebauung 
im südlichen Drittel des Augustenbühls mal empfohlen, 
gerade da wo die Gemeinde ihre Flächen hat. Ausge-
hend vom Blick aus Richtung Schriesheim gibt es eine 
Freiraumzäsur, durch die eine Bebauung im südlichen 
Drittel des Augustenbühls keine optische Beeinträchti-
gung der Freiraumzäsur zwischen den Gemeinden dar-
stellen würde. Die Freiraumzäsur teilt das Augustenbühl 
topographisch im Wesentlichen durch den Weg, der hin-
ter der Friedhofserweiterung von West nach Ost ver-
läuft. In diesem Zusammenhang muss man berücksichti-
gen, dass bereits 3 Häusser in diesem Gebiet stehen, 
u.a. das Heim für Geflüchtete der Gemeinde Dossen-
heim. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das vom Nachbarschaftsverband 
beauftragte Umweltgutachten hat die hohe 
naturschutzfachliche Wertigkeit des Au-
gustenbühls bestätigt. Eine vollständige Be-
bauung ist daher so gut wie ausgeschlossen, 
auch eine Teilbebauung sollte möglichst ver-
mieden werden. Lediglich eine randliche Be-
bauung entlang der bestehenden Erschlie-
ßung erscheint möglich. Vor diesem Hinter-
grund ist vorgesehen, dass lediglich zwei 
Teilbereiche nördlich des „Gassenwegs“ und 
östlich vom „Am Rebgarten“ als „Wohnbauflä-
chen“ im Flächennutzungsplan verbleiben. In 
der Gesamtabwägung werden die verbleiben-
den Bauflächen noch verträglich mit der land-
schaftsplanerischen Freiraumzäsur erachtet. 

 Ich bitte Sie zu verhindern, dass der Gemeinde Dossen-
heim durch die Herausnahme der gemeindeeigenen 
Grundstücke aus dem FNP ein finanzieller Schaden ent-
steht und bitte Sie daher das südliche Drittel des „Au-
gustenbühls“ im FNP für Bebauung zu belassen.  
 
 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Anregung wird nicht gefolgt. 
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Dies wird mit der ho-
hen naturschutzfachlichen Wertigkeit des Ge-
bietes begründet. Lediglich zwei Teilbereiche 
nördlich des „Gassenwegs“ und östlich vom 
„Am Rebgarten“ mit einer Gesamtgröße von 
1,6 ha sollen als „Wohnbauflächen“ im Flä-
chennutzungsplan verbleiben. Gleichzeitig 
wird mit den beiden verbleibenden Flächen 
der Bereitstellung von Wohnraum gegenüber 
einer vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

52 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 ich möchte Sie dringend bitten, den kompletten Bereich 
Augustenbühl aus der Bebauung herauszunehmen, 
auch die jetzt zur Bebauung geplanten Randgebiete. 
Jeden Tag werden in Deutschland Flächen in der Größe 
von 70 Fußballfeldern zur Betonwüste. Die Bodenversie-
gelung muss endlich beendet werden, dem Schutz der 
Natur, der Biodiversität und Flora und Fauna muss 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
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höchste Priorität eingeräumt werden, damit auch unsere 
Enkel noch eine lebenswerte Umgebung vorfinden. 

Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft, Flora und Fauna und die Biodiversität 
deutlich verringert werden. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Durch die Bebauung von 1,6 ha Randbereichen am Au-
gustenbühl gingen hochwertige Böden mit hoher Frucht-
barkeit und wichtiger Funktion als Puffer- und Schad-
stofffilter verloren. Die Versiegelung würde zu einem er-
höhtem Oberflächenabfluss und einer Verringerung der 
Grundwasserbildung führen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Desweiteren käme es zu einer Störung der abfließenden 
Kaltluft, was ein Wegfall der wichtigen Klimafunktion für 
angrenzende Dossenheimer Bereiche bedeutet. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Ebenso würde eine Bebauung zu Lichtverschmutzung 
und Lärmbelästigung führen und damit negative Folgen 
für das angrenzenden Vogelschutzgebiet haben und Be-
einträchtigungen für den Artenschutz bedeuten. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche vergrößert 
sich der Abstand zum Vogelschutz- und FFH-
Gebiet und artenschutzrechtliche Konflikte 
können verringert werden. Es handelt sich bei 
den verbleibenden Flächen um bereits (teil-
)erschlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Da im Fall einer Bebauung laut Flächensteckbrief eine 
hohe Pufferfunktion mit Ein-und Durchgrünung des 
neuen Wohngebiets gewährleistet werden soll, kann 
man bei den aktuellen Grundstückspreisen in Dossen-
heim und der gegenwärtigen Situation in der Baubran-
che, nicht davon ausgehen, dass hier bezahlbarer 
Wohnraum für sozial Schwächere entsteht. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Flächenabgrenzungen im Au-
gustenbühl ermöglichen die Realisierung ver-
schiedener Bautypologien, z.B. Mehrfamilien-
häuser, Reihenhäuser. Auf diese Weise kann 
ein Beitrag für die örtliche Wohnraumversor-
gung und auch die Versorgung mit bezahlba-
rem Wohnraum geleistet werden.  

 Es gibt genug nicht genutzten Wohnraum im Ort (leer-
stehende Häuser, mögliche Aufstockung von Häusern, 
mehr Vermietungen leerstehender Wohnungen usw.), 
damit diese herausragend wichtige Fläche am Au-
gustenbühl unberührt bleiben kann und muss. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Darüber hinaus hat die Gemeinde 
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Dossenheim ein Innenentwicklungskonzept 
beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Er-
gebnis, dass „das derzeitige Angebot an un-
bebauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“. Eine Überprüfung der Leerstände 
kann nur sinnvoll auf Ebene der Gemeinde 
erfolgen. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

53 Bürger 

Stellungnahme vom 14.10.2023 

 hiermit möchte ich dafür plädieren, dass der Augusten-
bühl als Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungs-
plan komplett herausgenommen wird.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Hierfür gibt es viele Gründe: 
1.) Der Augustenbühl grenzt an das Vogelschutzgebiet 
Natura 2000, welches durch eine Bebauung großen 
Schaden nehmen würde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 2.) Das Kaltluftentstehungsgebiet Augustenbühl ist äu-
ßerst wichtig für das Kleinklima in Dossenheim und Um-
gebung.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 3.) Man findet hier eine große Zahl von Vögeln und In-
sekten, deren Existenz extrem gefährdet wäre. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Wie oben bereits angeführt, vergrö-
ßert sich durch die vorgesehene Reduzierung 
der Wohnbaufläche vergrößert sich der Ab-
stand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und 
artenschutzrechtliche Konflikte können verrin-
gert werden.  

 4.) Auch als Naherholungsgebiet für die Bewohner Dos-
senheims und umliegender Städte und Gemeinden ist 
der Augustenbühl ausgesprochen wichtig.   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
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von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Weiter würden der Augustenbühl und seine Umgebung 
durch zunehmende Lichtverschmutzung und Verkehr 
stark belastet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. insektenverträgliche Leuchtmittel Stra-
ßenlaternen) im Rahmen der Genehmigungs-
planung kann das Maß zusätzlicher Lichtver-
schmutzung und die Auswirkungen auf die 
Biodiversität gemindert werden. 
Der Flächennutzungsplan stellt als vorberei-
tender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB die be-
absichtigte städtebauliche Entwicklung in den 
Grundzügen dar. Eine vertiefte Prüfung des 
Verkehrs kann erst sinnvoll nach Vorliegen ei-
ner städtebaulichen Konzeption auf nachgela-
gerter Ebene erfolgen. Eine Bewältigung in 
nachfolgenden Planverfahren ist erwartbar. 
Generell können durch die Konzentration der 
Siedlungsentwicklung auf Flächen, die gut 
durch den schienengebundenen ÖPNV er-
schlossen sind (im Falle des Augustenbühls 
durch die Nähe zur Linie 5 der RNV gege-
ben), weitere Verkehre reduziert werden.  

 Ich möchte sie bitten, ihre Entscheidung unter Berück-
sichtigung all dieser Aspekte zu überprüfen und auch 
die Gebiete Am Rebgarten und Gassenweg aus dem 
Flächennutzungsplan herauszunehmen . 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

54 Bürger 

Stellungnahme vom 13.10.2023 

 als Familie die hier in Dossenheim wohnt möchten wir 
uns für den Erhalt des Augustenbühl einsetzen. 
Wir möchten, dass der Augustenbühl am Gassenweg 
nicht weiter als Wohnbaureserve (Flächennutzungsplan) 
vorgehalten bzw. nicht bebaut wird. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Wir leben hier in Dossenheim sehr dicht besiedelt und in 
Heidelberg wird unter anderem bereits ein neues Stadt-
viertel für 10.000 Menschen gebaut. Aber die Millionen 
von Tieren die im Augustenbühl leben, brauchen auch 
ein Zuhause. Lassen Sie uns Dossenheim nicht zu ei-
nem verbauten Ort ohne Charakter werden. Lassen sie 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Die Konversi-
onsflächen in Heidelberg und Mannheim wur-
den bei der Ermittlung der interkommunalen 
und lokalen Wohnraumbedarfe berücksichtigt. 
Durch die Flächenreduzierung auf 1,6 ha und 
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uns gemeinsam zeigen, dass Natur und Leben zusam-
mengehören und wir ein charismatisches, naturnahes 
Dossenheim sind.  

ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
des Augustenbühls können die Auswirkungen 
auf Flora und Fauna sowie das Landschafts- 
und Ortsbild deutlich verringert werden.  

 Denn die Bebauung wird sich auch negativ auf den 
Menschen auswirken nicht nur, dass der Grüngürtel 
fehlt, oder das Augustenbühl seinen Beitrag zur Kühlung 
und Grundwasserqualität beiträgt. Wir Menschen brau-
chen die Natur. In ihr kommen wir zur Ruhe, können ab-
schalten. Oft fällt es dann auf, wenn die Grünfläche 
fehlt, Krankheiten und Unwohlsein sind die Folge. Las-
sen Sie uns klug für folgende Generationen handeln und 
ihnen eine Möglichkeit zum Inneren Einklang mit der Na-
tur geben. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Natur und 
Landschaft, das lokale Klima und die Naher-
holung deutlich verringert werden.  
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Entspre-
chende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Naher-
holung und Freizeit erhalten. Es kommt ledig-
lich zu einem kleinteiligen Verlust von sied-
lungsnahen Erholungsbereichen und Freiflä-
chen. 

 Bereits jetzt ist die Verkehrslage in Dossenheim am Kol-
labieren. Um morgens aus Dossenheim nach Hand-
schuhsheim oder Schriesheim zu gelangen, dauert es 
zwischen 45-60min für eine Strecke die sonst 10min 
dauert. Wird das Augustenbühl bebaut wird es zusätzli-
chen Verkehr bedeuten! Dieses zusätzliche Verkehrs-
aufkommen kann Dossenheim aus unserer nicht mehr 
verkraften.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

 Zudem wird durch die Bebauung des Gebietes am Gas-
senweg der Boden versiegelt und schlussendlich unsere 
Grundwasserversorgung beträchtlich gemindert. Das 
fällt vielleicht nicht sofort auf, aber im Zuge der steigen-
den Temperaturen durch den Klimawandel wird es für 
die steigende Bevölkerung zu einer Herausforderung in 
der Wasserversorgung werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

 Durch den Zuzug neuer Familien bekommt die Ge-
meinde zwar Geld, aber Schulen, Kindergärten sowie 
Kinderbetreuungsangebote sind bereits jetzt voll über-
lastet und werden sogar geschlossen. Und diese Be-
treuungsproblematik verschärft sich bereits jetzt von 
Jahr zu Jahr. Wo sollen weitere Familien denn ihre Kin-
der betreuen lassen oder mit den Kindern ihre Zeit ver-
bringen, wenn alles überfüllt und bebaut ist? Wenn die 
Betreuungsmöglichkeiten weiter zeitlich verkürzt und ge-
schlossen werden, so dass die Eltern nicht mehr ihrer 
Arbeit nachgehen können und wie möchte Dossenheim 
sich weiter Familiennah und Naturnah darstellen, wenn 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung nachgelagerter sozialer Infrastrukturen 
kann erst sinnvoll nach Vorliegen einer städ-
tebaulichen Konzeption im Rahmen eines 
möglichen Bebauungsplanverfahrens erfol-
gen. Eine Bewältigung in nachfolgenden 
Planverfahren ist erwartbar.  
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die Natur komplett verbaut wird und die Kinder nirgends 
Betreut werden? 

 Mit unseren Kindern (3 und 7 Jahre) verbringen wir viel 
Zeit im Augustenbühl. Besonders das Gebiet am Gas-
senweg liegt in direkter Nähe zum Naturschutzgebiet. 
An besonders heißen Tagen ist dieser Bereich durch 
den Bestand an alten Bäumen deutlich kühler als im 
Ortskern. In diesem Sommer haben wir in den alten 
Bäumen viele Tiere beobachtet. Neben einem Bund-
specht, einer Nachtigall, der Beobachtung eines Raub-
vogels beim Beutefang, konnten die Kinder Hirschkäfer 
und sogar eine europäische Gottesanbeterin in ihrem 
Habitat erleben. Das Naturschutzgebiet endet nicht an 
der von Menschen gezogenen Grenze, sondern geht 
über diese hinaus, wie wir es immer wieder im Bereich 
des Gassenweg des Augustenbühl beobachten. Diese 
Erlebnisse bieten den Kindern die Möglichkeit ein Ver-
ständnis für die Natur und einem Miteinander zu vermit-
teln. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Augustenbühl grenzt unmittel-
bar an das FFH- und Vogelschutzgebiet, nicht 
jedoch an das Naturschutzgebiet. Darüber 
hinaus vergrößert sich durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 

 Wir reden viel davon die Natur für unsere Kinder zu be-
wahren, ihnen zu zeigen wie wichtig ein Zusammenspiel 
zwischen Menschen und Natur ist. Aber wie glaubhaft ist 
es davon zu reden und gleichzeitig ein solches Biotop 
zu zerstören??? Was für ein Vorbild sind wir für die Kin-
der und wie sollen folgende Generationen Natur verste-
hen?? Unsere Kinder lieben es im Augustenbühl immer 
wieder neue Tiere zu entdecken und dann zu Hause 
sich über diese zu Informieren.  
Versiegeln wir auch diesen Boden werden viele Lebe-
wesen ihren Lebensraum verlieren, was sich auch auf 
das angrenzende Naturschutzgebiet auswirken wird, 
denn wie erwähnt sind viele Tiere aus dem Naturschutz-
gebiet im Bereich des Gassenweg im Augustenbühl auf 
Nahrungssuche.  
Wenn wir es ernst meinen die Natur zu schützen und 
das Klima zu retten, dann sollten Taten diesen Willen 
auch untermauern und somit unseren Kindern zeigen, 
dass wir es wirklich wollen!!!! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
Zukünftig sollen im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung.  
Das Augustenbühl grenzt unmittelbar an das 
FFH- und Vogelschutzgebiet, nicht jedoch an 
das Naturschutzgebiet. Darüber hinaus ver-
größert sich durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche der Abstand zum 
Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

55 Bürger 

Stellungnahme vom 13.10.2023 

 aktuell liegt der FNP offen, welcher für Dossenheim eine 
Wohnbaureserve von 0,45 ha Am Rebgarten und 1,15 
ha zum Gassenweg vorsieht.  
Als Bürger möchte ich dazu wie folgt Stellung nehmen: 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
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Ich persönlich halte eine Bebauung der beiden Flächen 
für einen Fehler, bin also der Meinung die Flächen 
müssten gänzlich aus dem FNP genommen werden.  

Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Als wichtigsten Grund möchte ich das Artensterben an-
führen. Das Gebiet ist gerade wegen seiner Nähe zur 
Bebauung und seiner Nutzung durch den Menschen 
sehr strukturreich und in Folge dessen auch artenreich. 
Als Kulturlandschaft dieser Güte gibt es an der Berg-
straße nur noch wenige Flecken.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Aufgrund des menschengemachten Klimawandels nur 
noch möglichst wenige Flächen zu versiegeln sollte in-
zwischen Allgemeingut sein. Jeder Bau verbraucht CO2 
und heizt die Erde zusätzlich auf.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Zukünftig sollen im Bereich des Au-
gustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen 
im Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Vor Ort ergibt sich städtebaulich noch die besondere 
Lage, dass zwar beide Gebiete irgendwie bereits er-
schlossen sind, aber aus dieser Hinsicht das Gebiet am 
Gassenweg viel zu groß geraten ist. Es ist als Ganzes 
eben kein Randgebiet sondern müsste extra erschlos-
sen werden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die an den Siedlungskörper an-
schließen und eine Fragmentierung der Flä-
che vermeiden. Die Flächenabgrenzungen er-
möglichen die Realisierung verschiedener 
Bautypologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, Rei-
henhäuser. Auf diese Weise kann ein Beitrag 
für die Wohnraumversorgung geleistet wer-
den.  

 Das ist also meine Meinung. Bereits in der letzten Offen-
lage haben sich dankenswerter Weiss sehr viele Bürger 
beteiligt. Am Ende müssen wir als Gesellschaft Argu-
mente wie meine mit den Argumenten anderer abwä-
gen.  
Ich bin optimistisch, dass das den gewählten demokrati-
schen Institutionen auch gelingt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen der Öffentlichkeit 
sind in der Abwägung umfassend berücksich-
tigt worden. Der Bereitstellung von Wohn-
raum wird gegenüber einer vollständigen Her-
ausnahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

56 Bürger 

Stellungnahme vom 13.10.2023 

 an das Vogelschutzgebiet „Bergstraße Dossenheim- 
Schriesheim" angrenzend erstreckt sich der Augusten-
bühl, eine ökologisch bedeutsame Freifläche, bestehend 
aus vielen mosaikartigen Gärten, die aus der Ortsbe-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  
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bauung ausgespart ist, allerdings im Flächennutzungs-
plan als "Entwicklungsfläche Wohnen" aufgeführt wird, 
sodass er zukünftig bebaut werden könnte. Ich möchte 
mich mit dieser Stellungnahme für einen vollständigen 
Erhalt der Fläche einsetzen.  

 Seit der Gemeinderatssitzung am 28. März 2023 und 
der Bestätigung des Beschlusses in der Verbandsver-
sammlung des Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-
Mannheim am 12. Mai 2023 ist nun klar, dass der Ge-
meinderat den Fach- und Behördenempfehlungen sowie 
dem Votum der Bürgerbeteiligung einer vollständigen 
Herausnahme des Augustenbühls aus dem Flächennut-
zungsplan nicht gefolgt ist.1 (1 Siehe Veröffentlichung 
des BUND Regionalverbands Rhein-Neckar Odenwald 
und BUND Dossenheim vom 3. März 2023 sowie die 
Dokumentation der Ergebnisse der Beteiligung der Öf-
fentlichkeit nach § 3 (1) BauGB vom 30.06. bis 
05.08.2022 sowie Beteiligung der Behörden nach § 4 (1) 
BauGB vom 06.07. bis 30.09.2022 vom 23.01.2023.) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 So fasste die Dokumentation des Nachbarschaftsver-
bandes die Ergebnisse mit Blick auf die Gesamtflächen, 
also auch mit Blick auf die Fläche "Gassenweg" und 
"Am Rebgarten“ folgendermaßen zusammen: “Zusam-
menfassend wurden die Unterlagen des Nachbar-
schaftsverbandes durch die Behörden (insb. Natur-
schutzbehörde, Regierungspräsidium, Regionalverband) 
durchweg bestätigt. Das Umweltgutachten wird von den 
Behörden als plausibel eingeschätzt und die natur-
schutzfachliche Wertigkeit des Augustenbühls fachlich 
bestätigt. Aufgrund des hohen Konfliktpotenzials im Ar-
tenschutz und der extrem schwierigen Kompensation 
wurde aus naturschutzfachlicher und -rechtlicher Sicht 
die Herausnahme des Augustenbühls aus dem Flächen-
nutzungsplan dringend empfohlen” (Nachbarschaftsver-
band Heidelberg-Mannheim, 2023a, S. 3).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Zusammenfassung bezieht 
sich auf die Gesamtfläche. Aufgrund der 
deutlichen Flächenreduzierung und der 
Randlage sind die Auswirkungen der ver-
bleibenden Flächen differenziert zu betrach-
ten: Es handelt sich bei den verbleibenden 
Flächen um bereits (teil-)erschlossene Be-
reiche, die an den Siedlungskörper anschlie-
ßen und eine Fragmentierung der Fläche 
vermeiden. Es ist auch in diesen Bereichen 
grundsätzlich von einem hohen, aber nicht 
unüberwindbaren Ausgleichsbedarf auszu-
gehen. Konkrete Aussagen zum natur-
schutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind 
erst nach Vorliegen einer städtebaulichen 
Konzeption möglich und erfolgen auf nach-
gelagerter Ebene im Rahmen der verbindli-
chen Bauleitplanung bzw. Genehmigungs-
planung. Durch die Reduzierung der Fläche 
können artenschutzrechtliche Konflikte ver-
ringert werden. Im Rahmen der Flächennut-
zungsplanung lassen sich artenschutzrecht-
liche Aspekte aufgrund des Maßstabs nur 
ansatzweise prüfen. Eine genauere Betrach-
tung muss auf Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung im Bebauungsplanverfahren er-
folgen. 

 Insbesondere die Untere Naturschutzbehörde betonte in 
ihrer Stellungnahme die hohe Bedeutung des Augusten-
bühls als Kernelement des Biotopverbunds und als Puf-
ferzone zum besonders schützenswerten Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet). Nach einer NATURA-
2000-Vorprüfung können erhebliche Beeinträchtigungen 
für das Schutzgebiet nicht ausgeschlossen werden. Der 
Augustenbühl mit seinen hochwertigen Böden diene als 
Lebensraum streng geschützter und teils stark gefährde-
ter Arten (Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mann-
heim, 2023a, Anhang II, S. 34). Schließlich würde eine 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussagen zum Biotopverbund 
und zum FFH-Gebiet (so auch Natura-2000-
Vorprüfung) beziehen sich auf die Gesamtflä-
che. Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. 



 

123/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

Bebauung im Augustenbühl das Landschaftsbild stark 
verändern und ein Gebiet mit hohem Naherholungs- und 
Freizeitwert verloren gehen.  
Darüber hinaus wurde deutlich, dass für die Landschaft 
entlang der Bergstraße eine Zersiedelung insbesondere 
für die im Norden und Süden befindlichen Flächen ver-
mieden werden sollte, damit die Gemeinden nicht weiter 
zusammenwachsen.  

Die Auswirkungen auf das Landschaftsbild 
sind aufgrund der randlichen Bebauung ledig-
lich als „mittel“ einzustufen.  
Durch die Flächenreduzierung bleiben große 
Teile des Augustenbühls für Naherholung und 
Freizeit erhalten. Es kommt lediglich zu ei-
nem kleinteiligen Verlust von siedlungsnahen 
Erholungsbereichen und Freiflächen. Da es 
sich bei den verbleibenden Flächen um be-
reits (teil-)erschossene Bereiche handelt, die 
an den Siedlungskörper anschließen, wird 
eine Fragmentierung der Fläche sowie eine 
Zersiedlung und ein Zusammenwachsen ent-
lang der Bergstraße vermieden.  

 Wenngleich ich die Herausnahme von 85% des Au-
gustenbühls aus dem Flächennutzungsplan als Teiler-
folg begrüße, so bedauere ich doch, dass versucht 
wurde, diese klare Einschätzung durch den Verbleib 
bzw. die Aufnahme der Fläche "Gassenweg" und "Am 
Rebgarten" in den Flächennutzungsplan aufzuweichen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Abwägung Vorrang eingeräumt.  

 Der aktualisierte Flächensteckbrief charakterisiert die 
Fläche „aus Sicht der Umweltbelange“ „für eine bauliche 
Nutzung weniger günstig“ (Nachbarschaftsverband Hei-
delberg-Mannheim, 2023b, S. 5) und sieht "aus land-
schaftsplanerischer Sicht […] aufgrund der hochwerti-
gen Böden, der teilweisen Lage im Wasserschutzgebiet, 
der Strukturvielfalt, der hohen Bedeutung für den Arten-
schutz ein hohes Konfliktpotenzial. Hochwertige Berei-
che liegen insbesondere direkt östlich des Friedhofs so-
wie im Südwesten vor und sollten erhalten bleiben“ 
(Ebd., S. 8f).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich 
können auf nachgelagerter Ebene umge-
setzt werden. In der Gesamtabwägung wird 
die Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollstän-
digen Herausnahme des Augustenbühls in 
der Abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Durch die Fläche „Am Rebgarten“ verläuft die land-
schaftsplanerische Freiraumzäsur.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Fläche liegt – genauso wie die 
Bestandsbebauung „Am Rebgarten“ – inner-
halb einer landschaftsplanerischen Frei-
raumzäsur. Hierbei handelt es sich um eine 
Darstellung aus dem Landschaftsplan des 
Nachbarschaftsverbandes Heidelberg-
Mannheim. Freiraumzäsuren sollen das Zu-
sammenwachsen von Siedlungsbereichen 
(in diesem Fall Gemarkung Dossenheim und 
Gemarkung Schriesheim) verhindern. Da es 
sich bei den verbleibenden Flächen um be-
reits (teil-)erschossene Bereiche handelt, die 
an den Siedlungskörper anschließen, wird 
eine Fragmentierung der Fläche sowie ein 
Zusammenwachsen entlang der Bergstraße 
vermieden. In der Gesamtabwägung wird 
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die Baufläche als noch verträglich mit diesen 
Belangen erachtet. 

 Zudem befindet sich dort das Wasserschutzgebiet ZV 
GWV Eichelberg, Wilhelmsfeld, Zone IIIB.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung 
von gewässerschützenden Auflagen geneh-
migungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen 
Wasserschutzgebiets-Rechtsverordnung 
(Ge- und Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Im Bereich „Gassenweg“ befinden sich hochwertige 
Streuobstbestände, hochwertige Biotopstrukturen und 
zentrale Bereiche des Biotopverbunds. Entsprechend 
dokumentiert der aktuelle Flächensteckbrief gerade in 
Hinblick auf das Schutzgut Pflanzen und Tiere durch 
den „Verlust von z.T. hochwertigen Biotopstrukturen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf 
nachgelagerter Ebene in das städtebauliche 
Konzept miteinzubeziehen und zu erhalten. 
Entsprechende Vermeidungs-, Verminde-
rungs- und Ausgleichsmaßnahmen sind auf 
nachgelagerter Ebene zu berücksichtigen. 
Eine genaue Beurteilung, ob es sich bei den 
Streuobstbäumen um besonders schützens-
werte Biotope nach § 33a NatSchG BW 
handelt, muss auf nachgelagerter Ebene er-
folgen.  
Im Flächensteckbrief und im Umweltbericht 
sind die Aussagen des Fachplans „Landes-
weiter Biotopverbund“ dargestellt und sind 
im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte 
werden in der Abwägung höher gewichtet.  

 Hohes Konfliktpotenzial beim Artenschutz. Nördlich 
grenzt direkt Vogelschutzgebiet an. Artenschutzrechtli-
che Voruntersuchung: Aufgrund der Nähe zum Na-
tura2000-Vogelschutzgebiet besteht insbesondere bei 
der Arten-gruppe Vögel ein sehr hohes, bei der Arten-
gruppe Fledermäuse ein hohes artenschutzrechtliches 
Konfliktpotential. Verringerung des Konfliktpotenzials ge-
genüber dem wirksamen Flächennutzungsplan aufgrund 
deutlicher Reduzierung des Flächenumgriffs“ (Nachbar-
schaftsverband Heidelberg-Mannheim, 2023b, S. 8). 
Der Augustenbühl ist im Übergang zum Landschafts-
schutz-, Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet ein beson-
ders hochwertiges Habitat für Vögel, Reptilien, Fleder-
mäuse und Insekten. Darunter sind besonders ge-
schützte und gefährdete Arten wie der Grauspecht (Ka-
tegorie 2), Gartenrotschanz (Vorwarnliste), Zaun- (Vor-
warnliste) und Mauereidechse (Kategorie 2, FFH-
Anhang IV), Körnerbock (Kategorie 1), Hirschkäfer (Ka-
tegorie 3, FFH-Anhang II), Gottesanbeterin (Kategorie 

Durch die Reduzierung der Fläche und den 
erweiterten Abstand zum Vogelschutzgebiet 
können artenschutzrechtliche Konflikte ver-
ringert werden. Im Rahmen der Flächennut-
zungsplanung lassen sich artenschutzrecht-
liche Aspekte aufgrund des Maßstabs nur 
ansatzweise prüfen. Eine genauere Betrach-
tung muss auf Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung im Bebauungsplanverfahren er-
folgen. In der reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als na-
turschutz-fachlich realisierbar bewertet. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmit-
tel Straßenlaternen) im Rahmen der Geneh-
migungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
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3). Bei der Erfassung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim konnten 2021 Nachweise von 
Kleinabendsegler, Große Abendsegler, Gattung Myotis, 
Graues und Braunes Langohr, Breitflügelfledermaus, 
Zwerg- und Mückenfledermaus erbracht werden. Dar-
über hinaus ist er u.a. mit seinem Insektenvorkommen 
Nahrungsraum für das Vogelschutzgebiet, für das ein 
sog. Verschlechterungsverbot besteht.  

Auf die Artenvorkommen wird im Umweltgut-
achten verwiesen. Ein Verweis auf die Er-
fassung der Fledermäuse durch den BUND 
Ortsverband Dossenheim findet sich im Flä-
chensteckbrief zum Augustenbühl. 
 

 Eine Teil-, Rand- oder gar Komplettbebauung im Au-
gustenbühl würde ein erhebliches Maß zusätzlicher 
Lichtverschmutzung mit sich bringen, von der insbeson-
dere das Vogelschutz- und FFH-Gebiet betroffen wären. 
Aktuelle Forschungsergebnisse machen Lichtver-
schmutzung zunehmend für den dramatischen Rück-
gang von nacht- und dämmerungsaktiven Lebewesen 
und das Insektensterben verantwortlich. Der Verlust der 
Biodiversität hat demnach viel damit zu tun, wieviel 
künstliches Licht wir unserer Umwelt zumuten. Pflanzen 
suggerieren durch zu viel Licht „Sommer“. Sie treiben 
früher aus und werfen ihr Laub später ab, was Frost-
schäden verursacht. Blattflächen an Bäumen und Sträu-
chern vergrößern sich, sie werden weniger dürreresis-
tent. Tiere leiden besonders: Nachtaktive Insekten wer-
den von künstlichem Licht angezogen und verenden 
dort schnell. So gehen sie Singvögeln und andere Arten 
als Nahrungsquelle verloren. Zugvögel finden nach ihrer 
Ankunft nicht mehr die Insekten vor, die in ihre Nah-
rungskette passen. Die Vorkommen verschiedener In-
sekten verrutschen zeitlich. Viele extrem lichtscheuen 
Fledermäuse, wie die im Gebiet vorkommenden Arten 
Graues bzw. Braunes Langohr meiden beleuchtete Orte. 
Je mehr Kunstlicht überall, desto weniger Jagdgebiete 
und Quartiere finden sie. Mit dem Verschlechterungsver-
bot, das für das Vogelschutzgebiet gilt, lässt sich dies 
nicht vereinbaren.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet. 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, 
die bereits an den Siedlungskörper anschlie-
ßen. Durch entsprechende Konzepte (z.B. 
Randbegrünung, insektenverträgliche Leucht-
mittel Straßenlaternen) im Rahmen der Ge-
nehmigungsplanung kann ein Konflikt gemin-
dert werden. 
 

 Bei der Erfassung der Vögel für das Umweltgutachten, 
das auch für den aktualisierten Flächensteckbrief rele-
vant war, wurden mit dem Beginn des Erfassungszeit-
raums im Mai die methodischen Standards des Dach-
verbands Deutscher Avifaunisten (DDA) nicht eingehal-
ten, was Auswirkungen sowohl auf die Qualität als auch 
auf die Quantität des Arteninventars hat. Zudem wurden 
leicht zugängliche und bereits hinterlegte Artennach-
weise zu Reptilien, Amphibien und Insekten nicht be-
rücksichtigt. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Rahmen der Flächennutzungs-
planung sind artenschutzrechtliche Aspekte 
aufgrund des Maßstabs nur übergeordnet zu 
prüfen. Die durchgeführte Methode geht 
deutlich über die übliche Betrachtungstiefe 
in der Flächennutzungsplanung hinaus, die 
genannten Standards des DDA sind in der 
Flächennutzungsplanung nicht gefordert. 
Eine genauere Betrachtung muss auf Ebene 
der verbindlichen Bauleitplanung im Bebau-
ungsplanverfahren erfolgen.  

 Im Hinblick auf das Schutzgut Boden sieht der aktuali-
sierte Flächensteckbrief für die Bereiche „Am Rebgar-
ten“ und „Gassenweg“ durch den Verlust hochwertiger 
Böden mit „hohe[r] Bedeutung für die natürliche Boden-
fruchtbarkeit, mittlere[r]/hohe[r] Bedeutung als Aus-
gleichskörper im Wasserkreislauf [sowie hohe[r]/sehr 
hohe[r] Bedeutung als Filter und Puffer für Schadstoffe“ 
Konfliktpotentiale und beurteilt die Flächen für eine Be-
bauung als „als wenig günstig“ (Nachbarschaftsverband 
Heidelberg-Mannheim, 2023b, S. 8f).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
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 Auch im Hinblick auf den Augustenbühl als Kaltluftent-
stehungsgebiet und Kaltluftschneise hat er für die an-
grenzenden Wohnbereiche Dossenheims herausra-
gende Bedeutung. Sowohl in funktionaler als auch in for-
maler Hinsicht ist ein Ausgleich des Wegfalls dieser 
Klima-funktion nicht möglich. Durch eine Bebauung der 
verbliebenen Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassen-
weg“ würde die herabfließende Kaltluft aus dem Au-
gustenbühl daran gehindert, in den darunterliegenden 
Ort zu fließen. In Zeiten der Klimakrise trägt der Schutz 
kühlender Orte maßgeblich zur Lebensqualität in den 
Gemeinden bei und ist ein aktiver Beitrag zum Klima-
schutz.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Durch den zu erwartenden hohen Ausgleichsbedarf der 
Schutzgüter sowie die sehr gute Ein- und Durchgrünung 
des Wohngebietes durch den empfohlenen „Erhalt der 
Erholungs-, Klima- und Biotopkomplexfunktion, insb. der 
hochwertigen Gehölzbestände im Südwesten und direkt 
östlich des Friedhofs sowie Sicherung entsprechender 
Abstände in Form von Frei-flächen (z.B. Gärten) als Puf-
ferfunktion“ (Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mann-
heim, 2023b, S. 9) kann eine Entwicklung gemäß dieser 
Vorgaben für den in der öffentlichen Diskussion viel zi-
tierten bezahlbaren Wohnraum nicht geeignet sein, so-
dass der Fraß so hoch-wertiger Flächen keineswegs ge-
rechtfertigt erscheint. Vor dem Hintergrund dieser Fak-
ten-grundlage lehne ich den Verbleib der Bereiche „Am 
Rebgarten“ (1,15 ha) und „Gassenweg“ (0,45 ha) im Flä-
chennutzungsplan sowie die Entwicklung in nachgela-
gerten Verfahren ab. 
 
Zitierte Literatur: 

 BUND Dossenheim & BUND Rhein-Neckar-
Odenwald (2023) Entscheidung über den Au-
gustenbühl, in: BUND Dossenheim, 26.03.2023, 
https://dossenheim.bund.net/service/meldun-
gen/detail/news/entscheidung-ueberden-au-
gustenbuehl/, letzter Zugriff: 08.10.2023. 

 Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim 
(2023a) Fortschreibung Flächennutzungsplan 
Dossenheim. Beteiligung der Öffentlichkeit nach 
§ 3 (1) BauGB vom 30.06. bis 05.08.2022, Be-
teiligung der Behörden nach § 4 (1) BauGB vom 
06.07. bis 30.09.2022, Dokumentation der Er-
gebnisse, Stand 23.01.2023. 

 Nachbarschaftsverband Heidelberg-Mannheim 
(2023b) Fortschreibung des Flächennutzungs-
plans in Dossenheim. Flächensteckbriefe – Fas-
sung zur Offenlage, Stand August 2023. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die an den Siedlungskörper an-
schließen und eine Fragmentierung der Flä-
che vermeiden. Die Flächenabgrenzungen er-
möglichen auch unter Berücksichtigung der 
Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung 
und zum Ausgleichs des Eingriffs (vgl. Steck-
brief) die Realisierung verschiedener Bauty-
pologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, Reihen-
häuser. Auf diese Weise kann ein Beitrag für 
die örtliche Wohnraumversorgung und auch 
die Versorgung mit bezahlbarem Wohnraum 
geleistet werden.  
Es ist in diesen Bereichen grundsätzlich von 
einem hohen, aber nicht unüberwindbaren 
Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete Aus-
sagen zum naturschutzrechtlichen Eingriff-
Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer städ-
tebaulichen Konzeption möglich und erfolgen 
auf nachgelagerter Ebene im Rahmen der 
verbindlichen Bauleitplanung bzw. Genehmi-
gungsplanung.  
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan darzustellen. Damit 
kommt es zu einer deutlichen Reduzierung 
der Flächeninanspruchnahme. In der Ge-
samtabwägung wird die Baufläche als noch 
verträglich mit diesen Belangen erachtet. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wurde gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Abwägung Vorrang ein-
geräumt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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57 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Augustenbühl: Wertvolles soll bewahrt werden - ohne 
Wiedersprüche.  
Die Frage einer möglichen Bebauung des Au-
gustenbühls war eine Abwägungsentscheidung zwi-
schen den Wohnbedürfnissen der Menschen, die in 
Dossenheim leben möchten und dem Erhalt der Qualität 
des Lebensraums in und um Dossenheim.  
Die Diskussionen und Entscheidung der letzten 3 Jahre 
haben gezeigt, dass Dossenheim, seine Bürger und der 
Nachbarschaftsverband in einem beeindruckenden de-
mokratischen Prozess mit hoher Bürgerbeteiligung mu-
tige und wegweisende Schritte gegangen sind, indem 
Sie erstmals ökologisch wertvolle Flächen aus den Pla-
nungen herausgenommen haben, um diese zu schüt-
zen.   
Wichtig in diesem Prozess war es, die Diskussion sach-
lich zu halten und die Emotionen nicht Überhand gewin-
nen zu lassen. Dabei waren Gutachten von zentraler 
Bedeutung. Diese habe die ökologische Bedeutung der 
Flächen bewertet.   
Die aktuelle Frage, ob 2 Flächen der Bebauung zuge-
führt werden sollen, steht im Wiederspruch zur damali-
gen Entscheidung große Flächen des Augustenbühls 
nicht zu bebauen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend be-
rücksichtigt worden. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 
 

 Gerade die damals als am wertvollsten bewerteten Flä-
chen stehen aufgrund Ihrer Nähe zu heute bebauten Be-
reichen und Ihrer möglichen Anbindung zur Disposition. 
Dies ist aus meiner Sicht falsch. Gerade diese Flächen 
waren ein Kernelement der damaligen Entscheidung 
den Augustenbühl aus den Planungen zu entnehmen. 
Eine heutige Entscheidung für eine Bebauung der Rand-
flächen würde hierzu in offenem Widerspruch stehen.  
Im Sinne des damaligen Entscheidungslogik schützens-
werter und ökologisch wertvoller Flächen und der Ent-
scheidung für die Herausnahme der Flächen des Au-
gustenbühls aus den Planungen, sind auch die Randflä-
chen des Augustenbühls zu schützen.   
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Umweltgutachten hat insbe-
sondere große Bereiche im Nordosten des 
Augustenbühls als hochwertig eingestuft. 
Diese Bereiche sind nicht mehr Gegenstand 
des Verfahrens und folglich nicht länger als 
Wohnbaufläche vorgesehen. Im Bereich der 
gegenwärtigen Flächenkulisse liegen hoch-
wertige Strukturen kleinteilig im Südwesten 
und direkt östlich des Friedhofs vor. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen deutlich verringert 
werden. Maßnahmen zur Vermeidung, Ver-
minderung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Anbei meine damalige Stellungnahme: 
Die Frage einer möglichen Bebauung des Au-
gustenbühls ist eine Abwägungsentscheidung zwischen 
den Wohnbedürfnissen der Menschen, die in Dossen-
heim leben möchten und dem Erhalt der Qualität des 
Lebensraums in und um Dossenheim. Die Fragen sind 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
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komplex und sich nicht auf den Augustenbühl reduzie-
ren lassen. Vielmehr muss sich Dossenheim daran mes-
sen lassen, ob es mutig genug ist Schützenswertes zu 
bewahren und gleichzeitig klug genug die Entwicklung 
im Inneren zukunftssicher zu bewerkstelligen.  

werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Bei dieser Entscheidung sind aus meiner Sicht mehrere 
Dinge zu beachten:  
Bewahrung ökologischer Schutzflächen – Wie können 
wir den Wohnraumbedürfnissen der Einwohner von 
Dossenheim gerecht werden, ohne kulturell und ökologi-
sche wertvolle Flächen unwiederbringbar zu vernichten? 
In einer Zeit, in der wir die Klimaveränderung täglich 
spüren, ist der Erhalt von erfahrbarem, ökologische rei-
chen Landschaften für unsere Kinder und Kindeskinder 
essenziell. Die Speicherung von Feuchtigkeit und Kühle 
ist in diesen Tagen ein offensichtliches Desiderat. In Zei-
ten, wo unsere Kinder sich in „Fridays for Future“ oder 
„Extinction Rebellion“ engagieren, ist die Flächenversie-
gelung ein unverzeihlicher Affront gegen die nächste 
Generation. Hier wäre ein Moratorium, welches die Ent-
scheidung der kommenden Generation überlässt, das 
Minimum des generationenübergreifenden Verantwor-
tungsgefühls. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Zukünftig sollen im Bereich des Au-
gustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen 
im Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf Natur und Land-
schaft, Bodenfunktionen und lokales Klima 
deutlich verringert werden. In der Gesamtab-
wägung wird die Baufläche als noch verträg-
lich mit diesen Belangen erachtet. 
 

 Bedarf an bezahlbarem Wohnraum – Dossenheim ist 
beliebt und für viele Dossenheimer ist erschwinglicher 
Wohnraum schwer zu finden. Zudem führt der demogra-
phische Wandel dazu, dass einerseits immer mehr 
kleine Wohnungen für Singles oder Paare ohne Kinder 
gesucht werden, gleichzeitig aber junge Familien ein Ei-
genheim suchen während älter werdende Menschen 
länger alleine in ihren Häusern leben. Die Frage, wie 
Menschen ihrer Situation gerecht leben können, benötigt 
eine aktive Wohnungspolitik der Gemeinde. 
Tauschbörsen, die volle Ausnutzung des bestehenden 
Wohnraums und – anders als lange geschehen – das 
Setzen von sozialen Nutzungsrahmen beim Neubau 
sind sinnvolle Maßnahmen, die eine mutige Gemeinde 
erfordern. Der Ruf nach bezahlbarem Wohnraum erst 
dann, wenn die letzte Freifläche gerodet werden soll, er-
scheint reichlich spät. Die Abwägungsentscheidung pro 
Wohnraum / contra Augustenbühl und die Annahme, 
dass man so viel Wohnraum bereitstellen kann, dass 
alle, die in Dossenheim leben wollen, dies auch in unbe-
grenztem Umfang können, ist nicht realistisch und sich 
die Sache zu einfach gemacht. Die Qualität des Lebens 
in Dossenheim ist letztendlich auch ein Ergebnis seines 
Charakters als schöne Gemeinde an der Bergstraße 
eingebettet in die Umgebung und Natur.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nachfrage 
nach Wohnraum wachsen in der Region seit 
vielen Jahren kontinuierlich. Alle Prognosen 
gehen übereinstimmend davon aus, dass die-
ses Wachstum auch die nächsten Jahre an-
halten wird. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Darüber hinaus hat die Gemeinde 
Dossenheim ein Innenentwicklungskonzept 
beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Er-
gebnis, dass „das derzeitige Angebot an un-
bebauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“. Eine Überprüfung der Leerstände 
sowie weiterer Instrumente aktiver Woh-
nungspolitik kann nur sinnvoll auf Ebene der 
Gemeinde erfolgen. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Verkehrslage und Infrastruktur – Die Grenzen des 
Wachstums einer Gemeinde sind bestimmt über die Inf-
rastruktur und deren Aus- bzw. Belastung. Die Bereit-
stellung dieser Infrastruktur ist durch die Kosten und die 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
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Anzahl der steuerzahlenden Bürger bestimmt. In diesem 
Spannungsfeld müssen sich die Bürger der Gemeinde 
bewusstwerden, wieviel noch geht. Die Verkehrslage 
zwischen B3, OEG und Lorscher Weg ist in Anbetracht 
der Anzahl der Kinder, Fußgänger und Radfahrer, sowie 
des Autoverkehrs bereits jetzt grenzwertig. Eine Neu-
baugebiet würde dies Vervielfachen. Die lapidare Ant-
wort, Verkehrsprobleme seinen technisch immer lösbar, 
wie sie bei der Bürgerdiskussion gegeben wurde, ist we-
nig überzeugend. Wie groß soll oder muss Dossenheim 
sein? Diese Frage muss jeder Dossenheimer für sich 
beantworten. Diese Frage ist auch eine Frage nach der 
Qualität des Lebens in Dossenheim.  

in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs und der Infrastruktur kann 
erst sinnvoll nach Vorliegen einer städtebauli-
chen Konzeption auf nachgelagerter Ebene 
erfolgen. Eine Bewältigung in nachfolgenden 
Planverfahren ist erwartbar. Generell können 
durch die Konzentration der Siedlungsent-
wicklung auf Flächen, die gut durch den 
schienengebundenen ÖPNV erschlossen 
sind (im Falle des Augustenbühls durch die 
Nähe zur Linie 5 der RNV gegeben), weitere 
Verkehre reduziert werden.  

 Für mich war die Diskussion der vergangenen 2 Jahre 
wertvoll und weitestgehend wertschätzend und damit ein 
gutes Zeichen gelebter und aktiver Demokratie in unse-
rer Gemeinde. Unabhängig von der Entscheidung über 
den weiteren Fortgang wünsche ich uns mehr Kreati-
vität, Innovation und Engagement beim Umgang mit den 
Veränderungen in Dossenheim und hoffe, dass wir neue 
Lösungen für die Fragen der Zeit finden und nicht auf 
alte Lösungsmuster des Wachstums ohne Grenzen 
zurückgreifen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

58 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Ich lehne den Verbleib der Bereiche „Am Rebgarten“ 
(1,15 ha) und „Gassenweg“ (0,45 ha) als Wohnbaure-
serve im Flächennutzungsplan sowie die Entwicklung in 
nachgelagerten Verfahren ab. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Nach der Umweltprüfung im Augustenbühl und dem Vo-
tum der Bürgerinnen und Bürger, die sich in 210 Stel-
lungnahmen und damit zu 85% für eine Herausnahme 
des kompletten Augustenbühls als Wohnbaureserve aus 
dem Flächennutzungsplan ausgesprochen haben, hält 
der Nachbarschaftsverband Heidelberg – Mannheim 
nach der Behördenbeteiligung vom 6.7. bis 30.9.2022 
zudem fest: 
“Zusammenfassend wurden die Unterlagen des Nach-
barschaftsverbandes durch die Behörden (insb. Natur-
schutzbehörde, Regierungspräsidium, Regionalverband) 
durchweg bestätigt. Das Umweltgutachten wird von den 
Behörden als plausibel eingeschätzt und die natur-
schutzfachliche Wertigkeit des Augustenbühls fachlich 
bestätigt. Aufgrund des hohen Konfliktpotenzials im Ar-
tenschutz und der extrem schwierigen Kompensation 
wurde aus naturschutzfachlicher und -rechtlicher Sicht 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Die Zusammenfassung 
bezieht sich auf die Gesamtfläche. Aufgrund 
der deutlichen Flächenreduzierung und der 
Randlage sind die Auswirkungen der verblei-
benden Flächen differenziert zu betrachten: 
Es handelt sich bei den verbleibenden Flä-
chen um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, 
die an den Siedlungskörper anschließen und 
eine Fragmentierung der Fläche vermeiden. 
Es ist auch in diesen Bereichen grundsätzlich 
von einem hohen, aber nicht unüberwindba-
ren Ausgleichsbedarf auszugehen. Konkrete 
Aussagen zum naturschutzrechtlichen Ein-
griff-Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
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die Herausnahme des Augustenbühls aus dem Flächen-
nutzungsplan dringend empfohlen.”  
 

städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rahmen 
der verbindlichen Bauleitplanung bzw. Ge-
nehmigungsplanung. Durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche vergrößert 
sich der Abstand zum Vogelschutz- und FFH-
Gebiet und artenschutzrechtliche Konflikte 
können verringert werden. In der reduzierten 
Flächenabgrenzung wird eine mögliche Be-
bauung als naturschutz-fachlich realisierbar 
bewertet. 

 Das Umweltgutachten aus dem letzten Verfahren ist ein 
klares Statement für den Erhalt des Augustenbühls als 
Grünfläche und fordert den Schutz des kompletten Au-
gustenbühls. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Umweltgutachten kommt zu 
dem Ergebnis, dass eine vollständige Bebau-
ung so gut wie ausgeschlossen ist. Eine rand-
liche Bebauung entlang der bestehenden Er-
schließung erscheint jedoch möglich.  
Bei den beiden verbleibenden Flächen han-
delt sich um bereits (teil-)erschlossene Berei-
che, die bereits an den Siedlungskörper an-
schließen.  

 Der Gemeinderat ist dieser Empfehlung nicht gefolgt 
und hat weiter 1,6 Hektar zum Teil sehr hochwertige 
Fläche im Augustenbühl für eine mögliche Bebauung 
vorgeschlagen, was in der Mitgliederversammlung des 
Nachbarschaftsverbands am 12.5.23 bestätigt wurde. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der reduzierten Flächenabgren-
zung wird eine mögliche Bebauung als natur-
schutz-fachlich realisierbar bewertet. Beson-
ders hochwertige Strukturen liegen im Süd-
westen und direkt östlich des Friedhofs vor. 
Es ist möglich, diese auf nachgelagerter 
Ebene in das städtebauliche Konzept mitein-
zubeziehen und zu erhalten. Entsprechende 
Vermeidungs-, Verminderungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen sind auf nachgelagerter 
Ebene zu berücksichtigen. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Es ist begrüßenswert, dass es eine weitere Offenlage 
zur Fortschreibung des Flächennutzungsplans und zu 
den verbliebenen Flächen gibt. Wenngleich, wie die Al-
ternativflächenprüfung gezeigt hat, alle Böden, die jetzt 
noch um Dossenheim herum intakt sind, ökologisch und 
landwirtschaftlich schützenswert sind, ist nun die Mög-
lichkeit gegeben, sich ausschließlich zu den beiden Flä-
chen „Gassenweg“ und „Am Rebgarten“ zu äußern. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Baugesetzbuch sieht für die 
Flächennutzungsplanung ein zweitstufiges 
Verfahren vor. Im Rahmen der frühzeitigen 
Beteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB wurde 
der Öffentlichkeit Gelegenheit gegeben, sich 
zu den Zielen und Zwecken der Planung so-
wie Planungsalternativen zu äußern. Im Rah-
men der zweiten Stufe gemäß § 3 Abs. 2 
BauGB erhält die Öffentlichkeit erneut die 
Möglichkeit Stellung zum konkretisierten Pla-
nentwurf und allen relevanten Planunterlagen 
zu beziehen. 

 Kritisch ist jedoch, dass die Offenlage vom Nachbar-
schaftsverband zwar im Anzeigenteil der RNZ am 
5.9.2023 veröffentlicht wurde, aber in unserer Gemeinde 
man dergleichen Ankündigung erst ca. am 20.9.23 im di-
gitalen Bürgerinfoportal nachlesen konnte, obwohl die 
Offenlage bereits am 13.9.23 gestartet war. Es ist nicht 
nachvollziehbar, wieso es in Dossenheim keine für alle 
lesbare Ankündigung gab. In der öffentlichen Sitzung 
des Gemeinderats am 26.9.23 war lediglich von einer 
Formalie im Prozess die Rede und im Nachgang am 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband Heidel-
berg-Mannheim hat vom 13.09.-18.10.23 die 
Beteiligung der Öffentlichkeit nach § 3 Abs. 2 
BauGB durchgeführt. Es sei darauf hingewie-
sen, dass die öffentliche Bekanntmachung 
der Bürgerbeteiligung zur Fortschreibung des 
Flächennutzungsplans dem Nachbarschafts-
verband, nicht der Gemeinde Dossenheim 
obliegt. 
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29.9.23 konnte man in den Gemeindenachrichten zum 
Flächennutzungsplan lesen: „Der nächste Schritt ist die 
Offenlage“ (da lief die Frist schon 16 Tage). Wie und 
wann der „nächste Schritt“ kommt, wurde nicht erläutert. 
Über diese Verschleierung einer Bürgerbeteiligung, die 
für die beiden Flächen „Gassenweg“ und „Am Rebgar-
ten“ enorm wichtig ist, wundern sich viele sehr. 
 

Nach § 3 Abs. 2 Satz 4 BauGB ist die Durch-
führung der Öffentlichkeitsbeteiligung vor Be-
ginn „ortsüblich bekannt zu machen“. Die Öf-
fentlichen Bekanntmachungen des Nachbar-
schaftsverbandes erfolgen satzungsgemäß 
im „Mannheimer Morgen“ und in der „Rhein-
Neckar-Zeitung“; zusätzlich werden sie auf 
der Homepage des Nachbarschaftsverban-
des veröffentlicht. Die aktuelle Beteiligung 
wurde am 05.09.2023 in o.g. Veröffentli-
chungsorgangen bekanntgemacht. Eine un-
zureichende Information der Bürger Dossen-
heims liegt somit nicht vor. 
Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass der 
Nachbarschaftsverband im Sommer 2022 
eine umfassende Bürgerbeteiligung zur Fort-
schreibung des Flächennutzungsplans in 
Dossenheim durchgeführt hat. Ziel war es, 
Meinungen aus der Bürgerschaft zur zukünfti-
gen Siedlungsentwicklung der Gemeinde 
Dossenheim einzuholen und sichtbar zu ma-
chen. In diesem Zusammenhang hat der 
Nachbarschaftsverband in Kooperation mit 
der Gemeinde auch eine Bürgerinformations-
veranstaltung in Dossenheim durchgeführt, 
die sehr gut von der Bürgerschaft angenom-
men wurde. Die Ergebnisse der Bürgerbeteili-
gung wurden im Anschluss in einer umfas-
senden Dokumentation aufbereitet. Auf Basis 
dieser Ergebnisse haben dann die jeweiligen 
Gremien Beschlüsse zum Planentwurf ge-
fasst, der im Herbst 2023 abschließende Be-
teiligung gegangen ist. 

 Der Gemeinderat hatte am 26.11.2019 die Verwaltung 
beauftragt, die Bebaubarkeit auf den größtenteils ge-
meindeeigenen Flächen entlang der bereits vorhande-
nen Infrastruktur im Bereich nördlicher Gassenweg und 
Am Rebgarten zu prüfen und ein schlüssiges Konzept 
zur Wohnbebauung zu entwickeln, das den preisgebun-
denen, sozialen Wohnungsbau prioritär, altersgerechtes 
Wohnen oder evtl. weitere Infrastruktur-Maßnahmen 
(wie z. B. ein Hospiz) mit einbezieht.    
Diesem Antrag von CDU und Grünen ist man gefolgt. 
Für den Antrag stimmten 16 Ratsmitglieder 
(CDU/Grüne/FW)  
Gegen den Antrag stimmt 1 Mitglied (FDP) Enthaltun-
gen: 3 Mitglieder (SPD) 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Hinweise betreffen nachgela-
gerte Ebenen, nicht die Ebene der Flächen-
nutzungsplanung. 

 Nun wurden zum Thema bezahlbarer Wohnraum über 
Jahre hinweg Flächen am Rande des Gebiets im Ge-
meinderat ausführlich diskutiert und sind auch heute 
noch Teil der Diskussionen. Sie werden nach Änderung 
des Flächennutzungsplans eisern verteidigt, einzig und 
allein, weil sie sich im Besitz der Gemeinde befinden. Im 
neuen Steckbrief des Nachbarschaftsverbandes wird al-
lerdings zu diesen Flächen gefordert: 

 "Erhalt der Erholungs-, Klima- und Biotopkom-
plexfunktion, insb. der hochwertigen Gehölzbe-
stände im Südwesten und direkt östlich des 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Besonders hochwertige Strukturen 
liegen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nachge-
lagerter Ebene zu berücksichtigen (z.B. Nist-
hilfen). 
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Friedhofs sowie Sicherung entsprechender Ab-
stände in Form von Freiflächen (z.B. Gärten) als 
Pufferfunktion. Sehr gute Ein- und Durchgrü-
nung des Wohngebietes"  

 "Das landschaftsplanerische Fachkonzept emp-
fiehlt im Bereich des Augustenbühls den dauer-
haften Erhalt hochstämmiger Obstbäume für 
den Arten- und Biotopschutz, die landschaftsge-
rechte Einbindung der Siedlungsflächen sowie 
den Schutz überörtlich bedeutsamer Naherho-
lungsbereiche. Die Wohngebietsränder im Nor-
den von Dossenheim sollen unter Erhaltung und 
Entwicklung der Streuobstbestände abschlie-
ßend gestaltet werden." 

Eine Entwicklung kann also nicht für den in der öffentli-
chen Diskussion viel zitierten bezahlbaren Wohnraum 
geeignet sein. 

Eine genaue Beurteilung, ob es sich bei den 
vorhandenen Streuobstbäumen um beson-
ders schützenswerte Biotope nach § 33a 
NatSchG BW handelt, muss auf nach-gela-
gerter Ebene erfolgen.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die Ziele des Land-
schaftsplans deutlich verringert werden. Es 
handelt sich bei den verbleibenden Flächen 
um bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die 
an den Siedlungskörper anschließen und eine 
Fragmentierung der Fläche vermeiden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit den landschaftsplane-
rischen Belangen erachtet. . 
Die Flächenabgrenzungen ermöglichen – 
auch unter Einbeziehung der hochwertigen 
Strukturen – die Realisierung verschiedener 
Bautypologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, Rei-
henhäuser. Auf diese Weise kann ein Beitrag 
für die örtliche Wohnraumversorgung und 
auch die Versorgung mit bezahlbarem Wohn-
raum geleistet werden. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Um dem bereits verfolgten Ziel der Wohnraumerschlie-
ßung innerhalb Dossenheims weiter Rechnung zu tra-
gen, ist nach wie vor eine umfassende Bestandsauf-
nahme über den Wohnungsleerstand und die freien Flä-
chen im Innenbereich (sog. Leerstandskataster) erfor-
derlich. Daher ist es unverständlich, dass der Antrag der 
GRÜNEN in der Sitzung des Haupt- und Finanzaus-
schusses am 03.12.2019 von den Gemeinderäten der 
CDU, der Freien Wähler, der SPD und der FDP abge-
schmettert wurde, und zwar, ohne dass nachvollzieh-
bare Gründe hierfür angeführt wurden.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Darüber hinaus hat die Gemeinde 
Dossenheim ein Innenentwicklungskonzept 
beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Er-
gebnis, dass „das derzeitige Angebot an un-
bebauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“. Eine Überprüfung der Leerstände 
kann nur sinnvoll auf Ebene der Gemeinde 
erfolgen.  

 Eine weitere Entwicklung von Wohnraum im Norden 
Dossenheims würde die Verkehrssituation am Lorscher 
Weg weiter verschärfen. Darauf wurde in mehreren Stel-
lungnahmen bereits Bezug genommen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
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ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

 Jede bauliche Aktivität erhöht die CO2 Emissionen einer 
Kommune. Dossenheim strebt an, eine Vorbildgemeinde 
beim Thema Klimaschutz zu sein. Mit dem neuen Bau-
gebiet (Gewerbegebiet Süd) wird die Ökobilanz bereits 
strapaziert. Jede weitere Bebauung wird sich negativ 
auswirken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung wer-
den die Auswirkungen deutlich verringert. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegenüber 
einer vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt.  

 Mit angesparten Ökopunkten ist es möglich, bauliche 
Eingriffe in die Natur auszugleichen. Im Umweltgutach-
ten, das eigentlich den ökologischen Wert des gesamten 
Augustenbühls darstellen soll, wird ausführlich aufge-
führt, welche Ökopunkte zum Ausgleich des überplanten 
Gebiets vonnöten wären. Für den gesamten Augusten-
bühl wurden 2,2 Mio. Ökopunkte angerechnet. Das zeigt 
die Hochwertigkeit des gesamten Gebietes, das durch 
eine Randbebauung geschwächt werden würde. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist grundsätzlich von einem ho-
hen, aber nicht unüberwindbaren Ausgleichs-
bedarf auszugehen. Konkrete Aussagen zum 
naturschutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind 
erst nach Vorliegen einer städtebaulichen 
Konzeption möglich und erfolgen auf nachge-
lagerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung.  

 Die jetzt im Flächennutzungsplan befindlichen Flächen 
liegen zum großen Teil im Kernraum des Biotopverbun-
des und weisen Streuobstbestände auf, die aufgrund 
des Landesnaturschutzgesetzes unter Schutz stehen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Flächensteckbrief und im Um-
weltbericht sind die Aussagen des Fachplans 
„Landesweiter Biotopverbund“ dargestellt und 
sind im Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 
BauGB berücksichtigt. Es gibt in der Abwä-
gungsentscheidung keinen rechtlichen Vor-
rang der Biotopverbundplanung und keine 
zwingende Notwendigkeit, aufgrund dieser 
Planung Bauflächen auszuschließen. Dem 
gegenüber steht der Bedarf an Wohnbauflä-
chen und das Ziel, eine Fragmentierung des 
Freiraums zu vermeiden. Diese Aspekte wer-
den in der Abwägung höher gewichtet.  
Auf der Fläche sind Streuobstbäume vorzufin-
den. Eine genaue Beurteilung, ob es sich um 
besonders schützenswerte Biotope nach § 
33a NatSchG BW handelt, muss auf nach-ge-
lagerter Ebene erfolgen.  

 Es liegen bereits Artennachweise vor (Grauspecht, 
Grasfrosch, Gottesanbeterin, Hirschkäfer, Zauneidechse 
und verschiedene Vogelhabitate, sowie in der unmittel-
baren Nähe „Am Rebgarten“ eine Wochenstube der 
Zwergfledermaus). Es befindet sich am Gassenweg die 
Blühwiese „bienenfreundliches Dossenheim“, die von 
der CDU 2018 öffentlichkeitswirksam eingerichtet 
wurde. 7 hochstämmige Birken und eine große Saal-
weide, die als Frühblüher extrem wichtig für Wildbienen 
ist, befinden sich auf dem Grundstück des ehemaligen 
Bürogebäudes der Firma Vatter. In beiden Flächen be-
finden sich wertvolle Gärten und schattige, kühlende 
Plätze. Nach dem Abriss der Baracke Vatter wurde lei-
der wertvoller Mutterboden abtransportiert und zum heu-
tigen Schotterplatz gemacht. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die Artenvorkommen wird im 
Umweltgutachten verwiesen. Ein Verweis auf 
die Erfassung der Fledermäuse durch den 
BUND Ortsverband Dossenheim findet sich 
im Flächensteckbrief zum Augustenbühl. 
Besonders hochwertige Strukturen liegen im 
Südwesten und direkt östlich des Friedhofs 
vor. Es ist möglich, diese auf nachgelagerter 
Ebene in das städtebauliche Konzept mitein-
zubeziehen und zu erhalten. Entsprechende 
Vermeidungs-, Verminderungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen sind auf nachgelagerter 
Ebene zu berücksichtigen. 

 Im neuen Steckbrief zu den beiden Flächen „Am Reb-
garten“ und „Gassenweg“ wird neben dem Konflikt beim 
Artenschutz auch der Verlust hochwertiger Böden als 
weniger günstig im Falle einer Bebauung eingestuft. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 



 

134/165 

Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

Der Verlust hochwertiger Böden muss verhindert wer-
den. 
Lössboden, so wie er im Augustenbühl vorhanden ist, ist 
Boden des Jahres 2021: „Lössboden ist (laut Umwelt-
bundesamt) ein wertvoller Boden im Ackerbau und er-
füllt zahlreiche Funktionen – er speichert Nährstoffe, hält 
aber auch Schadstoffe zurück und hilft so, das Grund-
wasser sauber zu halten. Ohne eine neue Eiszeit kann 
er sich nicht erneut bilden. Deshalb müssen wir ihn 
schützen und erhalten.“ 

Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
 

 Erst im Falle eines Bebauungsplanes würde geprüft 
werden, welche Artennachweise auf den verbliebenen 
Flächen vorhanden sind. Bei den Artennachweisen im 
bisherigen Umweltgutachten beschränkte sich die Prü-
fung bisher nur auf die Vögel, was in Hinblick auf das 
angrenzende Vogelschutzgebiet plausibel ist. Jedoch 
wurden über einige Jahre aus dem gesamten Augusten-
bühl sehr viele Arten bei der LUBW (Reptilien, Amphi-
bien, Hirschkäfer, Gottesanbeterinnen) und ornitho.de 
(Vögel) gemeldet. Der BUND Dossenheim hat zudem 
eine Fledermauskartierung durchgeführt, die geschützte 
Arten nachweist. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
und den erweiterten Abstand zum Vogel-
schutzgebiet können artenschutzrechtliche 
Konflikte verringert werden.  
Auf die Artenvorkommen wird im Umweltgut-
achten verwiesen. Ein Verweis auf die Erfas-
sung der Fledermäuse durch den BUND Orts-
verband Dossenheim findet sich im Flächen-
steckbrief zum Augustenbühl. 
Der Umweltbericht wurde ergänzend zu den 
von Bioplan genannten möglichen Artvorkom-
men um weitere der Unteren Naturschutzbe-
hörde des Rhein-Neckar-Kreises vorliegen-
den Artnachweise für das Gebiet ergänzt. 
Im Rahmen der Flächennutzungsplanung las-
sen sich artenschutzrechtliche Aspekte auf-
grund des Maßstabs nur ansatzweise prüfen. 
Eine genauere Betrachtung muss auf Ebene 
der verbindlichen Bauleitplanung im Bebau-
ungsplanverfahren erfolgen. In der reduzier-
ten Flächenabgrenzung wird eine mögliche 
Bebauung als naturschutz-fachlich realisier-
bar bewertet. 

 Hier ist der juristische Erfolg des BUND Landesver-
bands vom 18.7.2023 gegen den §13b des Baugesetz-
buchen außerordentlich wichtig: Bebauungspläne kön-
nen nicht mehr ohne Umweltprüfung und ohne Aus-
gleichsmaßnahmen umgesetzt werden. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Hinweis ist für das zur Rede 
stehende Verfahren nicht von Relevanz. 

 Nachfolgend finden Sie Tiere und Pflanzen aus dem ge-
samten Augustenbühl, die auf der Roten Liste Baden - 
Württemberg gelistet sind und größtenteils an die LUBW 
und ornitho.de gemeldet wurden: 
Gottesanbeterin, Hirschkäfer männlich und weiblich, 
Zwergfledermaus, Mispel (Baumart), Gartenrotschwanz, 
Zauneidechse, Feldhase, Erdkröte, Grasfrosch, Wech-
selkröte, Grauspecht 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die Artenvorkommen wird im 
Umweltgutachten verwiesen, ebenso auf die 
Empfehlungen für den Umgang auf nachgela-
gerter Ebene.. 

 Die Interaktion von Arten, die im nahegelegenen FFH 
Schutzgebiet und im angrenzenden Vogelschutzgebiet 
stattfindet, muss auch für den gesamten Augustbühl 
weiter erhalten bleiben. Eine Verschlechterung durch 
Bebauung der Ränder des Augustenbühls darf nicht ein-
treten. Dafür wurden Erhaltungsziele für die benachbar-
ten Schutzgebiete formuliert. Lichtverschmutzung und 
Lärm sowie Rodungen bei einer Randbebauung werden 
hochwertige Biotopstrukturen schädigen und auf das ge-
samte Gebiet rückwirken. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche vergrößert 
sich der Abstand zum Vogelschutz- und FFH-
Gebiet und artenschutzrechtliche Konflikte 
können verringert werden. Es handelt sich bei 
den verbleibenden Flächen um bereits (teil-
)erschlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
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sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Der komplette Augustenbühl ist Inbegriff der typischen 
Bergsträßer Landschaft. Es wird darauf hingewiesen, 
dass der Augustenbühl im Plangebiet des Integrierten 
ländlichen Entwicklungskonzepts „Blühende Badische 
Bergstraße“ (ILEK) liegt. Die Bergstraßenlandschaft soll 
unbedingt erhalten bleiben. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf die Lage des Augustenbühls im 
Plangebiet des Integrierten ländlichen Ent-
wicklungskonzepts „Blühende Badische Berg-
straße“ (ILEK) wird im Flächensteckbrief ver-
wiesen. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme wird 
eine Fragmentierung der Fläche sowie eine 
Zersiedlung und ein Zusammenwachsen 
entlang der Bergstraße vermieden.  

 Die Fläche „Am Rebgarten“ liegt in einem Wasser-
schutzgebiet.  
Durch die Versiegelung ist mit einem erhöhten Oberflä-
chenabfluss und einer Verringerung der Grundwasser-
neubildung zu rechnen. Es besteht eine potenzielle Ge-
fahr für Grundwasser bei Eingriff in Grundwasser füh-
rende Schichten und ein hohes Gefährdungspotential 
des Grundwassers gegenüber Verunreinigungen.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung von 
gewässerschützenden Auflagen genehmi-
gungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen Was-
serschutzgebiets-Rechtsverordnung (Ge- und 
Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Durch eine Bebauung der verbliebenen Flächen „Am 
Rebgarten“ und „Gassenweg“ würde die herabfließende 
Kaltluft aus dem Augustenbühl darin gehindert, in den 
darunter liegenden Ort zu fließen. Der Augustenbühl als 
Kaltluftentstehungsgebiet und Kaltluftschneise hat für 
die angrenzenden Wohnbereiche Dossenheims heraus-
ragende Bedeutung. Ein ‚Ausgleich‘ des Wegfalls dieser 
Klimafunktion ist nicht möglich. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 In Zeiten von immer heißer werdenden Sommern wäre 
sehr zu begrüßen, wenn es ein Klimagutachten gäbe, 
das den heutigen Begebenheiten angepasst wäre. Im 
Steckbrief ist ein Gutachten aus dem Jahr 2002 und 
eine Karte von 1999 Grundlage für die Argumentation. 
Eine Einschätzung der mit dem Klimawandel eingetrete-
nen heutigen Situation wäre wünschenswert.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Klimagutachten des Nachbar-
schaftsverbandes trifft insbesondere Aussa-
gen zu Kaltluftentstehungs- und -sammelge-
bieten sowie zu regionalen und lokalen Luft-
leitbahnen. Bezogen auf diese Aspekte ha-
ben sich keine wesentlichen Veränderungen 
ergeben, sodass die Aussagen des Klimagut-
achtens weiterhin Bestand haben. 

 Durch den gesamten Augustenbühl verläuft eine land-
schaftsplanerische Freizäsur, welche direkt durch die 
Fläche „Am Rebgarten“ verläuft.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Fläche liegt – genauso wie die 
Bestandsbebauung „Am Rebgarten“ – inner-
halb einer landschaftsplanerischen Freiraum-
zäsur. Hierbei handelt es sich um eine Dar-
stellung aus dem Landschaftsplan des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim. 
Freiraumzäsuren sollen das Zusammenwach-
sen von Siedlungsbereichen (in diesem Fall 
Gemarkung Dossenheim und Gemarkung 
Schriesheim) verhindern. Da es sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schossene Bereiche handelt, die an den 
Siedlungskörper anschließen, wird eine Frag-
mentierung der Fläche sowie ein Zusammen-
wachsen entlang der Bergstraße vermieden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
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als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. 

 Das Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen 
Baden – Württemberg erläutert auf seiner Homepage: 
„Die Regionalplanung konkretisiert die Landesvorgaben 
für die einzelnen Regionen. Sie legt die anzustrebende 
räumliche Entwicklung und Ordnung der Region als 
Ziele und Grundsätze der Raumordnung textlich und 
zeichnerisch fest. (….) 
Mit den Vorgaben zur Freiraumstruktur sollen Freiräume 
geschützt und besondere Nutzungen im Freiraum gesi-
chert werden. Dazu legt der Regionalplan zum Beispiel 
fest: 

 Regionale Grünzüge als große zusammenhän-
gende Freiräume und Grünzäsuren als kleinere 
Freiräume, die von Besiedlung und anderen 
funktionswidrigen Nutzungen freizuhalten sind. 
Mit den Grünzäsuren wird dafür gesorgt, dass 
Siedlungen nicht zusammenwachsen und sied-
lungsnahe Freiflächen erhalten bleiben.  

 Gebiete für besonderen Freiraumschutz und be-
sondere Nutzungen im Freiraum wie etwa Vor-
ranggebiete für Naturschutz und Landschafts-
pflege oder Vorranggebiete für die Landwirt-
schaft und für die Forstwirtschaft.  

 Gebiete zur Sicherung von Wasservorkommen, 
die dem langfristigen Schutz des Grundwassers 
dienen, Gebiete für den vorbeugenden Hoch-
wasserschutz.“ 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Im Bereich des Augustenbühls stellt 
die Raumnutzungskarte des Einheitlichen Re-
gionalplans Rhein-Neckar den Teilbereich 
östlich der Straße „Am Rebgarten“ nachricht-
lich als Siedlungsfläche Wohnen (Planung) 
dar. Im Teilbereich nördlich des „Gassen-
wegs“ zwischen Friedhof und „Korngasse“ 
sind in der Raumnutzungskarte keine regio-
nalplanerischen Restriktionen dargestellt. 
Die Flächen liegen damit außerhalb von Regi-
onalen Grünzügen, Grünzäsuren und etwai-
gen Vorranggebieten. 

 Aus landschaftsplanerischer Sicht besteht im gesamten 
Augustenbühl, und damit auch auf den Flächen „Am 
Rebgarten“ und „Gassenweg“ aufgrund der hochwerti-
gen Böden, der teilweisen Lage im Wasserschutzgebiet, 
der Strukturvielfalt, der hohen Bedeutung für den Arten-
schutz ein hohes Konfliktpotenzial. 
Dass der Gemeinderat den Empfehlungen von Behör-
den und Verbänden nicht folgt, ist sehr beunruhigend. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

59 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 seit vielen Jahren beschäftige ich mich mit dem Au-
gustenbühl als Ganzen und den beiden noch im Flä-
chennutzungsplan verblieben Flächen „Am Rebgarten“ 
und „Gassenweg“ und kenne die Entwicklungen und 
Diskussionen um das Gebiet gut.  
Bereits im Sommer 2022 habe ich mich an der Möglich-
keit der Offenlage beteiligt und folgende Stellungnahme 
abgegeben:  
„Nach Abwägung aller Argumente und der Einbeziehung 
der Gutachten kann meine Schlussfolgerung heute als 
Dossenheimer Bürgerin daher nur lauten: Es ist unum-
gänglich, den Augustenbühl als Wohnbaureserve aus 
dem Flächennutzungsplan zu nehmen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Stellungnahme ist beim Nach-
barschaftsverband eingegangen und ist wie 
alle eingegangenen Anregungen in der Abwä-
gung umfassend berücksichtigt worden. 
Ziel des aktuellen Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 
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 Die wichtigsten Gründe liegen im Bereich des Arten-, 
Natur- und Umweltschutzes und wurden mehrfach 
von Martin Müller, Leiter der Planungsgruppe des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg – Mannheim, bestätigt, 
der den Augustenbühl als die hochwertigste aller 90(!) 
untersuchten Flächen in 18 Gemeinden des Rhein-
Neckar-Kreises bezeichnete.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussage bezieht sich auf die 
das Augustenbühl als Gesamtfläche. Durch 
die Flächenreduzierung und ausschließlich 
randliche Inanspruchnahme können die Aus-
wirkungen deutlich verringert werden 

 Der Augustenbühl ist mit seiner abwechslungsreichen 
Strukturierung in der Tat ein ökologisch hochwertiges 
Habitat für Vögel, Reptilien, Fledermäuse und Insekten, 
darunter zahlreiche Arten der Roten Liste. Darüber hin-
aus ist er, angrenzend an das Landschaftsschutz-, Vo-
gelschutz- und FFH-Gebiet, Teil eines großräumigen un-
durchschnittenen Naturraums und damit mit den Schutz-
gebieten eng verbunden. So fungiert der Augustenbühl 
beispielsweise als Nahrungsraum für das Vogelschutz-
gebiet.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Als Kaltluftentstehungsgebiet kommt ihm eine enorme 
Bedeutung zu, die mit dem voranschreitenden Klima-
wandel stetig weiterwachsen wird. Wenn die Verantwort-
lichen in Dossenheim es mit dem Klimaschutz wirklich 
ernst meinen, dann kann ein solches 11 ha großes Kalt-
luftentstehungsgebiet, das mit seinen Wiesen, Sträu-
chern, alten Bäumen und seiner hohen Bodenqualität 
zugleich ein wesentlicher CO2-Speicher ist, nicht über-
baut werden. Ein Verlust wäre schlicht nicht auszuglei-
chen. Das Umweltgutachten selbst legt dar, dass 
‚die bisherige Funktion des Gebietes als Kaltluftentste-
hungs- und Kaltluftabflussfläche verloren gehen würde‘ 
und das ‚Siedlungklima beeinträchtigt‘ würde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussage bezieht sich auf die 
das Augustenbühl als Gesamtfläche. Durch 
die Reduzierung der Fläche auf die Randbe-
reiche wird das Kaltluftentstehungsgebiet 
nicht erheblich beeinträchtigt. Entsprechende 
das (Klein-)klima begünstigende Maßnahmen 
können auf Ebene der Bebauungsplanung 
eingebracht werden.  
 

 Seit Jahren werden diese Argumente mit dem Verweis 
auf den Wohnungsmangel nicht in ausreichendem Maße 
berücksichtigt. Das von der Gemeinde vorgelegte DSK-
Konzept zeigte nun jedoch, welch vielfältige Möglichkei-
ten die Gemeinde Dossenheim allein bei Innenentwick-
lung und Leerständen hat, und entkräftet die Argumente 
für eine Beibehaltung des status quo damit eindrücklich.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer für 
die Flächennutzungsplanung angemessenen 
Methode erfasst und die Potenziale bei der 
Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die so er-
mittelten Innenpotentiale sind jedoch nicht 
ausreichend, um die vorhandenen Bedarfe zu 
decken. Darüber hinaus hat die Gemeinde 
Dossenheim ein Innenentwicklungskonzept 
beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu dem Er-
gebnis, dass „das derzeitige Angebot an un-
bebauten/mindergenutzten Grundstücken für 
den prognostizierten Wohnraumbedarf nicht 
ausreicht“.  
In der Praxis zeigt sich zudem regelmäßig, 
dass zeigt sich, dass viele Innenpotentiale 
nur unter erheblichen Schwierigkeiten zu rea-
lisieren sind und häufig von externen Fakto-
ren abhängen wie der Verfügbarkeit von 
Grundstücken oder der technischen Er-
schließbarkeit. 
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 Vor dem Hintergrund der voranschreitenden Klimakrise, 
des Insektensterbens, des Artenrückgangs, anhaltend 
großem Ressourcenverbrauch und Flächenfraß kann 
die Devise aller - auch vor den kommenden Generatio-
nen - verantwortungsvoll Handelnder nur lauten: Global 
denken und lokal handeln. 
Daher fordere ich Sie hiermit dazu auf, ihrer Verantwor-
tung gerecht zu werden und den Augustenbühl als 
Wohnbaureserve aus dem Flächennutzungsplan zu ent-
nehmen und als ökologisch hochwertiges Gebiet für 
kommende Generationen zu bewahren.“ 
Diese Argumente haben an ihrer Aktualität nichts verlo-
ren, wurden vielmehr durch die in der Dokumentation 
einsehbaren Behördengutachten vielfach bestätigt. Ähn-
lich wie ich argumentierten insgesamt 210 Bürgerinnen 
und Bürger, die sich mit mir für eine vollständige Her-
ausnahme aus dem Flächennutzungsplan ausgespro-
chen haben.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen deutlich verringert 
werden.  
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend 
berücksichtigt worden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 
 

 Diese Argumente gelten, wie auch der aktualisierte Flä-
chensteckbrief gezeigt hat, insbesondere auch für die 
beiden verbliebenden Flächen „Am Rebgarten“ und 
„Gassenweg“. 
Der aktualisierte Flächensteckbrief charakterisiert die 
Fläche „aus Sicht der Umweltbelange“ „für eine bauliche 
Nutzung weniger günstig“ (Nachbarschaftsverband Hei-
delberg-Mannheim, 2023b, S. 5) und sieht "aus land-
schaftsplanerischer Sicht […] aufgrund der hochwerti-
gen Böden, der teilweisen Lage im Wasserschutzgebiet, 
der Strukturvielfalt, der hohen Bedeutung für den Arten-
schutz ein hohes Konfliktpotenzial. Hochwertige Berei-
che liegen insbesondere direkt östlich des Friedhofs so-
wie im Südwesten vor und sollten erhalten bleiben“ 
(Ebd., S. 8f).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Umweltauswirkungen deutlich 
verringert werden. Maßnahmen zur Vermei-
dung, Verminderung und zum Ausgleich kön-
nen auf nachgelagerter Ebene umgesetzt 
werden. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wurde gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Zusätzlich wurde nun bekannt, dass durch die Fläche 
„Am Rebgarten“ die landschaftsplanerische Freiraumzä-
sur verläuft – eine Bebauung hier also gar nicht vorge-
sehen ist.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Fläche liegt – genauso wie die 
Bestandsbebauung „Am Rebgarten“ – inner-
halb einer landschaftsplanerischen Freiraum-
zäsur. Hierbei handelt es sich um eine Dar-
stellung aus dem Landschaftsplan des Nach-
barschaftsverbandes Heidelberg-Mannheim. 
Freiraumzäsuren sollen das Zusammenwach-
sen von Siedlungsbereichen (in diesem Fall 
Gemarkung Dossenheim und Gemarkung 
Schriesheim) verhindern. Da es sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schossene Bereiche handelt, die an den 
Siedlungskörper anschließen, wird eine Frag-
mentierung der Fläche sowie ein Zusammen-
wachsen entlang der Bergstraße vermieden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. 

 Zudem befindet sich dort das Wasserschutzgebiet ZV 
GWV Eichelberg, Wilhelmsfeld, Zone IIIB.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Entwicklungsfläche liegt – ge-
nauso wie große Teile des westlichen Ge-
meindegebietes – innerhalb eines Wasser-
schutzgebietes, Zone IIIB. Vorhaben, die in 
WSG Zone III liegen bzw. direkt angrenzen 
sind grundsätzlich unter Berücksichtigung von 
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gewässerschützenden Auflagen genehmi-
gungsfähig. Die Inhalte der jeweiligen Was-
serschutzgebiets-Rechtsverordnung (Ge- und 
Verbote) sind zu berücksichtigen. 

 Im Bereich „Gassenweg“ befinden sich hochwertige 
Streuobstbestände, hochwertige Biotopstrukturen und 
zentrale Bereiche des Biotopverbunds.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Auf der Fläche sind Streuobst-
bäume vorzufinden. Eine genaue Beurteilung, 
ob es sich um besonders schützenswerte Bi-
otope nach § 33a NatSchG BW handelt, 
muss auf nachgelagerter Ebene erfolgen.  
Besonders hochwertige Biotopstrukturen lie-
gen im Südwesten und direkt östlich des 
Friedhofs vor. Es ist möglich, diese auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Ent-
sprechende Vermeidungs-, Verminderungs- 
und Ausgleichsmaßnahmen sind auf nachge-
lagerter Ebene zu berücksichtigen. 
Im Flächensteckbrief und im Umweltbericht 
sind die Aussagen des Fachplans „Landes-
weiter Biotopverbund“ dargestellt und sind im 
Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB 
berücksichtigt. Es gibt in der Abwägungs-ent-
scheidung keinen rechtlichen Vorrang der Bi-
otopverbundplanung und keine zwingende 
Notwendigkeit, aufgrund dieser Planung Bau-
flächen auszuschließen. Dem gegenüber 
steht der Bedarf an Wohnbauflächen und das 
Ziel, eine Fragmentierung des Freiraums zu 
vermeiden. Diese Aspekte werden in der Ab-
wägung höher gewichtet.  

 Beim Artenschutz wurde nun, nach der Berücksichti-
gung der Artengruppe Fledermäuse sogar ein, nochmal 
potenziertes Konfliktpotential gesehen.  

Die Auswirkungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Bezogen auf das gesamte Au-
gustenbühl kommt die artenschutzrechtliche 
Voruntersuchung aus dem Jahr 2019 zu dem 
Ergebnis, dass die Artengruppe Fledermäuse 
ein hohes Konfliktpotenzial besteht. Vertie-
fende Untersuchungen sind für die beiden 
verbleibenden Flächen auf nachgelagerter 
Ebene erforderlich. 

 Im Verfahrensverlauf zeigt sich folglich, dass die Argu-
mente für eine vollständige Herausnahme aller Flächen 
im Augustenbühl mit jeder weiteren vertiefenden Unter-
suchung zahlreicher werden.  
Daher frage ich: 
Ist es bei der sich abzeichnenden Entwicklung wirklich 
zielführend, immer wieder auf vertiefende Untersuchun-
gen in nachgeordneten Verfahren zu verweisen, wenn 
das festgestellte Konfliktpotential schon jetzt so groß ist, 
dass man maximal eine sehr lückige Bebauung für mög-
lich hält, die jegliche Nutzung für den im Verfahren so 
häufig zitierten sozialen Wohnungsbau grundsätzlich 
ausschließt?  
Wie viele Untersuchungen sollen noch angestrebt wer-
den, bis das Urteil vollständige Anerkennung findet und 
eine Nichtbebaubarkeit des Gebiets akzeptiert wird?  
Wäre es nicht an der Zeit eine Vorbildfunktion einzuneh-
men und sich entschieden gegen den Fraß einer so 
wertvollen Fläche auszusprechen? 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Gemäß Umweltgutachten erscheint 
eine randliche Bebauung entlang der beste-
henden Erschließung möglich.  
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Lediglich zwei Teilbe-
reiche nördlich des „Gassenwegs“ und östlich 
vom „Am Rebgarten“ mit einer Gesamtgröße 
von 1,6 ha sollen als „Wohnbauflächen“ im 
Flächennutzungsplan verbleiben. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen deutlich verringert wer-
den. In der Gesamtabwägung wird die Bauflä-
che als noch verträglich mit diesen Belangen 
erachtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
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wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

60 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 zu meinem Bedauern muss ich mich ergänzend zu mei-
ner Stellungnahme vom letzten Jahr erneut an Sie wen-
den, da augenscheinlich die Fülle an eingegangenen 
Zuschriften keine Berücksichtigung mehr in Bezug auf 
die Offenlegung der zwei verbleibenden Flächen im Au-
gustenbühl mehr findet. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen der Öffentlichkeit 
aus der Beteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB 
sind in der Abwägung umfassend berücksich-
tigt worden. Da es sich um ein zweistufiges 
Verfahren handelt, erhält die Öffentlichkeit im 
Rahmen der aktuellen Beteiligung nach § 3 
Abs. 2 BauGB erneut die Möglichkeit Stellung 
zu beziehen. 

 Erneut appelliere ich an Sie, die Grundstücke „Am Reb-
garten“ (0,45 ha) und „Gassenweg“ (1,15 ha) in ihrem 
jetzigen unberührten Zustand unbedingt zu erhalten!  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

 Für die Lebensqualität aller Dossenheimer Bürger und 
Bürgerinnen stellt jegliche weitere Bebauung und Ver-
siegelung von natürlichen Flächen eine nicht mehr hin-
zunehmende Einbuße an Lebensqualität dar. Das Wis-
sen darum, dass Zugang zu Grünflächen, Parks und 
Wäldern für uns Menschen hinsichtlich psychischer und 
körperlicher Gesundheit unabdingbar ist, ist gesichert 
und wurde von mir in meinem letzten Schreiben durch 
Studien belegt – ungeachtet der wissenschaftlichen Em-
pirie ist es jedoch eine unmittelbare Erfahrung, die jeder 
Mensch jederzeit machen kann und die nicht wenigen 
durch die schwierige Zeit der Corona-Einschränkungen 
in den zurückliegenden Jahren geholfen hat. Jedes wei-
tere Stückchen bebaute Fläche ist meines Erachtens zu-
viel, da in und an unserem Ort schon genug Raubbau 
an der Natur begangen wurde.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Zur ins Feld geführten Argumentation, dass dringend 
Wohnraum geschaffen werden muss, kann ich nur auf 
die u. a. vom statistischen Bundesamt veröffentlichte Al-
terspyramide verweisen: Es gibt in Deutschland aktuell 
(v. a. auch im Vergleich zu den 1990-er Jahren) deutlich 
mehr alte und hochaltrige Menschen, auch in Dossen-
heim ist die Sterberate höher als die Geburtenrate, so-
dass der vorhandene Wohnraum im Prinzip ausreichen 
kann. Mein Eindruck ist jedoch, dass viele Menschen 
nicht mehr bereit sind, ähnlich beengt zu wohnen wie 
ihre Eltern und Großeltern und ebenso, dass in sehr vie-
len ländlichen Bereichen oder im Osten Deutschlands 
sogar ungenutzter Wohnraum frei bleibt.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Seit dem Zensus 2011 kam es im 
Verbandsgebiet zu einem Bevölkerungs-
wachstum von 654.031 auf 704.895 Einwoh-
ner im Jahr 2022. Dies entspricht einem Zu-
wachs von rund 7,8 Prozent. Hintergrund 
hierfür ist im Wesentlichen das gute Arbeits- 
und Ausbildungsangebot hier in der Region. 
Auch die Prognosen gehen von einer kontinu-
ierlich wachsenden Bevölkerung aus. Die im 
Mai 2021 veröffentlichte Prognose des Bun-
desinstituts für Bau-, Stadt- und Raumfor-
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 schung geht für das Verbandsgebiet von ei-
nem Bevölkerungswachstum von etwa drei 
bis vier Prozent bis 2040 aus. Die Bevölke-
rungsvorausrechnung des Statistischen Lan-
desamtes Baden-Württemberg rechnet für 
den Zeitraum 2020 bis 2040 mit einem Bevöl-
kerungszuwachs von 2,5 Prozent. 
Derzeit gilt als gesichert, dass in der langfris-
tigen Perspektive – vergleichbar mit anderen 
Metropolregionen und vergleichbar mit der 
Entwicklung der letzten Jahrzehnte – im Ge-
biet des Nachbarschaftsverbandes mit einem 
dauerhaften Wachstum der Bevölkerung zu 
rechnen ist. Wesentlicher Grund dafür sind 
die weiterhin zu erwartenden kontinuierlichen 
und großräumigen Wanderungsgewinne.  
Für die regionale Versorgung mit Wohnraum 
ist es daher auch zukünftig erforderlich, neue 
Bauflächen im Flächennutzungsplan bereitzu-
stellen. 
Eine eher restriktive Bereitstellung von Wohn-
raum im Kernraum der Metropolregion führt 
tendenziell dazu, dass in eher peripheren La-
gen neue Baugebiete entstehen. Aufgrund ei-
ner dort weniger flächensparenden Bauweise 
kommt es in der Summe zu einer höheren 
Flächeninanspruchnahme und die längeren 
Anfahrtswege führen zu mehr Verkehr. Es ist 
fragwürdig, ob durch eine zu restriktive 
Wohnbaupolitik im Kerngebiet der Metropol-
region insgesamt ein ökologischer Mehrwert 
erreicht wird.  

 Im selben Atemzug verweise ich gerne auch an die 
Bahnstadt, wo aktuell ebenfalls viel neuer Wohnraum 
geschaffen wird, ohne dass Natur von vergleichbarer 
Qualität wie bei uns in Dossenheim dafür geopfert wird. 
Vielleicht kann das eine Alternative für Menschen sein, 
die weiterhin in der Region wohnen bleiben wollen, je-
doch eben nicht so beengt, wie es der Dossenheimer 
Wohnungsmarkt aktuell hergibt. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Die Konversi-
onsflächen (u.a. militärische Konversionsflä-
chen / Bahnstadt) in Heidelberg und Mann-
heim wurden bei der Ermittlung der interkom-
munalen und lokalen Wohnraumbedarfe be-
rücksichtigt.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

61 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Schutz der Teilflächen „Am Rebgarten" und „Gassen-
weg"  
Durch eine Bebauung der Teilflächen „Am Rebgarten" 
und „Gassenweg" würde der Lebensraum der großen 
Artenvielfalt im Augustenbühl erheblich verringert wer-
den! Außerdem würde sich der Abstand zwischen Vo-
gelschutz- und Wohngebiet verringern und somit die 
vorherrschenden Lebensstrukturen der Vögel stören! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung.  
Durch die vorgesehene Reduzierung der 
Wohnbaufläche vergrößert sich der Abstand 
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zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 

 Der Wegfall zahlreicher Gärten hätte den Verlust zahl-
reicher alter (Obst-) Bäume zur Folge und würde gleich-
zeitig die Naherholung vieler Dossenheimer Bürger stark 
beeinträchtigen!  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 
Es ist möglich hochwertige Strukturen auf 
nachgelagerter Ebene in das städtebauliche 
Konzept miteinzubeziehen und zu erhalten.  

 Der Augustenbühl ist bekanntlich Kaltluftentstehungsge-
biet, das vor allem während der, zunehmend wärmeren, 
Sommermonate für die Kühlung innerorts besonders 
wichtig ist. Eine dichtere Bebauung würde die Verteilung 
der kühleren Luft erheblich verringern bzw. verhindern!  
Dies kann nicht erstrebenswert sein!  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftentste-
hungsgebiet nicht erheblich beeinträchtigt. 
Entsprechende das (Klein-)klima begünsti-
gende Maßnahmen können auf Ebene der 
Bebauungsplanung eingebracht werden. 

 Deshalb sollten auch die Teilflächen „Am Rebgarten• 
und ,,Gassenweg" aus dem Flächennutzungsplan her-
ausgenommen werden! 

In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

62 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 Ich möchte hiermit die Möglichkeit zur Stellungnahme 
zum Flächennutzungsplan in Dossenheim nutzen. Ich 
gehöre der jungen Generation an, die nach dem Jahr 
2000 geboren wurde. 
Unser Alltag ist mit vielen sorgenvollen Themen behaf-
tet: Schulzeit in der Pandemie, Kriege und über allem 
eine menschengemachte Klimakatastrophe, die in ra-
sendem Tempo auf die Menschen einfällt. Hochwasser, 
Dürren, Stürme und Kipppunkte von Ökosystemen wer-
den für uns, die gerade ins Erwachsenenleben starten, 
alltäglich und bringen dazu noch eine große globale so-
ziale Ungerechtigkeit mit sich. 
Wir müssen im Kleinen und vor der Haustüre anfangen, 
unsere immensen Ansprüche herunterzufahren, der Na-
tur Raum geben, sie respektvoll behandeln. Wir brau-
chen intakte Böden und Grünflächen, die CO2 speichern. 
Kaltluftschneisen müssen geschützt werden und Räume 
für bedrohte Arten erhalten bleiben. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen.  

 In Dossenheim finden wir im Augustenbühl einen Ort, 
der all diese Funktionen erfüllt. Mit großem Interesse 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
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habe ich hierzu den politischen Beteiligungsprozess mit-
verfolgt. Nachdem sich die Mehrzahl der Bürgerinnen 
und Bürger in ihren Stellungnahmen für einen Schutz 
des gesamten Augustenbühls eingesetzt hatten, ge-
stützt von den Behörden, die eine dringende Heraus-
nahme aus der Wohnbaureserve der Gemeinde Dos-
senheim gefordert hatten, bleibt es jetzt, die Entschei-
dung des Nachbarschaftsverbandes zu hinterfragen, der 
der Empfehlung der Gemeinde Dossenheim gefolgt ist, 
und die Randflächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ 
weiter als Wohnbaureserve vorsieht. 
 

Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen deutlich verringert wer-
den. 
Die Anregungen von Behörden und Öffent-
lichkeit sind in der Abwägung umfassend 
berücksichtigt worden. In der Gesamtabwä-
gung wird die Baufläche als noch verträglich 
mit genannten Belangen erachtet. Der Be-
reitstellung von Wohnraum wird gegenüber 
einer vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt. 

 Ich bin der Ansicht, dass alle Argumente auf dem Tisch 
liegen: der neue Steckbrief zeigt, dass eine Randbebau-
ung das Gebiet schädigen würde und dass ein intaktes 
Ökosystem massiv geschwächt wird. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der neue Steckbrief zu den beiden 
verbleibenden Flächen im Augustenbühl 
zeigt, dass die Auswirkungen einer möglichen 
Bebauung durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
deutlich verringert werden. In der reduzierten 
Flächenabgrenzung wird eine mögliche Be-
bauung als naturschutz-fachlich realisierbar 
bewertet.  

 Wir können uns diese Zerstörung nicht mehr leisten. Wir 
müssen umsteuern, um unsere Welt lebenswert zu er-
halten. Deshalb bitte ich Sie, die beiden verbliebenen 
Flächen „Am Rebgarten“ und „Gassenweg“ vollständig 
aus der Planung als Wohnbaureserve im Flächennut-
zungsplan herauszunehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

63 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 nach Durchsicht der Unterlagen, zahlreichen Gesprä-
chen und nach reiflicher Überlegung und Abwägung 
kommen wir zu dem Schluß, daß auch die verbliebenen 
Flächen im Augustenbühl (Gassenweg und Rebgärten) 
aus dem Flächennutzungsplan genommen werden 
muss. 

Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme. Der Be-
reitstellung von Wohnraum wird gegenüber 
einer vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt. 

 Begründung: 
Die Stellungnahmen und Gutachten zur Gesamtfläche 
der unterschiedlichsten Ämter und Behörden kamen ein-
heitlich zu dem Schluß und dringenden Empfehlung, die 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen der Behörden sind 
in der Abwägung umfassend berücksichtigt 
worden.  
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gesamte Fläche aus dem Flächennutzungsplan zu neh-
men. Die Berücksichtigung dieser zahlreichen und 
schwerwiegenden Argumente wurde in der aktualisier-
ten Version des Flächennutzungsplans zwar weitge-
hend, aber nicht ausreichend Rechnung getragen. Da-
her ist die partielle Umsetzung schon erfreulich, aber 
noch nicht ausreichend. Insbesondere wurden die Erfor-
dernisse von Natur-, Arten- und Umweltschutz in dem 
hier zur Diskussion stehenden Areal, auf das sich die 
Gutachten und eindeutigen Stellungnahmen der Behör-
den beziehen, in einer partiellen Umsetzung nicht in er-
forderlichem Umfang berücksichtigt.  

Das Umweltgutachten kommt zu dem Ergeb-
nis, dass eine vollständige Bebauung so gut 
wie ausgeschlossen ist. Eine randliche Be-
bauung entlang der bestehenden Erschlie-
ßung erscheint jedoch möglich.  
Zukünftig sollen im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. Da-
mit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung. Durch die Flächenre-
duzierung und ausschließlich randliche Inan-
spruchnahme können die Auswirkungen auf 
Natur-, Arten- und Umweltschutz deutlich ver-
ringert werden. In der reduzierten Flächenab-
grenzung wird eine mögliche Bebauung als 
naturschutz-fachlich realisierbar bewertet. 
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt.  

 Die Wertigkeit und deshalb Schutzwürdigkeit dieser Ge-
samtfläche an sich ist ausreichend belegt und untermau-
ert. Die unmittelbare Anbindung an die FFH- und Na-
tura2000-, Landschafts- und Vogelschutz-Gebiete wie 
auch die Funktion als Kaltluftschleusse sind unmittelbar 
daran gekoppelt. Beide Aspekte - die hohe Wertigkeit 
des vorgesehenen Versiegelungsflächen  wie auch die 
unmittelbar benachbarten FFH- und Natura2000-Ge-
biete - stellen schon separat ein Alleinstellungsmerkmal 
dar. Die zahlreichen Wechselwirkungen und gegenseiti-
gen Abhängigkeiten ergeben die Notwendigkeit, dies in 
ihrer Gesamtheit zu schützen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgesehene 
Reduzierung der Wohnbaufläche vergrößert 
sich der Abstand zum Vogelschutz-, Land-
schaftsschutz- und FFH-Gebiet und arten-
schutzrechtliche Konflikte können verringert 
werden. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die bereits an den Siedlungskörper 
anschließen. Durch entsprechende Konzepte 
(z.B. Randbegrünung, insektenverträgliche 
Leuchtmittel Straßenlaternen) im Rahmen der 
Genehmigungsplanung kann ein Konflikt ge-
mindert werden. 
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Besonders wertvolle Flächen - keine nachvollziehbaren 
Ausgleichsflächen realisierbar. Weder in dieser Qualität 
noch in der fehlenden Nachhaltigkeit und Nachverfolg-
barkeit von Ausgleichsflächen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist grundsätzlich von einem ho-
hen, aber nicht unüberwindbaren Aus-
gleichsbedarf auszugehen. Konkrete Aussa-
gen zum naturschutzrechtlichen Eingriff-
Ausgleich sind erst nach Vorliegen einer 
städtebaulichen Konzeption möglich und er-
folgen auf nachgelagerter Ebene im Rah-
men der verbindlichen Bauleitplanung bzw. 
Genehmigungsplanung. Ausgleichsmaßnah-
men sollen grundsätzlich möglichst am Ort 
des Eingriffs oder in räumlicher Nähe dazu 
durchgeführt werden. 
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 Die Erfordernisse an Umwelt- und Artenschutz sind oft 
im Zielkonflikt mit anderen Erfordernissen. Eine ver-
meintliche Kompromisslösung innerhalb dieser außerge-
wöhnlichen (Teil-)Fläche ist aus unserer Überzeugung 
eine falsche Entscheidung. 
Verantwortung gegenüber Schöpfung und nachfolgen-
den Generation. Glaubwürdigkeit. 
Wir schreiben diese Zeilen in der zweiten Oktoberhälfte 
- erneut in einer Tropennacht (durchgängig >20°C). Dies 
nur eine Symbolik - die Faktenlage zur Verschiebung 
des Klimas ist ausreichend bekannt, ein konsequentes, 
nachhaltiges und glaubwürdiges Handeln ist unaus-
weichlich.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 
 

 Für die politische Abwägung (wieviel Wachstumspoten-
tial an Wohnfläche ist erforderlich bzw wünschenswert, 
wo und wie kann dies dann umgesetzt werden, ist aus 
unserer Überzeugung (noch) nicht ausreichend abge-
schlossen und belegt. Die diesbezügliche Faktenlage ist 
noch zu lückenhaft (z.B. fehlende Leerstandskataster, 
Erfassung freier oder nachverdichtbarer Bauflächen in-
nerhalb bestehender Bebauung, konkrete Ansätze zeit-
gemäßer Wohnmodelle von reiferen und jüngeren Ge-
nerationen, sozialer Wohnungsbau, Hospitz wie auch fa-
milienfreundliches Bauen). Dies sind zweifelsfrei ernst-
zunehmende Aspekte, die Schlagworte alleine ohne 
konkrete Faktenlage rechtfertigen aber keinen Kompro-
miss an diesen sowohl separaten Flächen wie auch in 
ihrer Gesamtheit besonders wertvollen Flächen. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Seit dem Zen-
sus 2011 kam es im Verbandsgebiet zu ei-
nem Bevölkerungswachstum von 654.031 auf 
704.895 Einwohner im Jahr 2022. Dies ent-
spricht einem Zuwachs von rund 7,8 Prozent. 
Hintergrund hierfür ist im Wesentlichen das 
gute Arbeits- und Ausbildungsangebot hier in 
der Region. 
Auch die Prognosen gehen von einer kontinu-
ierlich wachsenden Bevölkerung aus. Die im 
Mai 2021 veröffentlichte Prognose des Bun-
desinstituts für Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung geht für das Verbandsgebiet von ei-
nem Bevölkerungswachstum von etwa drei 
bis vier Prozent bis 2040 aus. Die Bevölke-
rungsvorausrechnung des Statistischen Lan-
desamtes Baden-Württemberg rechnet für 
den Zeitraum 2020 bis 2040 mit einem Bevöl-
kerungszuwachs von 2,5 Prozent. 
Derzeit gilt als gesichert, dass in der langfris-
tigen Perspektive – vergleichbar mit anderen 
Metropolregionen und vergleichbar mit der 
Entwicklung der letzten Jahrzehnte – im Ge-
biet des Nachbarschaftsverbandes mit einem 
dauerhaften Wachstum der Bevölkerung zu 
rechnen ist. Wesentlicher Grund dafür sind 
die weiterhin zu erwartenden kontinuierlichen 
und großräumigen Wanderungsgewinne.  
Im Rahmen der Gesamtfortschreibung des 
Flächennutzungsplans wurden die Innenpo-
tenziale in einer für die Flächennutzungspla-
nung angemessenen Methode erfasst und die 
Potenziale bei der Bedarfsermittlung berück-
sichtigt. Die so ermittelten Innenpotentiale 
sind jedoch nicht ausreichend, um die vor-
handenen Bedarfe zu decken. Deshalb muss 
auch auf Potenziale im Außenbereich zurück-
gegriffen werden. Darüber hinaus hat die Ge-
meinde Dossenheim ein Innenentwicklungs-
konzept beauftragt. Diese kommt ebenfalls zu 
dem Ergebnis, dass „das derzeitige Angebot 
an unbebauten/mindergenutzten Grundstü-
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cken für den prognostizierten Wohnraumbe-
darf nicht ausreicht“. Eine Überprüfung der 
Leerstände kann nur sinnvoll auf Ebene der 
Gemeinde erfolgen. 
Für die regionale Versorgung mit Wohnraum 
ist es auch zukünftig erforderlich, neue Bau-
flächen im Flächennutzungsplan bereitzustel-
len. 

 Uns ist bewußt, dass aufgrund der detailierten Gutachen 
ein Großteil der bisherigen Flächen im Augustenbühl 
aus dem Flächennutzungsplan genommen wurde. 
Dafür gab es ja auch gute Gründe. Uns ist auch bewußt, 
dass sich sowohl der Dossenheimer Gemeinderat wie 
auch der Nachbarschaftsverband mehrheitlich für diesen 
Vorschlag ausgesprochen hat. Diese demokratischen 
Beschluß wie auch die Verantwortung aller Delegierten 
zollen wir unseren Respekt. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. 

 Da aber auch zur aktuellen Offenlage explizit erneut um 
Stellungnahme gebeten wurde, nehmen wir diese Gele-
genheit gerne wahr.  
Die Tatsache, dass einzelne Aspekte nicht umfänglich 
untersucht wurden, sondern eher überraschend lücken-
haft bleiben, d.h. 

 konkrete Auswirkung einer Bebauung auf Kaltlu-
fenstehung im Augusenbühl selbst sowie Aus-
wirkung einer Bebauung auf Fallwinde aus dem 
Odenwaldhängen 

 unvollständige Bewertung der Vogelpopulation 

 keinerlei Betrachtung weiterer aussagekräftiger 
Tier- oder Pflanzenarten und Habitate 

 aus unserer Sicht auch wenig Konkretes zur ne-
gativen Konsequenz auf die unmittelbar benach-
barten und unter besonderem Schutz stehenden 
Natura 2000, FFH-, Landschaft- und Europäi-
schen Vogelschutz-Gebiete 

 unzureichende Bewertung von Leerstand und 
Baulücken und deren Fördermöglichkeiten   

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Um eine Doppelprü-
fung auf den unterschiedlichen Planungsebe-
nen zu vermeiden, hat der Gesetzgeber vor-
gesehen, die jeweiligen Prüferfordernisse ent-
sprechend dem Detaillierungsgrad der Pla-
nungsebene „abzuschichten“. So ist insbe-
sondere auf Ebene der vorbereitenden Bau-
leitplanung für manche Fragen und Prüferfor-
dernisse, aufgrund der maßstabsbezogenen 
Betrachtung zukünftiger Nutzungen bzw. not-
wendiger Detailkartierungen und des Zeitas-
pekts, vor allem eine konkrete Prüfung arten-
schutzrechtlicher Belange sowie konkrete 
Aussagen zu im Falle einer Bebauung not-
wendig werdender Kompensationsmöglich-
keiten ungeeignet. Eine genauere Betrach-
tung ist auf die Ebene der verbindlichen Bau-
leitplanung (Bebauungsplan) zu verlagern.  
Eine vertiefte Prüfung der genannten umwelt-
fachlichen Aspekte kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar.  
Ebenso kann eine Überprüfung der Leer-
stände nur sinnvoll auf Ebene der Gemeinde 
erfolgen. 

 und sie in Ihrem Gutachten trotzdem zu dem klaren 
Statement kommen, dass 

 „Unter Berücksichtigung der Auswirkungen auf 
die Schutzgüter ist das Gebiet großenteils als 
ungeeignet und hochempfindlich gegenüber Be-
bauung anzusehen.“  
(abschließende Beurteilung der Schutzgüter im 
Umweltgutachten) 

 „Es wird trotz möglicher Minimierung des Ein-
griffs aus ökologischer Sicht empfohlen, das 
Gebiet möglichst umfassend aus der Planung 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die zitierten Aussagen aus dem 
Umweltgutachten beziehen sich auf das Au-
gustenbühl als Gesamtfläche. Das Umwelt-
gutachten kommt zu dem Ergebnis, dass eine 
vollständige Bebauung so gut wie ausge-
schlossen ist. Eine randliche Bebauung ent-
lang der bestehenden Erschließung erscheint 
jedoch möglich. Auf Basis der gewonnenen 
Erkenntnisse wurde die Fläche „Augusten-
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zu nehmen und in seiner jetzigen Form zu erhal-
ten.“ 
(abschließende Empfehlung im Umweltgutach-
ten) 

lässt für uns nur den Schluß zu, dass es gar keiner wei-
terführenden Untersuchungen mehr bedarf, sondern es 
nur die zwingende Kosequenz sein kann und muss, von 
diesem besonderen sensiblen und erhaltungswürdigen 
Gebiet als möglichen Bebauungsfläche abzusehen. 
Es liegen nun wirklich genügend Fakten auf dem Tisch, 
die eine Herausnahme des gesamten Gebietes der Flä-
che Augustenbühl aus der Planung nicht nur rechtferti-
gen, sondern geradezu erzwingen. 

bühl“ deutlich reduziert. Durch die Flächenre-
duzierung und ausschließlich randliche Inan-
spruchnahme können die Auswirkungen auf 
die Schutzgüter deutlich verringert werden. In 
der reduzierten Flächenabgrenzung wird eine 
mögliche Bebauung als naturschutz-fachlich 
realisierbar bewertet. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 

 Folgende Konfliktpunkte in der aktuellen Planung liegen 
vor: 

 Eine "bestehende Erschließung" im momentan 
vorgesehenen Bereich Gassenweg ist nicht ge-
geben (gilt einzig nur im ganz unmittelbar an 
den Gassenweg angrenzend Abschnitt) 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es handelt sich bei den verbleiben-
den Flächen um bereits (teil-)erschlossene 
Bereiche, die an den Siedlungskörper an-
schließen. Die westliche Fläche ist durch die 
Straße „Am Rebgarten“ bereits einseitig er-
schlossen. Die Fläche östlich des Friedhofs 
ist im südlichen Bereich durch den „Gassen-
weg“ teilweise erschlossen. Durch die vorge-
sehenen Flächen wird eine Fragmentierung 
des Augustenbühls sowie eine Zersiedlung 
und ein Zusammenwachsen entlang der 
Bergstraße vermieden. 

  Weiterhin hohes Konfliktpotential beim Arten-
schutz 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Durch entsprechende 
Konzepte (z.B. Randbegrünung, insekten-
verträgliche Leuchtmittel Straßenlaternen) 
im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 

  Verlust hochwertiger Böden Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 

  Versiegelung und negativer Einfluß auf Grund-
wasser 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Zukünftig sollen im Bereich des Au-
gustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen 
im Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme und po-
tentiellen Versiegelung.  
Die Entwicklungsfläche liegt – genauso wie 
große Teile des westlichen Gemeindegebie-
tes – innerhalb eines Wasserschutzgebietes, 
Zone IIIB. Vorhaben, die in WSG Zone III lie-
gen bzw. direkt angrenzen sind grundsätzlich 
unter Berücksichtigung von gewässerschüt-
zenden Auflagen genehmigungsfähig. Die In-
halte der jeweiligen Wasserschutzgebiets-
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Rechtsverordnung (Ge- und Verbote) sind zu 
berücksichtigen. 

  Nicht kompensierbarer Verlust an Kaltluftentste-
hungsgebiet und Kaltluftschneise 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  kaum zu kompensierender Verlust von Streu-
obstbeständen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist möglich, Gehölze auf nach-
gelagerter Ebene in das städtebauliche Kon-
zept miteinzubeziehen und zu erhalten. Eine 
genaue Beurteilung, ob es sich bei den Streu-
obstbäumen um besonders schützenswerte 
Biotope nach § 33a NatSchG BW handelt, 
muss auf nach-gelagerter Ebene erfolgen.  

  Herabstufung der Wertigkeit in der Biotopver-
bundkarte zw Nov 2019 und Juli 2023 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Fachplan Landesweiter Bio-
topverbund ist eine landesweite Planungs-
grundlage und keine Planung des Nachbar-
schaftsverbandes. Der Fachplan wurde 2012 
erstmals veröffentlicht und 2020 auf Basis 
neuer, landesweit verfügbarer Kartier- und 
Datengrundlagen aktualisiert. Hierdurch erge-
ben sich Unterschiede in der Darstellung zwi-
schen 2019 und 2023. Generell sei darauf 
hingewiesen, dass der Fachplan landesweiter 
Biotopverbund auf lokaler Ebene zu überprü-
fen und konkretisieren ist.  
Im Flächensteckbrief und im Umweltbericht 
sind die Aussagen des Fachplans „Landes-
weiter Biotopverbund“ dargestellt und sind im 
Sinne der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB 
berücksichtigt. Es gibt in der Abwägungsent-
scheidung keinen rechtlichen Vorrang der Bi-
otopverbundplanung und keine zwingende 
Notwendigkeit, aufgrund dieser Planung Bau-
flächen auszuschließen. Dem gegenüber 
steht der Bedarf an Wohnbauflächen und das 
Ziel, eine Fragmentierung des Freiraums zu 
vermeiden. Diese Aspekte werden in der Ab-
wägung höher gewichtet.  

  Eine "abschließende Bewertung und Prüfung 
des Eingriffs/Ausgleichs..auf nachgelagerter 
Ebene" schafft unumkehrbare Fakten 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es ist grundsätzlich von einem ho-
hen, aber nicht unüberwindbaren Ausgleichs-
bedarf auszugehen. Konkrete Aussagen zum 
naturschutzrechtlichen Eingriff-Ausgleich sind 
erst nach Vorliegen einer städtebaulichen 
Konzeption möglich und erfolgen auf nachge-
lagerter Ebene im Rahmen der verbindlichen 
Bauleitplanung bzw. Genehmigungsplanung.  

  Nach wie vor hohes Konfliktpotential im Arten-
schutz, insbesondere in den noch zur Diskus-
sion stehenden Randbereichen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
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verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Die aufgeführten Argumente von BUND Dossenheim 
und Augustenbühl e.V. dankenswerterweise zusammen-
gestellten Argumente teilen wir ausdrücklich.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Es wird auf die Abwägung der ge-
meinsamen Stellungnahme des BUND/Nabu 
verwiesen (vgl. Kap. 3.1 Bewertung der Stel-
lungnahmen der Träger öffentlicher Be-
lange, Listennummer 38/39). 

 Die zusätzlichen – und schwerer messbaren Aspekte 
kommen unstrittig hinzu: geschätzes Naherholungsge-
biet für Körper und Geist, Begegnung in und mit der Na-
tur, Freizeitwert, kommen unstrittig ergänzend hinzu. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Daher wollen und müssen wir Sie, sehr geehrte Mitar-
beiterInnen des Nachbarschaftsverbandes eindringlich 
bitten, auffordern und ermutigen, auch von Ihrer Seite 
ein klares und mutiges Zeichen der Zeit zu setzen. 
Nutzen Sie Ihre Möglichkeiten, die nachgewiesenerma-
ßen schützenswerte Natur Ausdruck zu verleihen, um 
uns allen, den Dossenheimern wie allen Bewohnern im 
Nachbarschaftsverband und darüber hinaus, heutigen 
und kommenden Generationen, einen respekt- und ver-
antwortungsvollen Umgang mit der Natur zu demonstrie-
ren und sicherzustellen. 
Es bieten sich nicht oft eine so großartige Möglichkeit, 
Konkretes für Klimaschutz, Biodiversität, gegen Insek-
tensterben mit allen Konsequenzen, somit Respekt und 
Verantwortung für die Natur und damit für uns alle – zu 
tun. Lassen Sie konkrete Taten sprechen. 
Daher nochmals die eindringliche Bitte und Aufforde-
rung, auch die momentan noch verbliebenen Flachen 
Gassenweg und Am Rebgarten aus dem Flächennut-
zungsplan als Wohnbaureserve herauszunehmen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit den ge-
nannten Belangen erachtet. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

64 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 als Anwohnerin des Augustenbühls möchte ich bezüg-
lich der Offenlage eine Stellungnahme abgeben. 
Für mich und meine Familie ist vollkommen klar: die im 
Flächennutzungsplan verbliebenen Flächen sollen unbe-
dingt erhalten bleiben! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 
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 Als Hundebesitzer gehen wir täglich zwischen den Gär-
ten, Wiesen und Weinbergen spazieren und genießen 
die Natur.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Dabei liegen uns auch Natur und Artenschutz sehr am 
Herzen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf den Arten-
schutz und Flora und Fauna deutlich verrin-
gert werden. 

 Abends sind wir sehr froh um die kühlen Winde, die von 
den Hängen kommend deutlich für Abkühlung sorgen. 
Eine weitere Bodenversiegelung würde das Mikroklima 
in Dossenheim weiter aufheizen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  

 Nicht nur für unsere Familie, sondern auch für viele un-
serer Freunde ist der Augustenbühl als Naherholungs-
gebiet unersetzlich. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung blei-
ben überwiegende Teile des Augustenbühls 
für Naherholung und Freizeit erhalten. Es 
kommt lediglich zu einem kleinteiligen Verlust 
von siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Darüber hinaus haben wir große Angst, dass bei einer 
zukünftigen Bebauung das Verkehrsaufkommen in Dos-
senheim, ganz besonders hier im Bereich Rebgarten, 
Lorscher Weg, Keltenweg und Schranke zur B3, erheb-
lich zunehmen würde. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB 
die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung 
in den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prü-
fung des Verkehrs kann erst sinnvoll nach 
Vorliegen einer städtebaulichen Konzeption 
auf nachgelagerter Ebene erfolgen. Eine Be-
wältigung in nachfolgenden Planverfahren ist 
erwartbar. Generell können durch die Kon-
zentration der Siedlungsentwicklung auf Flä-
chen, die gut durch den schienengebundenen 
ÖPNV erschlossen sind (im Falle des Au-
gustenbühls durch die Nähe zur Linie 5 der 
RNV gegeben), weitere Verkehre reduziert 
werden.  

 Meine Familie und ich wohnen schon sehr lange hier 
und Dossenheim hat, unserer Meinung nach, nun eine 
sowohl an Einwohnerzahl als auch an bebauter Fläche 
angemessene Größe erreicht.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraumbe-
darf von rund 15 ha gesehen. Eine eher rest-
riktive Bereitstellung von Wohnraum im Kern-
raum der Metropolregion führt tendenziell 
dazu, dass in eher peripheren Lagen neue 
Baugebiete entstehen. Aufgrund einer dort 
weniger flächensparenden Bauweise kommt 
es in der Summe zu einer höheren Flächenin-
anspruchnahme und die längeren Anfahrts-
wege führen zu mehr Verkehr. Es ist fragwür-
dig, ob durch eine zu restriktive Wohnbaupoli-
tik im Kerngebiet der Metropolregion insge-
samt ein ökologischer Mehrwert erreicht wird.  
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 Nicht nur für den Naturschutz und für die Naherholung 
bedeutende Flächen, sondern auch für die Landwirt-
schaft genutzte Böden sollen dringend erhalten bleiben! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit genannten 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

65 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Ich lehne den Verbleib der Bereiche " Gassenweg und 
Am Rebgarten " als Wohnbaureserve 
im Flächennutzungsplan sowie die Entwicklung im nach-
gelagerten Verfahren ab. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Ich habe selbst einen gepachteten Garten mit 1000qm 
im Augustenbühl und habe einen sehr guten Blick dafür, 
wie es dem Areal geht. Die Vielfalt der Pflanzen und 
Tiere ist sehr hoch.  Die Bäume, welche sehr alt sind 
und noch Vital sind haben einen beachtlichen Status. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen Flora und Fauna, 
deutlich verringert werden. Es ist möglich, 
Gehölze auf nachgelagerter Ebene in das 
städtebauliche Konzept miteinzubeziehen 
und zu erhalten.  

 Die Luft ist morgens oder abends sehr frisch und voller 
Sauerstoff. Man merkt es gleich wenn man in dieses 
Gebiet geht.  

Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Die Tierwelt ist groß, überall hören Sie Vögel und Insek-
ten wie Bienen und Schmetterlinge. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen Flora und Fauna, 
deutlich verringert werden. 

 Der Wassermangel der letzten 2 Jahre macht sich, wie 
überall bemerkbar, aber die Natur hat IMMER einen 
Plan B. Sie bildet Knospen später aus, wirft vorzeitig die 
Blätter ab oder reduziert das Holzwachstum. Es geht 
hier immer weiter, die Natur kann sich selbst helfen. 
Wenn wir diese Gebiete verbauen und wir werden fest-
stellen das dies ein Fehler war, haben wir KEINEN Plan 
B. Das Gebiet kann nie mehr renaturiert werden, so wie 
es einmal war. 
Jetzt ist noch Gelegenheit sich der Sache und der Natur 
anzunehmen und sie zu unterstützen. 
Das gute daran ist, wir helfen uns dadurch selbst, da wir 
Nachhaltig denken. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit genannten Belangen 
erachtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamtab-
wägung Vorrang eingeräumt. 
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Es wäre schön, wenn Sie Bitte nachdenken, wieviel der 
Mensch zerstört und wieviel er auch retten kann. 
Der Augustenbühl ist hier ein lohnenswertes Stück Erde 
das es verdient hat so zu bleiben wie es ist. 
Danke für Ihre Zeit zum lesen... 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

66 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 ich bin ein junger Mensch mit 21 Jahren und wohne in 
Dossenheim 
Es ist für mich schwer zu verstehen, das man eine in-
takte Infrastruktur zerstören möchte. Es wird genug zer-
stört, überall, dauernd. Auch wenn es sich hier um 2 
kleine areale handelt, sind diese sehr wertvoll. 
Daher lehne ich den Verbleib der 2 Bereiche, Gassen-
weg und Am Rebgarten als Wohnbaureserve im Flä-
chennutzungsplan ab. Ebenso die Entwicklung im nach-
gelagerten Verfahren. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen deutlich verringert 
werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit den genannten Be-
langen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

67 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Die zu verbauenden Flächen im Augustenbühl in 69221 
Dossenheim, welche gerade zur Diskussion stehen ( Am 
Rebgarten und Gassenweg ) sollen nicht 
verbaut werden. 
Ich lehne den Verbleib dieser 2 sehr schönen Gebiete 
im Flächennutzungsplan ab und möchte sich höflich Bit-
ten dies nochmals zu überdenken. Die Gebiete sollen 
nicht als Wohnbaureserven genutzt werden. 
Fahren Sie Bitte in diese Region und machen sich ein 
Bild davon. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

68 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Ich […] lehne die Bereiche " Am Rebgarten " und Gas-
senweg " als Wohnbaureserve im Flächennutzungsplan 
und ebenso die Entwicklung im nachgelagterten Verfah-
ren ab. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
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des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

69 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Die Bergstrasse ist ein Stück Heimat und wertvoll für 
Naherholung und Mikroklima (abendliche Fallwinde) 
ist Vogelschutzgebiet.... 
was einmal zubetoniert oder bebaut ist, ist für die Natur 
verloren. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf die Kulturland-
schaft, die Naherholung, das Mikroklima und 
den Artenschutz deutlich verringert werden.  
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

70 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 als Bürger Dossenheims, der an der zukünftigen Gestal-
tung der Gemeinde interessiert ist, habe ich mich bisher 
auf die Informationen seitens der Gemeinde über das 
Bürgerinformationssystem verlassen. Im Rahmen der 
zurzeit laufenden Öffentlichkeitsbeteiligung musste ich 
jedoch feststellen, dass über die im Informationssystem 
direkt verlinkten Seiten / Dokumente wichtige Informatio-
nen nicht bei den Bürgern angekommen sind. 
In der Vorlage zur Gemeinderatssitzung vom 
26.09.2023 (Protokoll leider noch nicht verfügbar) wird 
zwar die Bürgerbeteiligung in der Beschlussvorlage 
2023/154 (siehe Anlage) erwähnt, der angefügte link 
führt aber auf eine Seite des Nachbarschaftsverbandes 
zur Behördenbeteiligung und beinhaltet daher nicht die 
Bekanntgabe der Geschäftsführung des Nachbar-
schaftsverbandes zur Offenlegung. Diese ist unter „Ak-
tuelle Beteiligungen“ zu finden. Aufgrund dieser fehler-
haften Information war ich trotz meines Interesses für 
die Zukunft Dossenheims davon ausgegangen, dass 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Nachbarschaftsverband Heidel-
berg-Mannheim hat vom 13.09. bis 
18.10.2023 die Beteiligung der Öffentlichkeit 
nach § 3 Abs. 2 BauGB durchgeführt. Parallel 
wurden die Behörden und sonstigen Träger 
öffentlicher Belange nach § 4 Abs. 2 BauGB 
bis 09.10.2023 um Stellungnahme gebeten. 
Im Rahmen der Behördenbeteiligung nach § 
4 Abs. 2 BauGB wurde die Gemeinde Dos-
senheim zur Abgabe einer Stellungnahme 
aufgefordert. Die Gemeinde Dossenheim hat 
ihre Stellungnahme zur Fortschreibung des 
Flächennutzungsplans in der Sitzung vom 
26.09.2023 durch den Gemeinderat beschlie-
ßen lassen. Demnach bezieht sich die der 
Stellungnahme beigefügte Beschlussvorlage 
2023/154 der Gemeinderatssitzung vom 
26.09.2023 auf die Behördenbeteiligung und 
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weitere Stellungnahmen (die aufgrund der seit der vor-
gezogenen Bürgerbeteiligung vergangenen Zeit / aufge-
tretenen Veränderungen durchaus hohe Relevanz ha-
ben können) nicht möglich sind. Erst bei der erneuten 
Beschäftigung mit dem Thema bin ich zufällig noch 
rechtzeitig auf den Fehler aufmerksam geworden. 
Auch wenn dabei keine Absicht der Gemeinde bestan-
den hat, sehe ich mich durch die unzureichende Infor-
mation in meinen Rechten der Beteiligung zumindest 
stark eingeschränkt. Da es anderen Bürgern Dossen-
heims ähnlich ergangen sein dürfte, sehe ich die Not-
wendigkeit einer angemessenen Fristverlängerung bei 
gleichzeitiger ausreichender Information der Bürger als 
gegeben an und bitte sie um entsprechende Maßnah-
men. 
Eine Weitergabe personenbezogener Daten dieses 
Schreibens an Dritte (z.B. an die Gemeindeverwaltung 
Dossenheims) untersage ich hiermit ausdrücklich. 
Anlagen: 
Beschlussvorlage 2023/154 aus dem Bürgerinfoportal 
der Gemeinde Dossenheim 
 

der beigefügte Link führt folglich auf die Seite 
zur Behördenbeteiligung des Nachbarschafts-
verbandes. Hierbei handelt es sich um keinen 
Fehler der Gemeinde. 
Die öffentliche Bekanntmachung der Bürger-
beteiligung zur Fortschreibung des Flächen-
nutzungsplans obliegt dem Nachbarschafts-
verband, nicht der Gemeinde Dossenheim. 
Nach § 3 Abs. 2 Satz 4 BauGB ist die Durch-
führung der Öffentlichkeitsbeteiligung vor Be-
ginn „ortsüblich bekannt zu machen“. Die Öf-
fentlichen Bekanntmachungen des Nachbar-
schaftsverbandes erfolgen satzungsgemäß 
im „Mannheimer Morgen“ und in der „Rhein-
Neckar-Zeitung“; zusätzlich werden Sie auf 
der Homepage des Nachbarschaftsverban-
des veröffentlicht. Die aktuelle Beteiligung 
wurde am 05.09.2023 in o.g. Veröffentli-
chungsorgangen bekanntgemacht. Eine un-
zureichende Information der Bürger Dossen-
heims liegt somit nicht vor. 
Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass der 
Nachbarschaftsverband im Sommer 2022 
eine umfassende Bürgerbeteiligung zur Fort-
schreibung des Flächennutzungsplans in 
Dossenheim durchgeführt hat. Ziel war es, 
Meinungen aus der Bürgerschaft zur zukünfti-
gen Siedlungsentwicklung der Gemeinde 
Dossenheim einzuholen und sichtbar zu ma-
chen. In diesem Zusammenhang hat der 
Nachbarschaftsverband in Kooperation mit 
der Gemeinde auch eine Bürgerinformations-
veranstaltung in Dossenheim durchgeführt, 
die sehr gut von der Bürgerschaft angenom-
men wurde. Die Ergebnisse der Bürgerbeteili-
gung wurden im Anschluss in einer umfas-
senden Dokumentation aufbereitet. Auf Basis 
dieser Ergebnisse haben dann die jeweiligen 
Gremien Beschlüsse zum Planentwurf ge-
fasst, der nun in die abschließende Beteili-
gung gegangen ist.  

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

71 Bürger 

Stellungnahme vom 16.10.2023 

 Wir sind für die Herausnahme der beiden Flächen aus 
dem Flächennutzungsplan und lehnen die Entwicklung 
nachgelagerter Verfahren ab.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. Anstelle 
von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich des 
Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflä-
chen im Flächennutzungsplan dargestellt 
werden. Damit kommt es zu einer deutlichen 
Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
und potentiellen Versiegelung. Der Bereitstel-
lung von Wohnraum wird gegenüber einer 
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vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Begründung:  
Die Umweltprüfung des gesamten Augustenbühls als 
Wohnbaureserve wurde im vorgelagerten Verfahren von 
mehreren Behörden aus naturschutzfachlicher Wertig-
keit und aufgrund des hohen Konfliktpotentials im Arten-
schutz und der schwierigen Kompensation, zur Heraus-
nahme dringend empfohlen. Dies trifft unserer Meinung 
nach auch noch für die beiden im Flächennutzungsplan 
verbliebenen Flächen zu.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen der Behörden sind 
in der Abwägung umfassend berücksichtigt 
worden. 
Durch die Reduzierung der Fläche und den 
erweiterten Abstand zum Vogelschutzgebiet 
können artenschutzrechtliche Konflikte verrin-
gert werden. Es ist grundsätzlich von einem 
hohen, aber nicht unüberwindbaren Aus-
gleichsbedarf auszugehen. In der Gesamtab-
wägung wird die Baufläche als noch verträg-
lich mit diesen Belangen erachtet. Der Bereit-
stellung von Wohnraum wird gegenüber einer 
vollständigen Herausnahme des Augusten-
bühls in der Gesamtabwägung Vorrang ein-
geräumt. 

 Eine anhaltende Bereitschaft zur Versiegelung von wert-
vollen Böden, Störung der Grundwasserneubildung/ Rei-
nigung und des Kaltluftflusses sind in Zeiten des Klima-
wandels für uns unverständlich und nicht zu akzeptie-
ren.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Der Boden ist nahezu im ge-
samten Gemeindegebiet als hochwertig zu 
bewerten, so dass ein Ausweichen auf weni-
ger empfindliche Bereiche nicht möglich ist. 
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Es ist auch nicht nachvollziehbar, dass der Gemeinderat 
eine Verschlechterung für die angrenzenden Natur-
schutzgebiete, Wohngebiete und die Naherholung in 
Kauf nimmt, in dem Wissen, dass bezahlbarer Wohnbau 
auf diesen Flächen allenfalls nur geringfügig zu realisie-
ren ist.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Natur und 
Landschaft sowie die Naherholung deutlich 
verringert werden. 
Die Flächenabgrenzungen ermöglichen die 
Realisierung verschiedener Bautypologien, 
z.B. Mehrfamilienhäuser, Reihenhäuser. Auf 
diese Weise kann ein Beitrag für die örtliche 
Wohnraumversorgung und auch die Versor-
gung mit bezahlbarem Wohnraum geleistet 
werden.  

 Wir als Pächter und Pflegende der Flurstücke östlich 
des Friedhofes und des Gassenweges sind uns seit 20 
Jahren, der starken Bedeutung dieser Flächen für die 
Natur und die Artenvielfalt bewusst geworden.  
Wir sehen über alle Jahreszeiten hinweg, welchen Be-
darf diese Fläche für Vögel, Fledermäuse,· Insekten, 
Reptilien, Eichhörnchen und Igel hat.  
Wir spüren, wie sich an heißen Tagen kalte Luftströme 
aus dem Kalkofental über die Fläche verteilen.  
Wir beobachten, wie wichtig Streuobst, Bäume, Schat-
ten, offene Flächen, Baumnischen, Steinhaufen, Tot-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf den Arten-
schutz, Flora und Fauna, die hochwertigen 
Böden und ihre Funktionen, das lokale 
Klima und die Naherholung deutlich verrin-
gert werden. Maßnahmen zur Vermeidung, 
Verminderung und zum Ausgleich können 
auf nachgelagerter Ebene umgesetzt wer-
den.  
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holz, Wasserpfützen, Blüten, Blumen, Hecken, Sträu-
cher, geschützte Plätze an Gartenhäuschen und Laub 
für die ganze Palette der Artenvielfalt sind. 
Dies alles kann nur zerstört werden, ein Ausgleich ist 
nicht machbar!  
Die Gemeinde kann sich eigentlich glücklich schätzen 
solch ein Biotop zu besitzen, sie muss es nicht erst her-
stellen.  
Wann wird diese Wertigkeit erkannt, wir hoffen für die 
nächsten Generationen, nicht erst zu spät! 

In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

72 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 ich bemühe mich abermals, Ihnen meine Gedanken zur 
Fortschreibung des Flächennutzungsplanes nahezubrin-
gen, konkret betreffend die Flächen „Am Rebgarten“ und 
„Gassenweg“. 
Ich bin der Ansicht, dass jedwede weitere Bebauung an 
unseren Ortsgrenzen die angespannte Wohnungsmarkt-
situation und den Siedlungsdruck nicht einmal im Ansatz 
zu lösen vermag, dafür jedoch unwiederbringlich wert-
volle Naturgebiete geopfert werden. Die Möglichkeiten 
zur Ortserweiterung sind endlich und nach meinem Da-
fürhalten längst ausgeschöpft. Die Nachteile, die sich 
aus einer weiteren Bebauung hinsichtlich der Lebens-
qualität ergeben, überwiegen für die Dossenheimer Be-
völkerung gegenüber den Vorteilen, die sie möglicher-
weise für eine wenige mit sich bringen mag. Auch wenn 
ich die Situation für all diejenigen zu tiefst bedauere, die 
gerne auf dem unbebauten Land ein Eigenheim errich-
ten wollen, appelliere ich gleichzeitig an den Gedanken 
der Nachhaltigkeit und des achtsamen und bewussten 
Umgangs mit unserer wertvollsten Ressource, der ur-
sprünglichen Natur: Die Bevölkerung überaltert, es wer-
den stetig neue Wohnflächen frei, nur entsprechen diese 
nicht den Vorstellungen, wie sie eine junge Familie bei-
spielsweise haben mag – Wohnen in Dossenheim be-
deutet dann im Zweifelsfall, einen Kompromiss einzuge-
hen. In Sinne der Bevölkerung halte ich dies für notwen-
dig. 
Ich spreche mich somit entschieden für den Erhalt der 
beiden o. g. Flächen in ihrer jetzigen Form aus und hoffe 
auf Berücksichtigung meines Schreibens. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bevölkerung und die Nach-
frage nach Wohnraum wachsen in der Re-
gion seit vielen Jahren kontinuierlich. Alle 
Prognosen gehen übereinstimmend davon 
aus, dass dieses Wachstum auch die nächs-
ten Jahre anhalten wird. Für Dossenheim 
wird seitens des Nachbarschaftsverbandes 
ein Wohnraumbedarf von rund 15 ha gese-
hen. Für die regionale Versorgung mit 
Wohnraum ist es daher auch zukünftig erfor-
derlich, neue Bauflächen im Flächennut-
zungsplan bereitzustellen. 
Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aufgrund der hohen natur-
schutzfachlichen Wertigkeit aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Natur und 
Landschaft deutlich verringert werden.  
Die Flächenabgrenzungen ermöglichen die 
Realisierung verschiedener Bautypologien, 
z.B. Mehrfamilienhäuser, Reihenhäuser. Auf 
diese Weise kann ein Beitrag für die örtliche 
Wohnraumversorgung geleistet werden. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

73 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 ich möchte meine vehementen Bedenken hinsichtlich 
noch im Flächennutzungsplan verbleibenden Flächen, 
erneut zum Ausdruck bringen. 
Ich spreche mich dafür aus, die verbleibenden Flächen 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
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des Augustenbühl (Gassenweg und Am Rebgarten) aus 
dem aktuellen Flächennutzungsplan für Dossenheim zu 
entfernen und von jeglicher Bebauung abzusehen. 
Als Econmist verstehe ich die Bedeutung von Baupro-
jekten im Zusammenhang mit dem Wohlstand der Ge-
meinde. Dennoch bin ich zutiefst davon überzeugt, dass 
die Errichtung von Gebäuden im Augustenbühl nicht im 
Interesse der Allgemeinheit liegt. Der Nutzen von neuem 
Wohnraum erscheint mir geringer als der erhebliche 
Wert, den der Augustenbühl in seiner derzeitigen Form 
für die Umwelt und die Tierwelt darstellt. 
 

chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung.  
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Flora und 
Fauna deutlich verringert werden. Der Be-
reitstellung von Wohnraum wird gegenüber 
einer vollständigen Herausnahme des Au-
gustenbühls in der Gesamtabwägung Vor-
rang eingeräumt. 

 Es geht hier nicht allein um wirtschaftliche Aspekte, son-
dern auch um hedonistische und naturschützende Be-
lange. Der Augustenbühl dient als Naherholungsgebiet 
für die Bürger von Dossenheim und benachbarten Ge-
meinden.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 

 Darüber hinaus spielt er eine entscheidende Rolle im Er-
halt der Artenvielfalt und des schützenswerten Ökosys-
tems, insbesondere angesichts der aktuellen Klimakrise. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

 Die Risiken einer Bebauung inmitten der derzeit unsi-
cheren und möglicherweise volatilen Wohnungsmarktsi-
tuation stehen meiner Ansicht nach in keinem Verhältnis 
zu dem, was an Nutzen und Wohlstand für die Ge-
meinde Dossenheim durch den Erhalt des Augusten-
bühls verloren gehen würde. Stattdessen wäre es mei-
ner Überzeugung nach weitaus vorteilhafter, die zur Ver-
fügung stehenden Ressourcen für die Modernisierung 
alter Häuser in der Gemeinde einzusetzen oder ein In-
strument oder System zu schaffen, um neue Bewohner 
in bisher ungenutzte, leerstehende Häuser zu vermitteln. 
Dies würde nicht nur dazu beitragen, den historischen 
Charme unseres Dorfes zu bewahren, sondern auch die 
bestehende Infrastruktur sinnvoll nutzen und gleichzeitig 
die einzigartige Umgebung des Augustenbühls schüt-
zen. 
 

Für Dossenheim wird seitens des Nachbar-
schaftsverbandes ein Wohnraumbedarf von 
rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der Ge-
samtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer 
für die Flächennutzungsplanung angemes-
senen Methode erfasst und die Potenziale 
bei der Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die 
so ermittelten Innenpotentiale sind jedoch 
nicht ausreichend, um die vorhandenen Be-
darfe zu decken. Darüber hinaus hat die Ge-
meinde Dossenheim ein Innenentwicklungs-
konzept beauftragt. Diese kommt ebenfalls 
zu dem Ergebnis, dass „das derzeitige An-
gebot an unbebauten/mindergenutzten 
Grundstücken für den prognostizierten 
Wohnraumbedarf nicht ausreicht“. Eine 
Überprüfung der Leerstände kann und die 
Umsetzung weiterer wohnungspolitischer In-
strumente kann nur sinnvoll auf Ebene der 
Gemeinde erfolgen. 

 Ich hoffe, meine Standpunkte sind klar und verständlich 
dargelegt. Es ist mir ein großes Anliegen, dass der Au-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit diesen 
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gustenbühl als ein unverzichtbares Stück Natur und Le-
bensqualität für die Menschen in unserer Region kom-
plett bewahrt wird. 

Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

74 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 in Bezug auf die Offenlage zur Fortschreibung des Flä-
chennutzungsplans für Dossenheim und den Augusten-
bühl möchte ich hiermit wie folgt Stellung nehmen:  
Ich lehne den Verbleib der Bereiche „Am Rebgarten“ 
und „Gassenweg“ als Wohnbaureserve im Flächennut-
zungsplan sowie die Entwicklung in nachgelagerten Ver-
fahren ab.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

 Die Gründe, die für einen vollständigen Erhalt des Au-
gustenbühl inklusive der genannten Flächen sprechen, 
sind vielfältig:  

 Durch eine Randbebauung würde das gesamte 
Gebiet signifikant geschwächt, insbesondere im 
Hinblick auf den Artenschutz.  

 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den 
Siedlungskörper anschließen. Durch ent-
sprechende Konzepte (z.B. Randbegrünung, 
insektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 

  Eine teilweise Aufgabe des Augustenbühl als 
Grünfläche würde den Vorgaben des Ministeri-
ums für Landesentwicklung und Wohnen Ba-
den-Württemberg zur Freiraumstruktur diametral 
entgegen laufen, ebenso den Vorgaben auf 
Landesebene für eine generelle deutliche Redu-
zierung des landesweiten Flächenverbrauchs.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Zielkonflikt zwischen einer an-
gemessenen Bereitstellung von Wohnraum 
und dem Freiraumschutz stellt gerade im 
Verdichtungsraum der Metropolregion 
Rhein-Neckar eine besondere Herausforde-
rung dar. Ziel der Bundesregierung ist es, 
bis 2030 die Flächeninanspruchnahme bun-
desweit auf unter 30 Hektar pro Tag zu be-
grenzen und bis 2050 (Land Baden-Würt-
temberg: bis 2035) eine Flächenkreislauf-
wirtschaft („Netto-Null-Ziel“) zu erreichen. 
Gleichzeitig ist es Ziel, angesichts der aktu-
ellen Wohnungsnot jedes Jahr 400.000 
neue Wohnungen zu schaffen. 
Durch die Rücknahme von Bauflächen im 
Bereich des Augustenbühls kommt es zu ei-
ner deutlichen Flächenreduzierung und Re-
duktion der potenziellen Versiegelung. Der 
Bereitstellung von Wohnraum wird gegen-
über einer vollständigen Herausnahme des 
Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 
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  Der Augustenbühl hat als Kaltluftentstehungsge-
biet und Kaltluftschneise eine herausragende 
Bedeutung für Dossenheim. Eine Bebauung in 
den fraglichen Randbereichen des Augusten-
bühl würde diese Funktion massiv und unwie-
derbringlich einschränken, was insbesondere 
vor dem Hintergrund immer heißerer Sommer-
monate im Zuge des Klimawandels besorgniser-
regend ist.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  
 

  Zur Schaffung von „bezahlbarem Wohnraum“ in-
nerhalb der bereits bestehenden Wohnbereiche 
Dossenheims sind noch längst nicht alle Mög-
lichkeiten ausgeschöpft. Dies sollte vorrangig 
angegangen werden, bevor reflexhaft wertvoller 
Boden und artenreiche Landschaft zerstört wird, 
um neue Wohngebiete aus dem Boden zu 
stampfen.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Für Dossenheim wird seitens des 
Nachbarschaftsverbandes ein Wohnraum-
bedarf von rund 15 ha gesehen. Im Rahmen 
der Gesamtfortschreibung des Flächennut-
zungsplans wurden die Innenpotenziale in 
einer für die Flächennutzungsplanung ange-
messenen Methode erfasst und die Potenzi-
ale bei der Bedarfsermittlung berücksichtigt. 
Die so ermittelten Innenpotentiale sind je-
doch nicht ausreichend, um die vorhande-
nen Bedarfe zu decken. Darüber hinaus hat 
die Gemeinde Dossenheim ein Innenent-
wicklungskonzept beauftragt. Diese kommt 
ebenfalls zu dem Ergebnis, dass „das der-
zeitige Angebot an unbebauten/minderge-
nutzten Grundstücken für den prognostizier-
ten Wohnraumbedarf nicht ausreicht“.  

  Eine weitere Entwicklung von Wohnraum im 
Norden Dossenheims würde sowohl die beste-
hende, als auch eine in den Grenzen der beste-
henden Möglichkeiten erweiterte Infrastruktur 
massiv überlasten, wobei insoweit lediglich auf 
die bereits jetzt an ihre Grenzen stoßende Ver-
kehrssituation am Lorscher Weg hingewiesen 
sei.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Der Flächennutzungsplan stellt als 
vorbereitender Bauleitplan gemäß § 5 
BauGB die beabsichtigte städtebauliche 
Entwicklung in den Grundzügen dar. Eine 
vertiefte Prüfung des Verkehrs kann erst 
sinnvoll nach Vorliegen einer städtebauli-
chen Konzeption auf nachgelagerter Ebene 
erfolgen. Eine Bewältigung in nachfolgenden 
Planverfahren ist erwartbar. Generell kön-
nen durch die Konzentration der Siedlungs-
entwicklung auf Flächen, die gut durch den 
schienengebundenen ÖPNV erschlossen 
sind (im Falle des Augustenbühls durch die 
Nähe zur Linie 5 der RNV gegeben), weitere 
Verkehre reduziert werden.  

 Die meisten der genannten Gründe sind durch die im 
Laufe des letzten Verfahrens erstellten Gutachten ein-
deutig belegt. Entsprechend lauten auch die (dringen-
den) Empfehlungen von Behörden und Verbänden, den 
Augustenbühl umfassend zu schützen und möglichst in 
seiner Gesamtheit als Grünfläche zu erhalten.  
Vor diesem Hintergrund möchte ich hiermit nochmals 
die eindringliche Bitte an die Entscheidungsträger rich-
ten, sich diesen fachlich fundierten Empfehlungen nicht 
zu widersetzen, sondern die verbliebenen Flächen „Am 
Rebgarten“ und „Gassenweg“ ebenfalls aus dem Flä-
chennutzungsplan als Wohnbaureserve herauszuneh-
men.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Gutachten und die Anregun-
gen von Behörden und Öffentlichkeit sind in 
der Abwägung umfassend berücksichtigt 
worden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 
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75 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 Hiermit möchte ich meine Stellungnahme, zur Änderung 
des Flächennutzungsplan bzgl der Gebiete Am Rebgar-
ten und dem Gassenweg für Dossenheim abgeben.  
Größtenteils bekannt sind die bestimmt vielfach erwähn-
ten Gründe, wie z.B. dass die genannten Flächen  

 dass der Augustenbühl und die genannten zwei 
Randgebiete im Übergang zum Landschafts-
schutz-, Vogelschutzgebiet und FFHGebiet ein 
besonders hochwertiges Habitat für Vögel, Rep-
tilien, Fledermäuse und Insekten ist. Darunter 
sind besonders geschützte und gefährdete Ar-
ten wie der Grauspecht (Kategorie 2), Garten-
rotschanz (Vorwarnliste), Zaun- (Vorwarnliste) 
und Mauereidechse (Kategorie 2), Körnerbock 
(Kategorie 1), Hirschkäfer (Kategorie 3), Gottes-
anbeterin (Kategorie 3) 

 dass der Augustenbühl mit seinem reichen In-
sektenvorkommen, Nahrungsraum für das Vo-
gelschutzgebiet darstellt 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Ausführungen werden zur 
Kenntnis genommen. Durch die vorgese-
hene Reduzierung der Wohnbaufläche ver-
größert sich der Abstand zum Vogelschutz- 
und FFH-Gebiet und artenschutzrechtliche 
Konflikte können verringert werden. Es han-
delt sich bei den verbleibenden Flächen um 
bereits (teil-)erschlossene Bereiche, die be-
reits an den Siedlungskörper anschließen. 
Durch entsprechende Konzepte (z.B. Rand-
begrünung, insektenverträgliche Leuchtmit-
tel Straßenlaternen) im Rahmen der Geneh-
migungsplanung kann ein Konflikt gemindert 
werden. 
 

  dass der Augustenbühl mit seinen ca. 11 ha, ein 
großes zusammenhängendes Kaltluftentste-
hungsgebiet ist, das vor dem Hintergrund der 
voranschreitenden Klimakrise zwingend erhal-
ten werden muss 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  

  und dass unter Berücksichtigung der Auswirkun-
gen auf die Schutzgüter, das Gebiet großenteils 
als ungeeignet und hochempfindlich gegenüber 
Bebauung anzusehen ist 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Aussage bezieht sich auf das 
Augustenbühl als Gesamtfläche. Durch die 
Flächenreduzierung und ausschließlich 
randliche Inanspruchnahme können die 
Auswirkungen auf die Schutzgüter deutlich 
verringert werden. In der reduzierten Flä-
chenabgrenzung wird eine mögliche Bebau-
ung als naturschutz-fachlich realisierbar be-
wertet. 

 Sie bezeichnen die Fläche im Gassenweg als eine: 
überwiegend geringwertigen Randbereich, der nicht zu-
letzt aufgrund der bestehenden Erschließung überplant 
werden könnte, ohne dass größere negative Auswirkun-
gen auf den Rest des Gebietes zu erwarten wären." (Be-
gründung 2023, S. 3).  
Für mich ist dies eine Fläche, die von einer Vielzahl von 
Insekten, Vögeln, Reptilien, von Igeln und anderer Klein-
tiere genutzt wird. Sie müssten sich mal gg. 21.00 Uhr 
oder später in den kleinen Nebenweg parallel des Gas-
senwegs begeben und Sie wären erstaunt, an wie vielen 
Stellen im Gebüsch es knackt, raschelt und verschie-
dene Laute der unterschiedlichen Tiere von sich gege-
ben werden.  
Wenn Sie öfter (4-5x/Woche) in der Natur unterwegs 
sind, wissen Sie wovon ich rede. Wenn Sie nicht regel-
mäßig in der Natur unterwegs sind, kann ich Ihnen nur 
empfehlen, dies zu tun, denn nur dann und auch wirklich 
NUR DANN, können Sie RICHTIG entscheiden. Hier 
einfach zu sagen, dass es sich um ein Gebiet handelt, 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Das Zitat aus der Begründung ist 
nicht vollständig wiedergegeben. An gleicher 
Stelle in der Begründung wird ebenfalls auf 
die hochwertigen Bereiche direkt östlich des 
Friedhofs verwiesen. Durch die Flächenre-
duzierung und ausschließlich randliche Inan-
spruchnahme können die Auswirkungen auf 
die Flora und Fauna deutlich verringert wer-
den. In der Gesamtabwägung wird die Bau-
fläche als noch verträglich mit genannten 
Belangen erachtet. Der Bereitstellung von 
Wohnraum wird gegenüber einer vollständi-
gen Herausnahme des Augustenbühls in der 
Gesamtabwägung Vorrang eingeräumt. 
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dass praktisch minderwertig ist, so wie es jetzt ist, er-
schließt sich mir nicht und zeigt mir leider mal wieder, 
dass der Mensch nur aus seiner Sicht und zu seinem 
Nutzen die Dinge betrachtet und überhaupt nicht auf die 
Idee kommt, dass es für andere Lebewesen, wie z. B.  
Tiere eventuell der alljährliche Brutplatz ist oder einige 
Tiere hier ihren festen Lebensraum haben. Ich weiß, 
dass nicht gerne solche Vergleiche gesehen werden 
aber was wäre denn, wenn einer der Entscheider plötz-
lich sein Heim, seine Gewohnheiten und sein ganzes 
Dasein entzogen bekommt weil andere es als „unwich-
tig“ sehen?? Dann kommt wieder, das man das nicht 
vergleichen kann. Aber wer macht unsere Belange und 
Wünsche höherrangig, als die von Tieren ? 
WIR BENÖTIGEN IN DER HEUTIGEN ZEIT GANZ 
UNBEDINGT JEDES NOCH SO KLEINE STÜCK 
NATUR UM AUF DAUER ZU ÜBERLEBEN!  
Wozu alles erschließen, wenn wir irgendwann keine 
Tiere mehr haben werden, die UNSER Überleben mitbe-
wirken? Deren Mitarbeit zur Erzeugung von Lebensmit-
tel essenziell ist und von denen wir nicht nur in der Ver-
gangenheit viele Errungenschaften abgeschaut haben. 
Warum setzen wir uns ständig über die Tiere hinweg ? 
Und vor allem, mit welchem Recht? Ich denke, dass je-
dem Mensch klar ist, dass Tiere niemals diese ganzen 
Dinge wie Kriege, Naturverschmutzung und unzählige 
andere unwürdige Handlungen tun würden. Sie leben im 
Einklang mit der Natur- wir leider dagegen.  
Ich hoffe, dass Sie mir zustimmen, dass jeder noch so 
kleine Fleck Natur schützenswert ist und beginnen 
gleich mit den zwei genannten Gebieten.  

 In meiner letzten Stellungnahme, habe ich auch die fol-
genden Sätze geschrieben, die ich gerne wiederholen 
möchte: 
Ich gehe täglich im Augustenbühl mit meinen Hunden 
spazieren. Ich liebe diese kleine Insel, in der ich täglich 
größtenteils nette Menschen treffe, mit denen ich mich 
austauschen kann, in der ich Tiere beobachten kann 
und in dem ich eine Erholung vom stressigen Alltag 
finde.  
Ich sehe im Augustenbühl spielende Kinder in der Natur 
(und nicht auf einer Straße, auf der alle 2 Minuten ein 
Auto vorbeifährt), ich sehe entspannt spazierende Seni-
oren (und nicht von Verkehrschaos gehetzte und verun-
sicherte Senioren) und ich sehe Gärten, die mit viel Ar-
beit und Mühe angelegt worden sind und liebevoll ge-
pflegt und gehegt werden und ich sehe (auch zum Ärger 
mancher Mitbewohner) entspannte Jugendliche, denen 
man genau so wenig einen Platz gönnt wie dem Au-
gustenbühl. Jedoch findet das wohl alles kein Gewicht. 
Es scheint nicht zu zählen, welchen Mehrwert die Bevöl-
kerung (zumindest die, die nichts von der Erschließung 
haben) Dossenheims davon hat. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung 
bleiben überwiegende Teile des Augusten-
bühls für Naherholung und Freizeit erhalten. 
Es kommt lediglich zu einem kleinteiligen 
Verlust von siedlungsnahen Erholungsberei-
chen und Freiflächen. 
 

 Der Klimawandel ist jedem Kind bekannt – aber hier in 
Dossenheim scheint er noch nicht bei allen angekom-
men zu sein. Die genannten Gebiete zu entsorgen, wäre 
DIE Klimasünde, von der man noch in den kommenden 
Jahrzehnten noch sprechen wird und Sie, lieber Ge-

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Reduzierung der Fläche 
auf die Randbereiche wird das Kaltluftent-
stehungsgebiet nicht erheblich beeinträch-
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meinderat, müssen es Ihren Kindern und Enkelkinder er-
klären, warum sie es zugelassen haben !! Ich kann mei-
nen Enkelkindern sagen, dass ich es probiert habe und 
Sie.........? 

tigt. Entsprechende das (Klein-)klima be-
günstigende Maßnahmen können auf Ebene 
der Bebauungsplanung eingebracht werden.  
 

 Jeder Vogel, jedes Insekt, jeder Baum, jedes Kind, jeder 
Senior, jede Familie und somit jeder Wähler werden es 
Ihnen danken und wertschätzen, dass Sie sich für das 
Wohl der Bürger interessieren und Ihr bestmögliches 
tun, um unsere Gesundheit und unsere Lebensqualität 
zu schützen. Werden die zwei genannten Gebiete weg-
rationalisiert, kann ich annehmen, dass wir als Bürger 
und Menschen nicht von Interesse sind und wäre über 
diese Erkenntnis sehr traurig. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. In der Gesamtabwägung wird die 
Baufläche als noch verträglich mit genann-
ten Belangen erachtet. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang einge-
räumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

76 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 Meine Frau und ich wenden uns heute mit der Bitte an 
Sie eine Nachhaltige und stimmige Entscheidung im In-
teresse der Natur, dem Artenschutz, der Umwelt und der 
Menschen zu treffen. Wie viele Bürgerinnen und Bürger, 
wünschen wir uns, DASS DER AUGUSTENBÜHL ALS 
WOHNBAURESERVE ALS GANZES AUS DEM 
FLÄCHENNUTZUNGSPLAN FÜR DOSSENHEIM 
HERAUSGENOMMEN WIRD und als Naherholungsge-
biet kommenden Generationen erhalten bleibt!" Damit 
beziehen wir uns auf die oben “im Betreff“ angegebenen 
Flurstücke! 
Denken Sie bitte daran, wie wertvoll dieses Gebiet als 
Ganzes für die vielen Bürger des Ortes ist, die die Flä-
chen intensiv nutzen, als Naherholung, zum Spazieren 
gehen,  den Hund auszuführen, Tiere zu halten, Obst 
anzubauen, zu Hobbygärtnern, Touristen mit SEQWAY 
Scootern durch dieses topographisch sehr ansprechen-
dem Gebiet zu führen, zum Spielen, Picknick und vieles 
mehr.  
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Ziel des Verfahrens ist es, den 
Großteil des Augustenbühls aus dem Flä-
chennutzungsplan herauszunehmen. An-
stelle von 9,8 ha sollen zukünftig im Bereich 
des Augustenbühls lediglich 1,6 ha Wohn-
bauflächen im Flächennutzungsplan darge-
stellt werden. Damit kommt es zu einer deut-
lichen Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und potentiellen Versiegelung. 
Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Nah-
erholung und Freizeit erhalten. Es kommt le-
diglich zu einem kleinteiligen Verlust von 
siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen.Der Bereitstellung von Wohn-
raum wird gegenüber einer vollständigen 
Herausnahme des Augustenbühls in der Ge-
samtabwägung Vorrang eingeräumt. 

 Eine  Bebauung, dieser nicht gerade kleinen Fläche, 
würde der Intention die Naherholung den Artenschutz 
und einer weiteren Bodenversiegelung zu vermeiden wi-
dersprechen.  
Sie würde sich äußerst störend auf die restliche Fläche 
des Augustenbühl auswirken (Lärm, Verkehr, Einschrän-
kung des Lebensraumes der Tiere, usw.).  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Rücknahme von Bauflä-
chen kommt es zu einer deutlichen Flächen-
reduzierung und Reduktion der potenziellen 
Versiegelung. Durch die vorgesehene Redu-
zierung der Wohnbaufläche vergrößert sich 
der Abstand zum Vogelschutz- und FFH-
Gebiet und artenschutzrechtliche Konflikte 
können verringert werden. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenla-
ternen) im Rahmen der Genehmigungspla-
nung kann ein Konflikt gemindert werden. 
Überwiegende Teile des Augustenbühls 
bleiben durch die Flächenreduzierung für 
Naherholung und Freizeit erhalten.  

 Zu den im Raum stehenden Argumenten für eine Be-
bauung, möchte ich darüber hinaus noch folgende An-
merkungen machen: 
Bis heute hat die Gemeinde Dossenheim in keinem Mo-
ment dazu Stellung bezogen, warum bei einem für die 

Für Dossenheim wird seitens des Nachbar-
schaftsverbandes ein Wohnraumbedarf von 
rund 15 ha gesehen. Im Rahmen der Ge-
samtfortschreibung des Flächennutzungs-
plans wurden die Innenpotenziale in einer 
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Bürger so wichtigen Thema der Bebauung keine Daten-
erhebung über leerstehenden Wohnraum in Dossen-
heim erfolgt ist.  
Auch über den Bedarf von gegebenenfalls weiteren so-
zialen Einrichtungen wurde bislang von der Gemeinde 
keine Diskussion mit der Bürgen angestoßen. Vor dem 
Hintergrund weiteren Flächenfrasses wäre/ ist das wün-
schenswert! 
Mir ist bewusst, dass Sie als unser Nachbarschaftsver-
band dazu nicht der richtige Ansprechpartner sind, 
möchte aber dennoch hervorheben das meine Frau und 
ich das wünschen würden.  
Das Potential von Leerständen hätte leicht über Daten 
des Einwohnermeldeamtes und des Liegenschaftskatas-
ters ermittelt werden können. Das Fehlen der Erfassung 
von Leerständen, stellt einen erheblichen Mangel in die-
sem Prozess dar. 

für die Flächennutzungsplanung angemes-
senen Methode erfasst und die Potenziale 
bei der Bedarfsermittlung berücksichtigt. Die 
so ermittelten Innenpotentiale sind jedoch 
nicht ausreichend, um die vorhandenen Be-
darfe zu decken. Darüber hinaus hat die Ge-
meinde Dossenheim ein Innenentwicklungs-
konzept beauftragt. Diese kommt ebenfalls 
zu dem Ergebnis, dass „das derzeitige An-
gebot an unbebauten/mindergenutzten 
Grundstücken für den prognostizierten 
Wohnraumbedarf nicht ausreicht“. Eine 
Überprüfung der Leerstände kann nur sinn-
voll auf Ebene der Gemeinde erfolgen. 
Der Flächennutzungsplan stellt als vorberei-
tender Bauleitplan gemäß § 5 BauGB die 
beabsichtigte städtebauliche Entwicklung in 
den Grundzügen dar. Eine vertiefte Prüfung 
des der sozialen Infrastruktur kann erst sinn-
voll nach Vorliegen einer städtebaulichen 
Konzeption auf nachgelagerter Ebene erfol-
gen. Eine Bewältigung in nachfolgenden 
Planverfahren ist erwartbar.  

 Geben Sie sich einen Ruck und setzten Sie einen Mei-
lenstein für die Geschichte Dossenheims und entschei-
den Sie sich für den vollständigen Erhalt und für die Her-
ausnahme dieser beiden Flurstücke aus den Bebau-
ungsplan.  
Setzen Sie so ein Zeichen für eine stimmige Zukunft 
der vielen Bewohner Dossenheims die, so wie unsere 
Familie, diesen Landstrich erhalten wollen.  
Denken Sie bitte bei Ihrer Entscheidung auch daran, 
welche zusätzlichen Mehrwerte sich für den Augusten-
bühl und damit für die Attraktivität Dossenheims erge-
ben, wenn dieses Gebiet aus dem Flächennutzungsplan 
genommen wird. 
Wir sind uns sicher, dass Sie die richtige Entscheidung 
für eine ökologisch-moderne, nachhaltige und stimmige 
Entwicklung Dossenheims treffen werden und wünschen 
Ihnen dabei viel Erfolg! 
VIELEN DANK! 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen der Öffentlichkeit 
sind in der Abwägung umfassend berück-
sichtigt worden. 
In der Gesamtabwägung wird die Baufläche 
als noch verträglich mit diesen Belangen er-
achtet. Der Bereitstellung von Wohnraum 
wird gegenüber einer vollständigen Heraus-
nahme des Augustenbühls in der Gesamt-
abwägung Vorrang eingeräumt. 
 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

77 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 als Bürgerin Dossenheims möchte ich Stellung nehmen 
zur Thematik Augustenbühl. 
Ich bin für eine Herausnahme der befindlichen Flächen 
im Augustenbühl: Am Rebgarten (0,45 ha) und am Gas-
senweg (1,15 ha) aus dem Flächennutzungsplan.  

Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme und 
potentiellen Versiegelung. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang einge-
räumt. 
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 Als zusammenhängendes Biotop plädiere ich für die Un-
antastbarkeit des Augustenbühls in Gänze im Sinne des 
Artenschutzes sowie des Klimaschutzes. Jede bebaute 
Fläche nimmt Lebensraum für Arten sowie auch Aus-
gleichsfläche gegen zunehmende Hitzeperioden im 
Sommer. Wir brauchen viel mehr nicht erschlossene 
Flächen, eine Bebauung erhöht immer das Aufheizen 
des Klimas. 
 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die vorgesehene Reduzie-
rung der Wohnbaufläche vergrößert sich der 
Abstand zum Vogelschutz- und FFH-Gebiet 
und artenschutzrechtliche Konflikte können 
verringert werden. Es handelt sich bei den 
verbleibenden Flächen um bereits (teil-)er-
schlossene Bereiche, die bereits an den Sied-
lungskörper anschließen. Durch entspre-
chende Konzepte (z.B. Randbegrünung, in-
sektenverträgliche Leuchtmittel Straßenlater-
nen) im Rahmen der Genehmigungsplanung 
kann ein Konflikt gemindert werden. 
Durch die Reduzierung der Fläche auf die 
Randbereiche wird das Kaltluftentstehungs-
gebiet nicht erheblich beeinträchtigt. Ent-
sprechende das (Klein-)klima begünstigende 
Maßnahmen können auf Ebene der Bebau-
ungsplanung eingebracht werden.  

 Hinzu kommen Bedenken, dass, erstmal angefangen, 
nach und nach auch weitere Flächen des Augusten-
bühls angetastet werden. Deshalb sage ich Nein zur An-
tastbarkeit des Augustenbühls in Gänze, eine klare Linie 
muss gezogen werden, jegliche Hintertürchen geschlos-
sen, so dass es klar ist, dass diese Fläche in Gänze 
Schutzraum ist. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die weiteren Flächen des Au-
gustenbühls sollen zukünftig als „Flächen für 
die Landwirtschaft“ im Flächennutzungsplan 
dargestellt werden. Damit stehen sie als Bau-
flächen nicht länger zur Verfügung. 

 Im Gegenzug plädiere ich dafür sich mit den befindli-
chen Flächen im Augustenbühl: Am Rebgarten (0,45 ha) 
und am Gassenweg (1,15 ha) in Austausch mit regiona-
len Naturschutzbänden wie Nabu etc. zu begeben und 
gezielt noch weitere Artenschutzmaßnahmen für diese 
Flächen zu ergreifen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen betreffen nachge-
lagerte Ebenen, nicht die Ebene der inter-
kommunalen Flächennutzungsplanung. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

78 Bürger 

Stellungnahme vom 18.10.2023 

 hiermit möchte ich meine starke Ablehnung zum Aus-
druck bringen zur Bebauung des Augustenbühls und 
bitte um komplette Entfernung des Gebiets aus dem 
FNP. 

Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme und 
potentiellen Versiegelung. Der Bereitstellung 
von Wohnraum wird gegenüber einer voll-
ständigen Herausnahme des Augustenbühls 
in der Gesamtabwägung Vorrang einge-
räumt. 

 Wie im Umweltgutachten sehr gut dargestellt dient das 
Gebiet als absolut schützenswerter Lebensraum nicht 
nur für die Menschen in seiner Umgebung, sondern für 
die Tier- und Pflanzenwelt. Oftmals spazieren meine Fa-
milie und ich dort und nutzen das Augustenbühls als 
Naherholungsgebiet. 
Durch eine Bebauung, wenn auch nur teilweise, ver-
schwindet ein weiterer ökologisch so hochwertiger Frei-
raum. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Durch die Flächenreduzierung und 
ausschließlich randliche Inanspruchnahme 
können die Auswirkungen auf Flora und 
Fauna deutlich verringert werden. Maßnah-
men zur Vermeidung, Verminderung und 
zum Ausgleich können auf nachgelagerter 
Ebene umgesetzt werden.  
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Nr.  Anregungen und Hinweise  
aus der Öffentlichkeit 

Inhaltliche Behandlung 

Durch die Flächenreduzierung bleiben über-
wiegende Teile des Augustenbühls für Nah-
erholung und Freizeit erhalten. Es kommt le-
diglich zu einem kleinteiligen Verlust von 
siedlungsnahen Erholungsbereichen und 
Freiflächen. 

 Zudem wird immer wieder angeführt, dass Dossenheim 
bezahlbaren Wohnraum braucht. Ein Argument, das im-
mer wieder bemüht wird um dann für über 15 Euro/Qm 
zu vermieten, siehe Bergstraßen Quartett, Bahnhof Mitte 
etc.  

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Flächenabgrenzungen ermög-
lichen die Realisierung verschiedener Bauty-
pologien, z.B. Mehrfamilienhäuser, Reihen-
häuser. Auf diese Weise kann ein Beitrag für 
die örtliche Wohnraumversorgung und auch 
die Versorgung mit bezahlbarem Wohnraum 
geleistet werden.  

 Dossenheim hat zudem eine Kinderbetreuungsproblem, 
jetzt soll auch das Angebot der TSG geschlossen wer-
den, bei der 30 Kinder betreut werden und eine Warte-
liste von 15 Kindern besteht. Die Gemeinde sollte sich 
um diese Probleme kümmern bevor das nächste ökolo-
gisch so wertvolle Gebiet verschwindet um Wohnraum 
zu schaffen. Die Gemeinde ist überhaupt nicht auf 
Wachstum aufgestellt und meines Erachtens tut die Ge-
meinde viel zu wenig dafür um den Zuzug von Familien 
attraktiv zu machen. 

Die Ausführungen werden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Anregungen betreffen die Ge-
meinde, nicht die Ebene der interkommuna-
len Flächennutzungsplanung. Der Flächen-
nutzungsplan stellt als vorbereitender Bauleit-
plan gemäß § 5 BauGB die beabsichtigte 
städtebauliche Entwicklung in den Grundzü-
gen dar. Eine vertiefte Prüfung der sozialen 
Infrastruktur kann erst sinnvoll nach Vorliegen 
einer städtebaulichen Konzeption auf nachge-
lagerter Ebene erfolgen. Eine Bewältigung in 
nachfolgenden Planverfahren ist erwartbar. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

79 Bürger 

Stellungnahme vom 17.10.2023 

 Der Augustenbühl als Ganzes, inklusive der Flächen 
Gassenweg und Am Rebgarten, ist ein hochwertiges 
Habitat für viele seltene und geschützte Arten. Die bei-
gefügten Fotos wurden im Gebiet von mir aufgenom-
men. Daher spreche ich mich für einen Erhalt dieser 
ökologisch hochwertigen Strukturen aus. 

Ziel des Verfahrens ist es, den Großteil des 
Augustenbühls aus dem Flächennutzungs-
plan herauszunehmen. Anstelle von 9,8 ha 
sollen zukünftig im Bereich des Augusten-
bühls lediglich 1,6 ha Wohnbauflächen im 
Flächennutzungsplan dargestellt werden. 
Damit kommt es zu einer deutlichen Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme. 
Durch die Flächenreduzierung und aus-
schließlich randliche Inanspruchnahme kön-
nen die Auswirkungen auf den Artenschutz 
und Flora und Fauna deutlich verringert wer-
den. Maßnahmen zur Vermeidung, Vermin-
derung und zum Ausgleich können auf 
nachgelagerter Ebene umgesetzt werden.  
Der Bereitstellung von Wohnraum wird ge-
genüber einer vollständigen Herausnahme 
des Augustenbühls in der Gesamtabwägung 
Vorrang eingeräumt. 

  
Beschlussempfehlung:  
Keine Anregungen zu berücksichtigen 

 


